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J_7ie vorli^ende Arbeit bat den Zweck, die Werke jenes 
unbekannten miltelenglischen Dichters, der ein Zeitgenosse 
W. Langland's war, und dessen Name einst weithin berühmt 
gewesen sein muss, auf ihre Sprache hin vergleichend 7.u unlei'- 
suchen. B. ten Brink, R. Morris und andere verlegen seine 
Heimat nach Lancashire; anderen ist diese Landschaft noch 
nicht nördlich genug. Eine Entscheidung in dieser Frage beab- 
sichtige auch ich noch nicht zu treffen. Sie wird wol nicht 
eher erledigt werden können, als bis diejenigen Gedichte, die 
gewöhnlich, wenn es sich um den Dialect handelt, in einem 
Atem mit den Werken unseres Dichters genannt werden, in 
kritischen Ausgaben erschienen sind. Und ein solches Unter- 
nehmen liält wieder deshalb so schwer, weil gar viele nur in 
einer einzigen Handschrift überliefert sind, den meisten aber 
auch das sichere Kriterium des Endreims ganz oder zum grössten 
Teil abgeht. 

Gerade die Ähnlichkeit des Dialecbs verleitete nun die For- 
scher, einem und demselben Dichter bald eine grössere, bald 
eine kleinere Anzahl von jenen Dichtungen zuzuschreiben. Auch 
heute gehen die Ansichten darüber zum Teil noch weit aus- 
einander. Doch darin stimmen die meisten überein, dass vSir 
Gawain and the Green Kniglit« und die >Early English Allite- 
rative Poems< (d. h. nach Morris: The Pearl, Cleanness und 
Patience) nur einen und denselben Verfasser haben können. 
Anders liegen die Verhältnisse bei der Legende: >De Erken- 
walde«. Während jene 4 Gedichte schon seit einer längeren 
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Reihe von Jahren der Öffentlichkeit übergetwn sind und damit 
jeder Untersuchung zugänglich wurden, ist die Legende erst 
seit einiger Zeit durch die Ausgabe von C. Horstniann : »Alt- 
englische Legenden*. Neue Folge. Heilbronn 1881. p. 265ff. 
bekannt gev^orden. Und dass auch sie dem Dichter des Sir 
Gawain u. s. w. zukomme, dafür ist bis jetzt nur M. Traut- 
mann: »Anglia» V. Anzeiger, p. 23 ff. öffentlich eingetreten. 

Die Frage nach der Zusammengehörigkeit dieser 5 Gedichte 
ist eine 'Cardinalfrage für die Bereclitigung einer vergleichenden 
sprachlichen Untersuchung derselben überhaupt, vrenigstens in 
dem Sinne, in welchem ich sie zu führen gedenke. Bevor wir 
uns daher an die Sprache der Denkmäler wagen, werden wir 
gut tun, die Gründe, welche man bisher für die Zusammeo- 
gehörigkeit derselben herbeigebracht hat, auf ihre Stichhaltig- 
keit hin zu prüfen und, wenn möglich, weitere Argumente hinzu- 
zufügen. Sollten sich dann später einige sprachliche Differenzen 
zwischen den einzelnen Gedichten ergeben, so werden uns keine 
Zweifel mehr aufsteigen, als ob dennoch eine und dieselbe 
Autorschaft für alle 5 Gedichte fraglich wäre, sondern wir 
werden jene Abweichungen getrost auf Kosten der Schreiber 
setzen dürfen, die uns die Originale mangelhaft genug über- 
liefert haben. 

Als Sir Frederic Madden in: »Syr Gawayne, a collection of 
ancient romance - poems by Scotish and English authors, relating 
to that celebrated knight of the Round table*. London. 1839. 
unter anderem auch den Sir Gawain and the Green Knight 
zum ersten Male herausgab, sprach er bereits die Vermutung 
aus, dass 3 kleinere alliferirende Gedichte in derselben Hand- 
schrift von demselben Verfasser herrührten. Als solcher galt 
ihm der Schotte Huchown. R. Morris, der erste Herausgeber 
jener 3 kleineren Gedichte, wies es zwar zurück, dass die Werke 
ursprünglich in schottischer Mundart geschrieben seien, gab 
ihm aber darin Recht, dass sie einen gemeinsamen Verfasser, 
weil einen gemeinsamen Dialect, hätten. Von einem anderen 
Standpunkte aus kam Trautmann in seiner Habilitationsschrift: 
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»über Verfasser und Entstehungszeit einiger alliterirender Ge- 
dichte des AUenglischen«, Leipzig 1876, zunächst nur zu dem 
Resultat, daas wenigstens Sir Gawain , Cleanness und Patience 
zusamniengeh5rten. Nicht die Wortfarmen sind ihm das sicher- 
ste Beweismittel, sondwn dw Wort- und Phrasengebrauch. 
»Denn (p. 26.) kein Schreiber kann mit Worten und Wendungen 
so willkürlicli umspringen wie mit Buchstaben and Endun'gen.« 
Dies führt er p. 26 — 29 weiter aus. Als drittes sicheres Ai^u- 
ment galt ihm die eigentümlictie Behandlung des Anreimes, 
der Alliteration p. 29 ff. Erst ein Jahr später trat er in einem 
Artikel in der Anglia I : »Der Dichter Huchown und seine Werke« 
p. llSEf. mit denselben Kriterien auch an The Pearl heran und 
fand, dass auch dieses Gedicht von den 3 anderen unzertrenn- 
bar sei. 

Ungelähr gleichzeitig mit Anglia I erschien der erste Band 
von ten Brink's Literaturgeschichte. Hier wird die Zusammen- 
gehörigkeit der 4 Gedichte gleichsam vorausgesetzt, und nach 
ihnen die Persönlichkeit des Dichters construirt. Insofern aber 
ten Brink das Individuelle in der Wahl und Behandlungsweise 
des Stoffes in allen 4 Gedichten wiedererkennt und entsprechend 
zur Anschauung bringt, hat er damit, wie mir scheint, den 
stärksten Beweis auch für ihre Zusammengehörigkeit geliefert 
Auf Einzelheiten kann ich nicht eingehen, sondern verweise a.a.O. 
p. 420 ff. Wenn gleichwohl Miss M. G. Thomas noch neuer- 
dings in ihrer Dissertation : »Sir Gawayne and the Green Enight« 
etc., Zürich 1883, die im Grunde doch ganz andere Absichten 
verfolgte, auch unserer Frage ihre Aufmerksamkeit schenkte, 
so geschah dies einerseits, weil The Pearl noch immer zu Be- 
denken Anlass gab, besonders aber, weil auch die Trautmann'- 
schen Argumente zur Kritik herausforderten. Von letzteren be- 
hauptet sie mit Recht: sie zeigten zwar, dass die Gedichte in 
demselben Dialecte geschrieben seien, dass sie aber auch dem- 
selben Verfasser angehörten, gehe aus dem Wort- und Phrasen- 
gebrauch gar nicht, aus der ähnlichen Behandlung der Aliite- 
ration nur zum Teil hervor, da mehrere alliterirende Gedichte 
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benachbarter Dialecte dieselben Eigentümlichkeiten aufwiesen. 
Dagegen schloss sie aus den Bildern und Vei^leichen, aus ähn- 
lichen Gedanken und Wendungen, dass nicht allein C1., Pat, 
und Sir Gaw., sondern insbesondere auch The Pearl dennoch 
als die Werke eines einzigen Dichters angesehen werden müssten. 

Dies sind in Kürze die Beweise, welche man bisher für die 
Zusammengehörigjteit von Sir Gaw.^und der Early English Äl- 
literative Poems aufgestellt hat Fasst man sie zusammen, so 
kann kein Zweifel mehr darüber bestehen, dass sie bewiesen 
haben, was sie sollten. 

Wie steht es nun aber mit der Legende >De Erkenwalde*? 
Für Trautmann genügt es auch hier wieder, den Wort- und 
Phrasengebrauch zu prüfen und die Identität in der Behandlung 
der Alliteration darzutun, um ohne weiteres die Legende dem 
Verfasser jener. Gruppe zuzusprechen. Diese Beweismittel sind 
indessen, wie wir soeben sahen, von Miss Thomas teils gestürat, 
teils erschüttert. Daran lässt sich nichts andern. Aber wenn 
Tr.'s Beweise auch nicht überzeugend sind, mit seiner Behaup- 
tung scheint er mir doch das Richtige getroffen zu haben. 

Das habe ich nunmehr weiter zu begründen. Da nach 
Trautmann's Ausführungen wenigstens der Dialect der Legende 
unzweifelhaft derselbe ist, wie der der Gruppe, so kann ich 
mich darauf beschränken, das Individuelle auf beiden Seiten 
zu vergleichen. Ich verfahre dabei in ähnlicher Weise wie 
MissTh. 

1) Ähnlichkeiten im Gedanken und im Ausdruck. 
De Erkenw. 283: 

Majty maker of mene 

Pat. 482: 

A ! pou maker of man 
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Erk. 288: 








.317: 




I am 


»rapped in water to my wo stouml 



De Erkenw. 304: 

pat after ri]t bungride. 

PaL 19: 

pat himgereB after ri^t. 

De Erk. 245: 

For I «u rjjtwia and relceue and redy of the laghe, 
Clean. 328: 

For I>oii in reysoun hatz rengned and i;\twia ben euer. 
oder ibd. 724: 

And re;tful wern and lesounabte tvnd redj {le to serue. 

De Erk. 298—9: 

Bot, mendyd «ith a medecine, je are made for to lyuje: 

pat ü fullc^ht in fönte 

dean. 164: 

[lat euer vem ful^ed in fönt 

und zum Gedanken ibd. 247—8: 

AI in moBure and mel>e watz mad t>e vengiaunce, 

And efte amended with a mayden ))at make bade neuer. 

De Erk. 79: 

With mony precious perle piccbit perone. 
The Peari 228: 

pat precioB perle per fait was. pj^t. 
oder ibd. 204 : 

* With precioB perlez a1 vmbepyjte. 
cf. ibd. 192. 216. 240. 



De Erk. 195-6: 

To pe Dame pat pou neuenyd has and nournet nie after, 
AI beuene and helle beides to and erthe bitnene. 
Clean. 733—4: 
A! bleesed he pow, quod tbe bume, so boner and fewed, 
And al baldez in pi honde, pe heuen and pe ecpe. 



De Erk. 161 : 

Towarde pe prouidens of pe prince pat paradis weldea. 
Clean. 195: 

pat pat ilk proper prynce pat paradya weldee. 
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Es ist natürlich, dass man diese Beispiele nicht immer so 
oehmen darf, wie sie hier gerade stehen. Nur die Stichwörter 
sind jedesmal hervorgehoben. Man muss sich die kleine Mühe 
machen, nachzusehen, in welchem Zusammenhang^e sie vor- 
kommen. Hätte der Verfasser von De Erk. bloss abgeschrieben, 
so wäre ihm der Zusammmenhang , in welchem et jene ähn- 
lichen Gedanken angebracht hätte, so ziemlich gleichgültig ge- 
wesen. Man vrird aber finden, dass die citirten Stellen beider- 
seits nichts Gezwungenes haben. Unwillkürlich reproducirte der 
Dichter in seinem Gedankengange die frühere Stelle, und zwar 
meistens in gleicher Form, an derselben Stelle des Verses. 

Besonders möchte ich die Aufmerksamkeit noch auf das 
letzte der Beispiele lenken. Ähnliche Wendungen, z. B. Pat. 111; 
ßai al pe world planted; ibd. 206 und Clean. 5: Pat wro^ 
alle Pynges; ibd. 1699: who wro^t alle mi/jtes; Pat. 261 und 
Clean. 552: pat sittes so hi^e; Gaw. 256: he pat on hy:^e sittes 
u. s. w. In dieser grossen Zahl sinken die Wendungen zu 
blossen Flicksätzen herab. Aber das schwächt die Beweiskraft 
des obigen Beispiels nicht. So weit mir bekannt, hat kein 
anderer mittelenglischer Dichter solche Flicksätze. 

Einige weitere und innigere Beziehungen entdecken wir 
femer in folgenden Stellen: 
De Erk. 294-6: 

Dwjnande in ^ derke detfae, put dyit yh oure fader, 

Adam, oure alder, fiat et« of Jiat appnlle 

fat mony a ply^tlea pepal has pojsned for ener. 
Clean. 241-2: 

Bot ^ur; {le eggyng of Eue he ete of an apple 

pat enpoyBened alle peplez pat parted fro hem bope. 
The Pearl 639—40: 

Oure formefader hit con forfete 

pur; an apple pat be vpon cod byte. 

De Erk. 289-90: 

I wai none of tbe noumbre pat pou wilh no; boghtea, 
With tbe blöde oF pi body vpone pe blo rode. 
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The Pearl 651—2 : 

The blöd vns bo^t fro bnle of belle, 
And deljnered vus of the deth eecounde. 
Durch Adam ist die Well verdorben, Jesus Christus hat sie 
wieder erlöst : das klingt uns hier fast mit denselben Worten 
entgegen. 

Endlich: die Psalmen sind dem Dichter ganz besonders 
geläufig; er citirt mehrere Male wörtlich aus ihnen. 
De Erk. 277—8: 

For OM be ea;a in bis eotbe pealmyäe writtee u. a, w. 
Pat. 120-23: 

In a pBalme pat he (David) set |)e aauter withinne u. e. w. 
The Pearl 677—9: 

pe «auter hit aatz pue in a pace u. s. w, 
ibd. 698 ff.: 

\ei sa^tz a. gome 

Dauid in sanier, if euer }e «e\ hit u. s. w. 

2) Bilder und Vergleiche. Unter den Bildern, die die 
Gruppe einerseits und De Erk. andrerseits gebrauchen, sUmmt 
eins wörtlich überein: 

De Erk. 219: 

Bot al as stille as the stone stodeno and liatonden. 

Gaw. 2293: 

Bot atode etille as pe rton Oper a atuhbe auper. 

ibd. 242: 

And al atonned at bis atenen, and atonstit aeten. 

hidessen ist auf diese Übereinstimmung kein grosses Gewicht 
zu legen. Der Vergleich scheint im me. und auch noch später- 
hin ganz gewöhnlich gewesen zu sein. Cf. z. B. »The Aunters 
of Arthur at tiie Tem-Wathelan* (ed. Robson in: Three Eearly 
Engl. Metrical Romances) IX, 5, oder: »Lancelol of the Laik« 
{ed. Skeat) v. 1033, oder: »Mirror for Magistrates«. Induction: 
— and still as atiy stone. Bei Shakspere, s. J. Schmidt W. 
u. s. w. 

Miss Thomas a.a,0. bezeichnet es als eine Eigentümlichkeit 
des Dichters der Gruppe, dass er seine Vergleiche »in cluslers 
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of two or more« gibt, z. B. The Pearl 76. 77. — 114. 115. — 
212. 213. — Clean. 790. 791. - 1018. 1022. - Pat. 268. 272. 274. 
Auch dies finden wir in De Erk. 343—4: 

And alle pe blee of hia body woa blakke, bb pe moldea. 
Ab rotene sa pe rottoh pat risea in powdere. 
Man fasse nun diese Beweise zusammen und verbinde sie 
mit einten von denen, die Trautmann liefert, die gewiss etwas 
Individuelles kennzeichnen, und an deren Stärke bisher noch 
nicht gerüttelt ist, nämlich dass der Verfasser der Legende den 
Anreim genau so verteilt wie der Verfasser von Gaw., Clean. 
und Fat-, indem das Verhältniss in der Reimstellung aaa — a 
oder a — aaa in 300 Versen von De Erk, 33, von Clean. 24, 
Pat. 29, Gaw, 31 ist; in der Reimstellung a— a oder aa — aa 
in De Erk, 12, in Clean. 13, Pat. 7, Gaw. 16 ist; dass femer 
solche eigentümliche, zusammengesetzte Reime, wie: excused: 
scape; expouned: specke auch in de Erk. anzutreETen sind, so 
kann ich jetzt nicht länger zögern, mich dem Ausspruche Traut- 
mann's anzuschliessen : »die L^ende vom heil. Erkenwald ist 
geschrieben vom Dichter des Sir Gaw, und der AlliL Poems*. 

Einiges wird man freilich an der Legende vermissen, das 
für die Gruppe characteristisch ist. Miss Thomas a. a. 0. p. 10 
sagt: »Ten Brink (p. 438) has remarked that the Pearl begins 
and closes with Ihe same words; the sanie rather unusual 
device is found also in the other poems«. Und das weist sie nach. 
Die Legende schliesst,ohne auf die Antangsworte zurückzukommen. 
Gegen Clean. und Pat, liesse sich in Bezug auf diesen Punkt 
gellend machen, dass sie rein didactischen Zwecken dienen, und 
dass also die Schlussworte von Clean, 1809: 

Ande clEuaaes is bis comfort, and coyntjse he louyes. 
And fose pat seine ata cmd awete Bchyn se bia fiwe. 
oder von Pat. 531: 

pa,t pacience is a noble poyut, pa^ hit diapleae ofle. 
nicht unähnlich sind dem »quod erat demonstrandum* am 
Scbluss eines mathematischen Lehrsatzes. Aber damit ist die 
Eigentümlichkeit für Sir Gaw. und The Pearl nicht erklärt, 
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Ich möchte mir daher lieber eine G^enfrage erlauben : »Wenn 
die Legende wirklich am Schluss auf die einleitenden Worle 
zurückgriEFe , aber sonst nichts weiter mit der Gruppe gemein 
hätte, sollten wir sie etwa dann für das Werk eines und des- 
selben Verfassers mit der Gruppe ansehen P< 

Femer könnte man einwenden : »wie kommt der Dichter 
eines ,^iv Gaw." u. s. w. dazu, plötzlich auch eine Lt^ende zu 
schreiben?« An und für sich sollte das eigentlich in dem streng 
kirchlichen, von Wundern erfüllten Mittelalter nicht auffallen. 
Eine Legende hörte das Volk sehr gern und besonders auch 
das englische. Man denke nur daran, was Horstmann in dieser 
Dichtungsgattung schon zu Tage gefördert hat. Die Legende 
war zu einer besonderen Eunstdichtung erhoben und blühte in 
allen Teilen Englands, nicht am wenigsten auch im Norden. 
Wenn da auch unser Dichter eine Legende verfasste, kann es 
auffallen? Liegt ein LegendenstofT seinem Ideenkreise so fern? 
Gesetzt, alle die Punkte, welche ich eben hervorgehoben habe, 
oder ähnliche, halte die Legende mit irgend einem Werke 
Chaucer's gemein, so würde ich dennoch Bedenken tragen, 
Gh. die L^ende zuzuschreiben. Sie passt nicht zu Gh. 's son- 
stigem Wesen und ist auch nicht in seinem Geiste geschrieben;- 
wohl aber im Geiste des Dichters der Gruppe. Seine Art, der 
Moral das Wort zu reden, erkennen wir hier in jeder Zeile wieder. 
Dass der Leichnam allein seiner >ry5twisnes« wegen nachträg- 
lich die heil. Taufe erhält, und die Seele nun ins Himmelreich 
eingehen kann, das weiss uns der Verfasser nicht dringlich 
genug ans Herz zu legen, hi dieser Hinsicht wäre vielleicht 
noch The Pearl 661—720 zu vergleichen.. 

Dennoch, glaube ich, hatte der*Dichter einen besonderen 
Anlass, die Legende zu bearbeiten. Horslmann a. a. 0. p.527 
teilt mit: »Bischof Braybrook (von London) bestimmte 1386, 
dass die Feste seiner (St. Erkenwalde's) Depositio (f 695?) und 
Translatio (1148) wie die höchsten Feste begangen werden 
sollten«. Also um diese Zeit machte St, Erkenwald wieder viel 
von sich reden. Ich behaupte nicht, dass die Legende gerade 
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ein Festgedicht hStte sein sollen, aber sie als eine Art «Gelegen- 
heitsgedicht* zu betrachten und sie mit jener Bestimmung des 
Londoner Bischofs in Zusammenhang zu bringen, liegt durchaus 
nicht so fem. 

Mit dieser AufTassungsweise habe ich nun auch schon die 
Frage nach der Entstehungszeit berührt. Miss Thom. a. a. O. 
p. 2Sff. untersucht die Gedichte der Gruppe auf die Anzahl der 
Vergleiche hin und findet, dass in The Pearl jedesmal auf 34,62 
Verse, in Gaw. auf 133,15, in Ctean. auf 75,5, in Pat. auf 
75,85 Verse ein Vergleich kommt. Die Legende bietet im ganzen 
6 Vergleiche, nämlich 64. 88. 91. 219. 343. 344, mithin durch- 
schnittlich einen Vergleich auf 58,67 Verse. Sie nimmt also eine 
Mittelstellung ein , doch steht sie Clean. und Pat. am nächsten. 
Erwägt man femer, dass die Übereinstimmungen, die ich oben 
nachwies, meistens Clean. und Pat. entnommen werden mussten, 
so können wir schliessen, dass die Legende ungeßhr die gleiche 
Abfassungszeit mit Clean. und Pat. hat. Miss Thom. a. a. O. 
p. 33 setzt nun, und, wie mir scheint, aus gewichtigen Gründen, 
Cleanness um 1378—80 und Patience -afler Cleanness«. Wir 
dürften also dann wol nicht irren, wenn wir die Legende etwa 
zwischen 1380—86 entstanden sein lassen. Dies passt zugleich 
vortrefflich zu jener Bestimmung des Londoner Bischofs, die 
uns eine solche Entstehungszeit von vorn herein ahnen Hess. 

Wenn uns nun alle diese Gründe und Umstände geradezu 
gezwungen haben, die Legende als das Werk des Verfassers 
von Sir Gaw. und der AlHt. Poems anzusehen, so sei schliess- 
lich noch t)emerkt, dass der Dichter, auch wenn die L^ende 
nicht von ihm wäre, ihrer Autorschaft sich gewiss nicht zu 
schämen brauchte. Madden a. a. 0. p. 302 meint : einige Schil- 
derungen in Patience hielten den Vergleich mit ähnlichen von 
Douglas oder Spencer aus. Nun, in der Schönheit und Gewandt- 
heit der Darstellung sucht auch die L^ende ihres Gleichen. 

Wir kehren jetzt zur sprachlichen Seite der Denkmäler zu- 
rück. Es war schon mehrfach von der 'Ähnlichkeit des Dialects« 
die Rede. Trautmann sah sie vornehmlich im Wort- und Phrasen- 
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gebrauch, Morris in >Buchstal:>en und Endungen«. Tr. beweist, 
was er sagt, M. nur einen Teil. Er beschränkt sich in seiner 
Einleitung zu den a. p. (= alliterative poems) darauf, den, 
doch auch nur mangelhaften, Nachweis für die Fleicionslehre 
zu liefern, während er die Lautverhältnisse g^anz unberücksich- 
tigt läfist. Welche Bedeutung indessen gerade die Lautlehre für 
einen mittelenglischen Dialect hat , dafür brauche ich wol ein- 
fach an Th. Wissmann's »Untersuchungen zum King Hörn« oder 
an Ed. Mall's Einleitung zu »The Harrowing of Hell« zu erin- 
nern, um jeder weiteren Auseinandersetzung überhoben zu sein. 
Ich beabsichtige demnach einerseits objectiv zu untersuchen, 
wie sich in jenen 4 Gedichten, zu denen sich als neu De Erken- 
walde gesellt, die Lautverhältnisse gestalten. Jedoch ist es 
selbstrersländlich , dass ich nach dem, was ich oben so weit- 
läufig ausgeführt habe, nicht mehr auf dem Standpunkte stehen 
kann und darf, den Morris den Denkmälern gegenüber einnahm, 
als er aus der Ähnlichkeit des Dialects ihre Zusammengehörig- 
keit beweisen wollte, sondern mir soll das sciiarfe Kriterium 
der Lautlehre dazu dienen, Anhaltspunkte über das Vethältniss 
der einzelnen Denkmäler zu einander, über ihre Zeitfolge, ihre 
Stellung zu den Originalen und dergleichen zu gewinnen. 
Wichtig für diese Seite meiner Arbeit ist es, stets im Äuge zu 
behalten 1 ) dass uns Sir 6aw. und die a. p. von demselben 
Schreiber überliefert sind; S) dass die Handschrift, ein Cotton.ms, 
Nero A. x. — andere Handschriften besitzen wir überhaupt von 
den 4 Gedichten nicht — unter der Regierung Richard II. 
bezw. Heinrich IV. (Morris, Einleitung zu den a. p. p. XLII) 
entstanden ist; 3) dass uns über die Entstehungszeit der Hand- 
schrift der Legende, ein Harleyan ms. 2250, fol. 72b - auch 
von der L^ende sind weitere Handschrinen nicht vorhanden — 
jede Nachricht fehlt, dass mithin dieselbe erst ermittelt werden 
muss. 

Ich verbinde indessen mit dieser Untersuchung noch einen 
anderen Zweck. Ich will den Dialect, in welchem der Dichter 
schrieb, überhaupt characterisiren und damit eine Vorarbeit zu 
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einer künftigen >Gramniatik der mittelenglischen Dialecte« liefern. 
Und für diese Seite meiner Arbeit kann ich nicht umhin, mich 
auch mit der Flcxionslehre der Gedichte zu befassen. Sie wird 
zum Teil das, was ich mit Hülfe der Lautlehre finden werde, 
bestätigen und ergänzen. 

Zwar stellte Morris aus dem bekannten Grunde das Wesent- 
lichste aus der Flezionslehre in der Einleitung zu den a. p. be- 
reits zusammen, und die Tendenz, die mich dabei leiten soll, 
li^ ihm ferner. Er macht mithin durchaus keinen Anspruch 
auf Vollständigkeit. Aber auch an dem, was er bietet, ist Man- 
ches auszusetzen. Auch M. ist doch nicht ganz von dem Vor- 
wurfe freizusprechen, der von berufener Seite gar vielen seiner 
Landsleute gemacht wird, dass sie sich nämlich bei der Heraus- 
gabe mittelenglischer Denkmäler zu sehr vom Neuenglischen 
beeinflussen Hessen. Betrachten wir z, B. die Liste unregel- 
mässiger Comparative und Superlative. M. führt an : 
mikelle mo most 

ivel wers werst u.s.w. 

Sind dies die stehenden Formen in den Denkmälern? Mo 
kommt unge^hr 8mal vor ; neben wers, werst sind wors, worst 
mindestens ebenso häufig, muck, more u. s. w. sind aber jedem, 
der des Neuenglischen mächtig ist, ohne weiteres geläußg, des- 
halb werden sie nicht erwähnt, mihelle, ivel und so viele 
andere Formen, die AI. autstellt, sind in den Denkmälern über- 
haupt nicht anzutreffen u. s. w. 

Die Angaben, die M. über das Verbum macht, hat neuer- 
dings schon Ed. Schwahn berichtigt in: >Die Conjugation in ^r 
Gawain and the Green Knight und den sogenannten Early English 
Alliterative Poems-. Beilage zu dem Prc^ranim der Neuen Real- 
schule zu Strassbut^ im Elsass. 1884. Da Seh. die Conjugation 
in De Erkenwalde nicht behandelt hat — sei es nun, dass er die 
Legende nicht kannte, oder dass er sie dem Verfasser der Gruppe 
abspricht — so werde ich diese nachholen müssen. Was ich 
im einzelnen über Scb.'s Darstellung zu sagen habe, wird an 
geeigneter Stelle zur Sprache kommen. 
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Ich habe nun noch einige Andeutungen über die Methode 
zu machen, welche ich bei der ßeliandlung des Stoffes einzu- 
schlagen gedenke, ten Brink sagt einmal: »Alles Studium des 
Mittelengiischen muss sich an Chaucer anlehnen«. Das heisst 
mit anderen Worten, auf die nie. Dialecte angewandt: der 
Dialect Gh.'s ist der Mittelpunkt, um welchen alle anderen zu 
gruppiren sind. Bisher war es nicht möglich, wenigstens nicht 
in dem Masse, wie es wünschenswerth gewesen wäre, dieses 
Wort wahr zu machen. Nachdem aber ten Br. selbst in einem 
kürzlich erschienenen Werke*) Gh.'s Sprache klar gelegt haf, 
ergreife ich sofort die Gelegenheit, seinen Intentionen zu folgen. 

Ein Hinweis auf Ch. empfahl sich für mich auch aus 
anderen Gründen. Es ist bekannt, welch' grossen Einfluss gerade 
die nördlicheren Dialecte auf die Entwickelung der englischen 
Sprache gehabt haben. Cf. Horstmann : Anglia I p. 85 Anmerk. 
Praktische Beweise liefert W. Skeat in seinem vortrefflichen 
»Etymological Dictionary« zur Genüge. .Dadurch also, dass Ich 
den Dialect Gh.'s zu Rate ziehe, wird die Bedeutung des Dialects 
von Sir. Gaw., der a. p. und De Erk. erst ins rechte Licht ge- 
rückt. Femer ist vorauszusehen, dass sich Sctiwankungen unter 
den einzelnen Gedichten einstellen werden: an Ch. habe ich dann 
immer eine zuverlässige Stütze und einen Massstab. 

Es wäre aber doch wieder höchst weitläufig und zum Teil 
auch überflüssig, wenn ich bei jeder einzelnen Lautgruppe, - 
geschweige denn bei einem einzelnen Worte, an Ch, erinnerte. 
Ein verständiges Abwägen ist auch hier am Platze. Ich begnüge 
mich damit , bei den Lauten gewöhnlich nur die Differenzen 
hervorzuheben und bei einem einzelnen Worte nur gelegentlich 
auf Ch, aufmerksam zu machen. Auf die Quantität der Vocale 
kann ich mich nur dann einlassen, wenn dieselbe durch die 
Schreibweise ausser Frage gestellt ist. Mir fehlt eben die er- 
forderliche Anzahl von Reimen und Handschriften, die ten Brink 
beide in so reichem Masse zu Gebote standen. 



*) »ChaucerB Sprache und Verakunat', dargestellt von B, ten Brink. 
Leipiig 1884. 
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Da ich mich in der Auffassung der Laute im wesentlichen 
an ten Br.'s oben genanntes Werk anschliesse, so habe ich auch 
die dort gebräuchliche phonetische Schrift für meine Arbeit 
adoptirt. Eine möglichst einheitliche Bezeichnung ist auf dem 
grossen Gebiete des ae. und me., das so viele M^rbe4ter zähH, 
dringend zu wünschen. In den wenigen Fällen, wo ten Br.'s 
Schrift für meine Zwecke nicht ausreichte oder an Deutlichkeit 
zu wünschen übrig Hess, entnahm ich die Zeichen W. Vietor's 
»Elementen der Phonetik und Orthoepie« p. 208. 

Noch sei bemerkt, dass für Sir Gaw. und die a. p. die 
zweiten Ausgaben (1869) von Morris benutzt wurden. Die bei 
M. sich findenden Abkürzungen für die einzelnen Gedichte be- 
halte ich bei, also A = The Pearl, B = Cleanness, G = Patience, 
femer D ^ De Erkenwalde und G = Sir Gawain. Die Reime 
in G werden stets nach Fitten und Strophen citirt. 
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Teil I. Lautlehre. 

A. Germanisclie Laute. 

1. Altenglisclie Laute. 

a. AltenfTlische Vocale. 

a. Kurze Vocale. 

a. 

ae. a ist gewöhnlich als reines, Ghaucer'sches a erhallen : 
G 4,6: knape -.saue (afr. saver); ibd. 1,12: onsware: bare {bter). 
A998: taleipale {»tr. pdle); ibd. 832: fare (faru): sware (afr, 
esquarre). 

Ea wird einige Male zu e; so stets in quen (^ when) und 
penne, Pen, penn. Letzteres Smal durch den Reim gesichert : 
G 4,3: penne : kenne, cf. 1,20. 2,22. pannc nur G 301 und 
powne niemals. Die e-Formen gehen natürlich allemal auf die 
«-Nebenformen ^anne, hwanne zurück. 

a vor ff* oder n + Gons. erfahrt eine verschiedene Be- 
handlung. 

1) vor ff», oder m + Cons. 

tt. vor m: G 4,21: gramexhlame (afr.); ibd. 1,16: sowie 
(samem adv.): game (gamen): blame; ibd. 3,7: game:same 
(adv.): dame; A 852; come (von cuman): nome (von niman) 
und G 2,13: com : nome kommen nach Anglia Ilt hier nicht In 
Betracht. Auch die Texte kennen nur com oder come, und 
ae. Samen und seine Zusammensetzungen nur mit a. Dann be- 
steht hier folgendes Verhältniss: 







A) o; 


:o = 1:1 










G) «■■ 


; „ = 2 : 22 










B) „: 


; „ - 6 ; 2 










C) „: 


,. = 2 : — 










D) „: 


„ = 3:4. 






Mithin 


a vor m 


die Regel 


und die 


Ausnahme. 


Der Text 


von G stellt mit i 


meinen eigenen Reimen 


im Widerspruch. 
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ß. vor mb; A 771 ff. : lamhe : damhe (von dimban): eamibe 
(von cuman) : jlmihe (afr. flammer). Diese Reimcombination 
kann ich nicht massgellend sein lassen. Sie ist schweriällig und 
gesucht. Die Texte scheinen das Richtige zu bieten: 

A) o ; — 3 : 13 
G) „ : „ - 1 

B) „ 

C) „ 
D)„ 

loumbe (lamb) A 867 wird dem Dichter nicht angehören ; 
doch ist es bemerkenswert, weil es die dehnende Kraß von mh 
zeigt. Cf. ten Brink: Zeitschr. f. d. Alterth. XIX, 215. 

ä) vor «, oder n + Cons. 

a. vor n : A 824 : vpm : con : Jon (nom. propr.). ibd. 381 : 
con : Jon. on praep, zeigt auch in den Texten stets on, als erstes 
Glied in Zusammensetzungen aber a, selten o und an, z. B. ari^ 
A 112. G 1911. amoKff A 470. 848. as^»-a«/e ibd. 1162. a/ö/ÜeG435. 
569, nur einige Male in G ort;( 40, onew 65 und D: olofte 49. 
— an<m (on an) C 137. A 584. B 480. anunder A 1080. 1091. 
B 609. Morris GIoss. vergleicht mit anunder fälschlich down und 
adoivn, aber adown = of düne. Rechnet man ae.manig = me. 
mony und ae. gan (v. ginnan) = me. con, Hülfsverbum {can nur 
G 340. 1042) ab, so bleibt das Verhältniss iu 
G) , 

, = 11 : 



A) , 
BJ , 

C) , 

D) , 



Es ßndet also hier ein Schwanken zwischen a und o statt. 
Doch werden diejenigen Texte ihren Originalen am nächsten 
kommen, die verbältnissniässig die wenigsten o aufweisen. Mit- 
hin stehen G und D den ihrigen am fernsten! Hervorgehoben 
zu werden verdient es, dass gemeiniglicli die praet. sing, starker 
Verba nach I c (MüIlenhoETs Paradigmata zur deutschen Gramm,) 
g^en eine Usurpation des o sich am widerstandsfähigsten zeigen. 
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ß. vor nd. G 3,3 : hanäe : la'^ande (an. -andi, s. unter an. a). 
A 869 ff.: stunde : fände (v. /intJan): ^arandc. Nicht beweisend 
sind: G 1,21: londe : wonde (wan^an): Jionde, und ibd. 2,3: 
bronde : wände : fonde (fandjan). Aber gesichert ist A 148 ff.: 
londe '. fonde : stronäe : ^näe : honde : by^onde (begeondan). In 
den Texten ist das Verhältniss diese«: 



0) 


a 


» 


3 


58 


A) 


„ 


„ = 


6 


6 


Bj 


„ 


„ = 


10 


J8 


C) 


„ 


„ = 


3 


11 


D) 


„ 


„ — 


- 


10 



Die conj. ande* and ist in dieser Rechnung unberücksichtigt 
gelassen, da sie nur in dieser einen Form auftritt und w^en 
ihres häufigen Vorkommens die Verhältnisszahlen gestört hätte. 
Wir schliessen : vor nd sind a und o berechtigt. Zu achten ist 
wieder auf 6 und D. 

y. vor BÄ (rte). o im Reime in G 7nial: 4,1. 2,1, 3,33; in A 
6mal: 901 ff. und 1169 ff-, wovon jedoch kein Reim beweisend 
ist. In den Texten : 

4:35 



G) , 

A) , 

B) , 
C) 
D) 



, = 4 : 17 
, = 1:4 

Vor nk scheint demnach nur o berechtigt. 

" rf. vor ng. G 1 ,2 : lange : stronge ; tonge (tunge). Cf. ferner 
3,7.3,16.3,19. A470ff.: among : strotze : lange : fonge ("fangan, 
aus dem*part. perf. neu gebildet): ^onge (geong). ibd. 529ff.: 
euensonge : stronge : lange : ^onge. a nur ibd, 13: spränge {v. 
springan): sänge (sbst.): ßrange (prcmgjan?). Aus den Texten: 



G) o 


= 3 : 35 


A)„ 


„ = 3 : 18 


B) „ 


„ - - : 33 


C) „ 


„ => 1 : 11 


D) .. 


„ - 1 : 16 
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c. vor nn. Reime fehlen. 

G) a : = 

A) „ : „ = 

B) „ : „ = 4:2 

C) „:„ = -: 2 

D) „ : „ = 

Vor MM wechseln a und o mit einander; a dürfte überall das 
Richtige sein, 

Chaucer hat vor Nasalconsonanten und ihren Verbindungen 
gewöhnlich u; o nur vor nü>, nd, ng. 

fl + i/ = tt**! geschrieben aw, au, a^, agh; letzleres beson- 
dM^ in Hm {= Harleyan ms., währed Nm = Cotton ms. Nero 
A. X.). ow steht einmal fajschlich im Reime, s, unter ae. ä. 
Beispiele: A278ff.: sawee*) (sagu): todrawen {dragan): dawez 
{dagas,p].v.d(sg): law6s (lagu): wawez (wagas): sckaivee (sca^a, 
sceaga). Aus G: lawe 765. 790. sa^es 341. 1202. 1246; aus A: 
saghe 226. drawen 1193. sa-^ez 67j B; laue 723. lawe 1167. 
saues 154Ö; C: tawe 259. 405; D: lagke 34. 187. 200. lawe 
216. 268. 

a vor ht = aß. Beispiele s. unter ae. ea. 

m. 
Es geht zu a zurück. G 2,12: faste (fast): haste (alt- 
schwed, hasttt). A 1142£f.: glade (gltsd): hade (htsfde): sda4e 
(slad): made (macode). ibd. 1115: mas (mcesse): passe (afr.); 
dagegen ibd. 862: nies: neuerßeles. Dasselbe Schwanken bei 
diesem Wort in den Texten: messe G 1690. rnasse C 9. D 131 
U. s. w. Romanischer Einlluss ist nicht ausgeschlossen. Nur e 
zeigen ' 

cresse (: distresse A 343) (c(srse) 

gest (gast) G 921. 1024. B 98. 621 u. s. w. 

gres (geers, gras) G 235. 2181 u. s. w, 

wheßer (hwmder) häufig! 

irette (frcetwan) B 339. 1476. 

•) Die Schreibweise der HandBohriften habe ich beibehalten, mit der 
einzigen Ausnahme, d»SB ich für 5, wo dieses Zeichen den Lautweit eine« 
atiminbaTteu « hatle, e eiiiMtzte. 
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heruest ßcBrfest) B 523. 

piek (plfsc) B 1379. 

stepe (stmp) B 905. 
festen (ftsstenjan) B 327. 156. Doch fasten C 102. e also 
besonders vor Dentalen ! 

Diese aufgezählten Wörter sind zum Theil gemein-me. 
Keine Ausnahme ist es, wenn es z. B. von ae. heran, sittan, 
sprecan> brecan im sing, prael. bere, seie (seet C 313), speke, 
brek(e) heisst. Diese Formen sind nicht auf den ae. sing., son- 
dern auf den Ablaut des plur. <* zurückzuführen. Aus dem 
sing, correct gebildete Formen stehen z. B, A 938: spakk: sähe. 
G 339: säte. B 992: sai. quath (y. cwhäan) D 146. 159. 193 
u. s. w., während sich in Nm immer nur quod {aus dem plur. 
*cwädon, wofür schon das d spricht) findet quod dürfte die 
vom Dichfer gebrauchte Form seioj da sie mehr im Einklänge 
mit der sonstigen Präterilalbildung steht. Cf. Schwahn a. a, 0. 
p. 13. 14. Auch wos, welches schon einen modernen Character 
trägt, D 11. 24-. 31 u. s. w. g^en was ibd. 3. 6. 29 u. s. w. ist 
auf Kosten des Schreibers von Hm zu selzen. 

a + g wird unter Erweichung des g zu dem Diphth. aX, 
geschr. ay, nur einmal ei: A 103: feier (fager). Beispiele: 
G 2,7: daye: gay {a.ir.'). A 435 : »irai/ fmtB^, subsl.) : ^ay. G3,32: 
slayn (siegen, v. slSan) : Gawayn. A 1024: fayre (fwger): glayre 
tafr.); fayre D 46. G 2006 findet sich % (lag, v. Ikgan). 

ae. -eeht = me. -a^xti. Zur Erklärung s. unter ae. a; 
geschr. -a?f : laif (IrsMe, v. Iceccan) G 328. 433. 667 u. s. w. 
ibd. 1410: le7,ten = labten. 

ea. 
a. Vor l, oder l + Cons. wird ea gewöhnlich zu a. G4,14: 
fallen (feallan): hallez. A 182 ff. : calle: halle: by falle- ryalle 
(afr. royall}, ibd. 1154: malte (mealt, v. meltan): hycalt (v. 
ceaUjan). Ebenso rein verhalten sich die Texte; vereinzelt: 
welweä (wealwjan) C 475. Nur vor Id ist die Behandlung eine 
verschiedene. G bietet 2,14 die Beime : felde (fealdan): for- 
^elde (gieldan); dagegen ibd. 4,20; coolde: holde: wolde (woide 
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'ihd.S,SS: hiholde: edlde; ASOß :Mde:coläe:i!/holde : 
m?): tolde (y.tellan): vioUe {ßkn. volde). Die Texte 
zwischen a und o. G holdes 904. 1256.' 1908. 
Jutlde in. 1252. A cdde 50. calde 762. B colde 60. 1591. calde 
1562.1631. Cholde\\>. halde2^&. \) Halde ^2AG&. holde '^^% ^9. 
holde 106. 213. Wenn die a-Formen im Reime auch nicht be- 
legt sind, so haben sie doch, als die älteren, gewiss ihre Be- 
rechtigung. Im allgemeinen herrscht in A und G a, in B und D 
vor; in G ist das Verhältniss ungeföhr gleich, f^de treffen 
wir nur noch G 891, sonst immer fcUe, i. B. B 643. 962. 1024. 
1563. 1691. 

ß. vor r + Cons. d. A 606 : harde : rewarde (afr.); ibd. 881 : 
harpe (hearpe): carpe (an.karp); ibd. 834: ^are (gearu):/are. 
Im Versinnern ist u das Regelmässige, und e hat sich nur in 
solchen Wörtern festgesetzt^ die auch bei Ghaucer e zeigen: 
' berd (heard) G 182. 2228. herdlez B 789. gere (gearwe, subst.). 
G 569. 584. verb B 1344. 1568. erd (eard) A 248 B 596 u.s.w. 
derf (dearf) G 564. 1233. D 19 u. s. w. 

y. Vor M wird eu zu a und danach zu aö, geschr. -a-^t 
A 54ff.: /«^ (v. feohtan): sla^e (sleaM): sa^(sakt]. Im Vers- 
innern : a;< (eaJU) B 24. slaT^t ibd. 56. i82. (i;tet<mibd.411. (agtene 
D 208. sa^t s. A 1201. sa^ed B 230. 1139. — ea vor ic immer 
= me. a (Chauc. a und «). mue {weaxan) und fax {feax), 
z.B. C 491. 497. A 213. G 518 findet sich woxes; damit ist' 
oben wos zu vergleichen. Natürlich hat das ic den folgenden 
Vokal verdunkelt. Das beweist unter anderem die Schreibweise 
des notn. propr. Wowen G 1302. 2189. ^79. ( Wawen nur ibd. 
1226), in welchem niemals o steht, wenn der Name mit G an- 
lautet. — ea vor h = y^, e^, s. uiiter ae. &a. 

<J. ea nach gutturalem g und sc, wo das e nur eine modi- 
ficlrte Aussprache des g und sc andeuten soll, bewahrt selbst- 
verständlich das a. G 3,13: formale (v. gietan): ate {tet, praep.). 
ibd. 3,4: schale (ßceal): iale. ibd. 4,21: schäme: Harne (afr.). 
Ä 1034: ^atez (geaf): platea (afr.). Im Verainnem: schamA 
{sceafjan) G 1331. Schafte ibd. 205. 1458. Vereinzelte Formen 
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mit o: si^tonlces (sceanca) G431. 846. schome ibd. 2373. B 1115 
und sehomely C 128 sind wie ae. a vor m und n zu Iseurteilen. 
Allein steht ae. geaUa, welches ich vielleicht mit besserem 
Hechte schon unter *a« behandelt hätte. A 189 und 995: galle: 
ryalU. galle ibd._1060. B 1022; dagegen A463: gawle: sowie: 
naule (an. nagli) und gaule C 285. Die ad-Fonnen sind be- 
zeichnend für die nördlicheren Dialekte. Man vergleiche hierzu 
die Aussprache von ne. gall! Andere Beispiele gibt Ä. Brandl: 
»Thomas of Erceldoune«, Einleitung p. 57. 

Stets e zeigt geder (geador) in seinen Zusammensetzungen 
wie togeder, gederen (geadrjan) n. s. w., z. B. C 141. 527. 
D 134. 228. Formen wie g4 (v. gi^an) (: bref) A 270 oder 
gete *(v. gietan) G 1571. D 241 erkläre ich wiederum nicht aus 
dem sing., sondern aus dem Ablaut desPlurals «ä, ed (vi'\b gear 
für jär).*) 



*) Entgegen gesetzt der ADffaasungaweise, diue me. a überall da, iro 
es geichrieben wird, den Lautnert a auch besessen habe, hat setienliiigB 
(MOllei-)Boofe, >Engl. Stud.« VIII |). 210ff., die Beba,uptiing aufgestellt, 
me. u habe den Lautwert m gehabt nie im ne., nur vor { sei der o-Laut 
geblieben) in otFener Silbe, z. B. in name, sei gleich&lls schon der 
ne. Laut vorbanden gewesen. Dieie Ansicht, die zuerst Tb. Wisamann 
andeutete, hat allerdings für sich, dass es >nicht wahrscheinlich ist, dass 
ae. m im me. eu .a und im ne. wieder lu (C geworden ist«. Im übrigen . 
aber üt es Eoofe nicht gelangen, irgend welche Beweise für seine Hypo- 
these erbracht zu haben. In unserem Dialecte wird bekanntlich zwischen 
e und a streng geschieden, sobald es sich um ae. cb handelt. Entweder 
steht in demselben Worte immer a oder immer e. Wo sich SobwanVungeu 
zeigen, musa mau entweder die Form als correct in der Sprache des 
üialects beanstanden oder anders erklären. Wenn H.. fei-ner meint, 
BOdekker, >Engl. Stnd.« II 348fr., habe 'zweifellose nachgewieaen, da^s 
der Übergang von a zu le in der Benedict] uerre gel erfolgt sei, so musste 
H., bevor er eich anf BOdekker berief, zunächst die Kritik entkräften, die 
Brandl a. a. 0. p. 52 ff. so treffend an dem Bödekker' sehen Artikel geübt 
hat. Gegen BSdekker wäre aus unserem Dialecte noch ins Feld zu lühren 
A 102lff,: pare: etayre: sware : /ayre: bare; glayre: wäre: repayre: 
matiayre: eayre. Kach B. ist hier sowohl a = d wie auch ay ^ i. 
Wie wäre dann aber die a-Reibe von der b-Beihe noch zu unterscheiden, 
da das ätrophenscbema bekanntlicb ab ab ab täthebe ist? 
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ib ursprünglich oder aus a umgelautet, hat 
lern keine Veränderung erfahren. G 4,8 
?,5: spende: bende: defende (afr.)- A 653 tf. 
welle (wella) u.s.w. ibd. 98ff.: /eres (ferjan) u.s.w. ibd. 158 ff. 
mcre (mere) u..s. w. — a statt e: A 867: ßowsqnde (püsend) 
fand (v. findan). Ct. ferner B 220. D 210. Das a erklärt sich 
aus der Verwechselung von -end mit einer Participial-Endung 
praes. -ande. Ähnlich erande (<erende) 6 1808 ; wesaunt (wee- 
aend) G 1336, mit franz. Trübung des a, ist ein Schreibfehler, 
— e ist vor r zu a geworden in : wary (wergjan) B513. 1716. 
Über dalif G 1253 und daylyeden ibd. 1 114 cf. Skeat : »Elymolog. 
dictionary- unter >dally. Sk.'s Ableitung (v. dweligean) wird 
durch das sonstige Verhalten der Texte nicht gerechtfertigt, 
sondern zurückgewiesen, daly steht für daply wie sade für sayde, 
s.' weiter unten. Wie soll aus dweligean -idayly^ werden ? — 
" t statt e gel^entlich: rych (reccan) G 1130. 1223. 1309, 1898; 
whiehche (hwecca) "B 362; lyft (left) häufig I ryd (hreddan, 
ne. to rid!) G 364. 2246. stryng (streng) A 91. fyper (feäer) 
B 530. 1026. 1484. hynned (cmnan) ibd. 1072. D 209. hynde 
B 1098. — foch G 396. 1961 setzt nicht feccan, sondern *facjan 
voraus. 

ae. e + ? = me. al,. geschrieben ay; ey nur in ttoeyne 
[iwegeii) 962. B674.782; doch tioayne G 1864. D 32. Reimer 
G 1,4: say (j*segan, färsecgan): daye. A 1172: layde (y.lecgan): 
sayd : 'sirayd fvon $fr. estraier). e^ beg^net stets in ive^e 
(=ne.tou:eigh.' ae.w^an) B 1420. 1508. C 103. G 1403. Über 
, sid0 G 799. A 689 sade A 210 531 u. s. w. cf. Brandl a. a. O. p. 52. 
Unverändert gelassen, weil gg beibehalten, ist e in dem 
häufig vorkommenden segg isecg = Mann). Allen Lautgesetzen 
widerspricht die Annahme von Morris zu G 2,1: sage: uyaye, 
dass sage = segge wäre, statt = afr. sage = Gelehrter, das 
sich ganz ungezwungen erklärt. 

i. 

i bleibt unverändert. Für i wird in Nm fast ausschliess- 
lich y geschrieben, in Hm i neben y. G2,l9: nyme inimaii): 
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ttfme (tima). ibd. 4,12: i*yssc: ßis: blysse. 
schylde. ibd. 78 ff.: tynde: g>ynde: Uyndei I 
ibd. 722 ff.: wynne (wi/nnan) u. s. w. Trübung zu e ist selten: 
scheide verb,, peder, wheder (htsider), swefte haben ebenso 
häufig i. Vereinzelt: quethe (ewide, -vom verb. cweSan beein- 
flussl) G 1150. tel = tu G 1564. quesl (cwist) ib. 1150. 1421. 
leue (Ufjan) ibd. 1035. wekke (mcca) E 855. sewe (siwjan) 
C 38ä. 527. he2,ed (higjan) B 1584. — ae. dide, v. dön, erscheint 
C 443 ab ded. ae. micel kommt in Nm regelmässig als much,^ 
iHMÄeZ, 'selten als mich G 569. 1281, niemals als mache vor; in 
Hm inimermecAe 81. 206 U.S. w. »wecwi 27.286. Für Mi steht 
kitU G l^^i ; wruxledfwHxlan ?)G%m.Bi3Sl . Die M-Formen 
würden hier sämmtlich auf ein hypothetisches *jf zurückzufüh- 
ren sein. Cf. Th. Wissmann a. a. 0. p. 16. Ähnlich noch wol 
(volo) G 2459, das *vnd voraussetzt. 

i vor M geht 

a. auf urgerm. *a = ae. ea — e ^ i zurück. In diesem 
Falle haben unsere Denkmäler i, weniger häufig aü. G 3,22; 
m^t (neahi, nikl): li^. ibd. 4,8: midni^t: knu,t. A 116: ny^t:- 
ly^t. Cf. femer ibd. 1071. G 2,19. 3,2. Andrerseits A 1203: m^te: 
la^te: sa^^te. — A 498: almy^t: ary^t. Aus D z. B my^ty 175. 
my^t s. 163. ma^y 27. 143. 283. «a;/ B 484. 578. 807. 1002. 
1764 u. s.w. Niemals mit aö erscheint ae.t»e«Äic,»HÄie,v.ma3a». 
Unklar ist die Reimcombination von G2,15: myT^t {•v.):po^t: fy^t. 
Ist statt my2,t etwa »lo;^ (muhte, vom Stamme mug-, cf. muj/on) 
zu lesen, eine Form, die zu Dutzenden von Malen in Nm belegt 
ist? in G selbst z. B. 84. 1871. 1953. fy^t wäre dann in fo^t 
(fuhton, V. feohtan) zu verbessem. po^ naturlich ^ ae. pühte 
und nicht = pöhte. 

ß. auf urgerm. e = ae. eo, i. G 2,22: ry^t: kny^t: my^t. 
ibd. 1,12; ry^t: fy^t: kny^t. A HO: bry^t (beorht): ny^t. Neben- 
formen mit e sind selten: re^ful B 724. fe^t ibd. 275. 1191.404. 
G 277. 777. itre^t (streht) A 691. C. 234. e geht von eo aus, 
während i von i. Allein stehend: we^es (gewiht. *gewe6ht? 
oder vom verb. beeinflusst? ne weighi!) A 1734. Über hy^t 
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B 24. 655 u. s. w. cf. J. Zupitza: »Giiy of Warwick«, Anmerk. 
z. Vers 169. E. Mätzner: »Sprachproben- I p. 377. 
eo. 
a. ae. eo vor l, oder l + Cons. = me. e. G 1,6: hymselue: 
tioelue. A 21 und 927 : fde: Jude (afr. joiel). reled (v. hreol) 
C 147. 270 u. s. w. Über mylke (meolc) B 637. 1259. sytuer 
(seolfor) B 1344. sylueren ibd. 1406. G 124. 826- cf. CF. Kodi 
bei Zacher V, 38 ff. 

ß. vor *■ + Ckms. = e. A 211 : erle (eorl): perle (afr.). 
Aus dem' Versinnern: hert ßeorte) G 120. 371. 557. A 17. 51. 
B31. D242; ebenso kerne (ceorfan), lerne (leomjan) zu wieder- 
holten Malen; ^emed (geornjan) G 492. A 1189. B 66. 758. 
^emee (ge-eoman, für gerinnan) G 498 (^imee G 529). 
Ausnahmen. Es gibt ihrer viele. 

«a. a statt e vor r. smartly (smeorte) G 407. — ae. steorra 
findet sich B 583 als stare (cf. Koch a. a. O.), während die 
gewöhnliche Form sterre, sterne B 1378. A 115. C207 belegt isL 
ßß. statt e unter Elinfluss eines vorhergehenden w haben: 
sworde B 1253. G2319; worße (weorSan), wwld und worpe adj. 
mit seinen compos., alle sehr häufig, wourschyp (tceoräscipe) 
B 1127 für worschyp. Bei ae. weorc dagegen ist w stets ohne 
Einwirkung geblieben : werk G 494. 2367 . A 599. tverkmen ibd. 507 
— stellt sich auch ohne mj ein : her und hör (heora) und von 
letzterem wieder hores nadi Analogie voo youree. — ae, feorma 
= forme A 639. C 38. — ae. eeorl = ehm-le B 1258. 1583. 
G 2107. 

yy- « statt e vor folgendem r: hurn (beorn), houme A717 
und huyme G 340. rurd (reord) G 1149. 1698. 1916 «. s. w., 
rourd A 112; brurdes (breord) B 1474, brurdfut ibd. 383; 
burth (beord) G 922; ae. eorde steht in G und D stets als erße, 
in den a. p. ist vrpe die gewöhnliche Form ! Über swyre (sweora) 
G 138. 186. 957 cf. Koch a. a. O. — «-Formen sind den nörd- 
licheren Dialecten eigentümlich ; cf. z. B. »William of Paleme« 
ed. Skeat. Cbaucer kennt sie gar nicht. In Hm fehlen. sie 
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y. ae. eo vor anderen Cons. = e. heuen (heofon) und cUpe 
(eleopjan) liäiifig! 62,22: henne (heonon): spenne (an. spenna). 
ibd. 3,18: bmt (bemet. E. Mätzner, W.): hmt (kendan), G 2,24: 
5«de (ge-eodc. Zup. Guy zu Vers 60): Icde (leod). Ä713: ^ede: 
pede (peodf); andrerseits: G 3,1 : jorf: godf. (göd). A 10: yot 
(för ^od): spot (andl.)- Im Versinnern ist ^ede neben ^ode 
häufiger; ebenso hetn neben hom; durch Auflösung des w er- 
klärt sich suster (Sweoslor) G 2464. 
eö. 

ae. eö, nach g und sc für ursprüngliches o oder u, bleibt o. 
G 3,7: jo«^« (geong): fonge (*fangan). A 475 und 533: ^onge: 
lange, ibd.146: hyi^onde: londe. ^ender {v.geon) einmal B 1617. 
schorüy (seeorie) B 519. 600. 742. — ae. seeolde hat stets die 
Form schulde. 

ie, Umlaut von ea. 

Es ist regelmässig zu a zurückgegangen, la^ed (hliehhan, 
anglisch hl(ehhan. len Drink) G 69. 909. 1079.1290 u.s. w. 
U. 

a. Als Umlaut von ed geht es zu a zurück. G 4,6: schape: 
(scieppan) : knape. schaped C 247. misschap&n B 1355 u. s. w, 

ß. ae. ie statt e nach g und sc bleibt e. G 2,14: forylde (giel' 
dam) : weide (wieldan). A\064: re^et(*f/ietan):^et(gie():gleie{&(r.). 
ibd. 86: fordete: gete: refete (v. atr. fait)- Im Versinnern: ^el- 
pivg (gielpan) G492. ;e( B50, 197. gefen ibd. 1505. gef (giefnn) 
C 226. 56/ G 1964. 2068. geuen B 259. 1627. G920. 1500. Da- 
gegen geuen A 1190 im Reime auf: priuen (an.prifinii): striucn 
(afr. estriver) wird in ginen geändert werden müssen, yiuen 
ist sonst nii^ends belegt, aber das praes. gyf ist liäuflg. Cf. 
A 542. C 204. B 1528. D 276; doch s. auch unter afr. ie. 

o. 

ae. o = nie. o., geschrieben o. G 3,17: biforne (bi/oran): 
torne {v. teian).'* ihä. 4,20: wolde (v. tvUlati): holde (beald). 
Ä 230: schere (score): bore (v, leian): iresore (afr.). Im Innern: 
cohre^ (cocor) B 40. fiote (ftoljnn) ibd. 1029. joilped ibd. S46 
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(gebiidet v. part. perf. v. gxdpan, wie swol-^ed C 363. ß 1268 
T. swolgen., part. praet. v. swdgan- Cr. Skeat a. a. O. unter 
'SW(üloyi')\ prote (ßrole) C 252. dropped ibd. 375. iowyd 
(foßiQn) D 3S4. boode (ßebod) D193; «e'Äyti G525 B371 C207 
setzt nicht wolcnu, soridem *ieeolcnu voraus. Ober bylde (v.bdd): 
chyUe (cild) A 727 und ibd. 963: bylde: mylde cf.Mätz. W.— 
u neben o in durst (v.d^^ra«) G U93. 1575. B 342. 615 u.s.w. 
dorste Ä 143. 182; u ferner einmal in u = of K 792 und vpen 
{opeti) ibd. 106G. Characteristiscb für die Sprache von A ist 
waite = uWde 1156, gesichert durch den Reim auf m>ä,te — 
swiMe. Häußger in dieser Form ist wolde in »Morle Arthur« 
(ed. Brock) oder »Barbour's Bruce« (ed. Skeat) zu finden. 

-{- (7 ^ ou (ü), aü, geschrieben ovo, ato, a^. Zur Erklä- 
rung s. unter ae. d. qü (fl.) : fiowen {flogen, v. fleon) C 183. 424. 
towe (iogen, v. tem) G 100. towm A 251. G 1093. warloice 
W€Brloga, nicht wir-loga, wie Morris Gloss. ansetzt) C 258. 
broicden [brogden, v. bregdan) B 1132. elbowes G 184. — 
aü: flateen (ßoi/en!) C214. bratcden G 177. 580. ouerbratoden 
B 1698. warT^e B 1560. iaw {boga) 6 435. bawemert ibd. 1564. 
Bn interessanter Schreibfehler ist B 1703 : laued für loued (lofjan). 
Der Schreiber sah ou = ov für den Diphth. o& an, und dalur 
schrieb er aü. M. setzt unnötigerweise ein ? hinter sein mit 
Recht vermutetes loued. 

ae. 'OJU = -Qäxt C-aÖxO. geschr. -o^. Zur Ek-klärung s. unter 
ae. ä. tnro^ (v. wyrcan) G 2344. 2361. bo^i (v. ftyc^o») A 651. 
733. 893 u. s. w. 

Bei Chauc ist ae. og = oö; -oht = -«özfc 
u. 

ae. u spaltet sich me. in u, o, oh. ten Brink, Z. f. d. Ä. 
XIX 214fr. definirt me. it als Ö, o als schwebend, ou als S. 

Danach haben ä 

a. d»66c (duWyart) E 115. 1688. 1743. G 571; pull (^uttjan^ 
B 68. 1265 ; ßus; dust G 523. G 375. 383 ; hunte (hutUjan verb-, 
hunia subst.) und hutiter in G 1100—2000 sehr häufig; lumpen 
(V. Umpan) B 424. 1320. G 520; duslertd {clusterjan) B 3G7. 951. 
G 1739 ; bukkes (bueca) G 1155. B 392; ßutj praep., einmal Ji«^ 
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B 1761; M fol nur B 1761. C 473 und Uys/ol A279, sothfot 
ibd. 498; sum, nur B5S2: sym; ebenso -sum als 2. Teil eines 
adj., einmal lufsoum A 398. — Der Liquida r oder -er in nacli- 
folgender Silbe wohnt eine besonders verkürzende Kraft inne 
und ist darin dem comparat. -suff. zu vergleichen. Cf. unter 
ae. ä, e, i, ö u. s. w. Daher viider praepos. und adv. (^vunder 
A775. PH = ö, nicht e); hunger (hungor und hungrjan) C 19. 
B 1195. 1343; simder G 1354. 1563, sundred G 659 u. s. w.; 
schulder B981. 1690. G 1930, schylderes A214; hundred, hun- 
dreih B 315. D 58. G 743 u. s. w. Wo dennoch o geschrieben 
steht, ist es lediglich eine Abneigung der Schreiber, vor folgen- 
dem II ein u zu setzen. Cf. ten Brink, Z. f. d. A. XIX 11. 
So lindet sich auch im Anlaut fast regelmässig v statt u ge- 
schrieben. S. oben und unter afr. »m«. Also hondred A 786 
= hundred. wonder = wunder B 5. 153. 570 u. s. w. wunder 
B 1390. So verlangt es der Reim: G 1,1: wonder: blander (v. 
an. Uunda), der nur fQrs Auge falsch ist. Ebenso ist in den 
Reimen: A ^6 ff.: runnen (y.rinnan): sunne (^= Sonne) : dünne 
(^dunn) : loonne (v. winnan) : hygonnc (v. biginnan): spönne (v. spin- 
nan") und ibd. 517 ff.: wonne (y. winnan): sunne: conne (^v.caii): 
runne überall « zu sprechen. Ähnlich im Innern: sunne C 167. 
441. 455, sonne A 530. B 932. D 21; wonnen B 1305; cunen 
C 513, Cannes (eumijan) G 1267. — Vor mm ist gleichfalls 
überall ü zu sprechen, auch wenn o geschrieben ist: nummen 
(V. niman) C 76. 85. B 1291 ; eommes G 1476. 2489. A 847, cum- 
men G60.62; doch siehe unten. — Auch nach vorhergehendem 
w soll manchmal nichts weiter als ü ausdrücken: wolle (wull) 
A 844, wolen ibd. 731; wolf G 720. 1676. — schin B 1435. 1810. 
G 2401 setzt nicht sculon, sondern scyloa voraus, s. Grein Gloss. 
Ähnlich wird man oben für sym und sckylderee schon im ae. 
y-Nebenformen annehmen müssen. 

Schwebendes u, ausgedrückt durch o, steht 

ß. gewöhnlich im Silbenauslaut: dore {duru) B 44, 268. 

G45S. D 128 (dürre D 116 ganz der Regel gemäss); aboue {abu- 

fan), danach abof; loue {lufe, lufu und v. lufjan), louy G 12li. 

419.52.87 U.S.W., df^egen ganz correct lufty A880. B 81. 939. 
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C 419 u. s. w. ffome (guma) G 151- 178 A 231. C 175. 199 u.s.w. 
somer {sumor) G 510. 516. B 5^. 1686. cnoken (cnukjan) A 7S7. 
B 1348. Reime: G 1,18: cnokee: strokez (stränjan). ibd. 2,10: 
wone (lou««); one (ätt). A 918: teou [mrnjan): trone (atr.). 
ibd. 697 : gome ijguma) : com {cwman) \ iiinome (v. viman) : dorne 
{dorn). Durch Hinzufügen des End-e werden die Reime A918. 
697 correct und sind dann {luch der ubigen Regel unterworfen. 
Auch ibd. 584: sum: dorne (döm): nom (nämon, nÖmon,\.mmßn) 
dürfte an sum noch ein e zu hängen sein: some. Diese Form 
begegnet sonst freilich im Texte niemals. — Auch vor ng ist u 
schwebend. G 1,2: tonge {tunge): lange: stronge; songen (sun- 
gen,v.singan) A8S±^S8. 1124. B 1763, r««^eH G 195.931. 1427. 

— Ohne ersichtlichen Grund : corse {<.ursjatt) B 1033. 15b3. 1800 
u. s. w. borg [buth) A 957. 989. 1048 u. s. w., auch hur^ ibd. 980. 
C 366. 516. D hat immer burgke 3.103 u.s.w. — Vor -m ist 
schwebendes « R^el, für o auch o«: morne imurnan) A 359. 
momyng il>d. 202. »lojny/' ibd. 386. mownee C 508. G 1795. 
mout-nyng G 543. 1800. D 350. s/jornatide (spumati) A 363; 
borne {brunna, barm) A 974. G 731. 2174. bourne D 33ü. 

ou =ü steht 

y. vor -nd , wenn kein -r, -er folgt. A 650 ff. : wounde : 
groutide: stounde: secounde (afr. seeond): rounde (afr.). Die 
Texte verhalten sich gewöhnlich ebenso : bounden G 192. 2028. 
2486. sounde (gesund) G 291. 527. grounde B 44S. 591. 798. 
C 361 u. s. w. foundene (v. ßndan) D 43. 46. Für ou auch ou> 
gesctirieben : howndez G 1424. 18'J7. Vereinzelt auch : funden 
G 640. B 1735. fanden B 356. A 283. G 1329 Solche Formen, 
als -die älteren, haben ihre Berechtigung. D^:egen waunden 
(v, winda») G 215 ist ein Schreibfehler, doch s. unter ae. ä. 
Der aö-Laut trat hier bekanntlich erst im 16. Jahrhundert ein. 

— Vor -mb erfolgt gleichfalls Dehnung : sioumbe [shtma + b) 
C 186 464. doumbt (dwtMÄ) ibd. 516. Cf. glountbes (altschwed. 
glomma-^b) ibd. 94. Dagegen correct: slomeryttg (slumerjan) 
G 1182. — Als Ersatzdehnung ist ou zu betrachten in drovme 
(drunmjav) C 245. B 372. 989. Reim: drounde: secoMiideAeSO. 
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ug in offener Silbe = a, ^eschr. ou, ow, u^. A 530: inoun 
(muyfm\*): soun (afr.). fowlez {/ugol) B56- A89. d<mth [dugaä) 
A839.B 270. 597. 1196. d>o^e{dtu,jade) B524. G523. Einmal: 
duße B 1367. dateed {■v.dugan) G 1805 ist ein Schreibfehler für 
das correcte dowed B 374. 

11 vor -ht erleidet natürlicli keine Veränderung i v^ten {uhte) 
B 893. D 117. 

V- 
Es ist zu unterscheiden zwischen ae. y = Umlaut von o 
oder M, und y = Umlaut von ea, eo. Das Verhalten diesi's so 
wandelbaren Lautes (cf. Wissmann a. a. 0. p. 22) ist für die 
Absteckung der Grenzen der me. Dialecte äusserst wichtig. Es 
ist deshalb sehr zu beachten, dass in der Behandhing des y die 
Handschrift Nni für die einzelnen Denkmäler nicht allein mit 
;^ch selbst, sondern auch mit Hm so ziemlich einig ist. 

a. ae. y, Umlaut von o, «. Es wii-d zu i, gesclir. tf, seilen i. 
G 3,25: toytme {wyn): p' rinne, ibd. 1,14: eynde (cynd): wynde 
(mnd). A 74; tynde: Ynde. ibd, 726: symie {syu): perinne. 
G 1,3: hille {kyll): sUle {syll): toylle {willa). A 678: kyllez: 
styüe {stiUei. ibd- 465: lyste [lyst): gryate igrist): Krist. Im 
Versinnern: lyUd G 1338. 2007. 8 736. 934. A 1.j2, 301 u.s.w. 
ly&t G 941. B693. 842 {lust ibd. 1350, lusty ibd. 981); dry^ten 
A 349. C 445. D 29 u. s. w hyrne B 1294. C 178; lyft B 1212. 
1493. hille B 430. 380; kysses {cgssan) G 605. 974; kyrf {cyrf) 
G 372. Auch das Fremdwort ae. cyria mag hier angereiht 
werden: kyrke B 1271. G2196. D 16. 113 u. s.w. Ausnalimen 
ae. wyreaii zeigt y und o. wyrhe A 536. D 39. worch G 258. 
1546. 1039. A 511 (also y, wenn h, und o, wenn ch!); &e.u}yrl 
wori G518. A42 weitezGM^; ae. wyrwi: «jormc C4ü7.G720. 
ae.gyrdm, gyrdd: gorde G1851.2062. gordel ibd. 2035. 2429. 
gurde G 588. 597 D251. gardd G2395. D80. girdel G 1829 
ae. wi/riflO«: «JOfied G 1905; ae. cyrtel: cortel k'^Z; a^.styme: 
s/or»eG2Q99. s(Mr./c G 334.494. 846. B 1402. ae-myi: »n(iB736. 

•) Schwahn a. a. p. 26 erklärt sich mowe, moun aus mag mit 
(Verdumpfaug dei VocalB>! 



bvGoogle 



30 

mol A 382. moul A 23 (?). evel (yfel) G 1552. C 4tiO. D 276; 
ae. bysig, bysgjan: bysily G 1824. busy v. G 1066. bisiet G89. 
hesiet D 56; ae, myntan: munle G 2262. 2350. mynte ibd. 2352. 
2345; a.e.dynf:dyntG5i5.Cl^. dM«(G452. B 1196; a.e.lyäer: 
lyßet A5&%Bdß. Ußernes G i&'^7 . luper B163. G 156; ae.yyll: 
y A655. B731. «: A942. B 690; ae. duttan: y B 588. D 116. 
u: B320. 1182. Nur u zei^ die praep. vmbe (ymb, ymbe); ferner 
lur {lyre) G 1284. 1682. A339. D328; s^mre {spyrjan) B 1606. 
G 2093; bürde (yebyrjan) G 2278. C 117. A316. D260; burßen 
{byrden) B 1439; piirled (ßyrljun) G 1356: u also namentlich 
vor r. Dagegen schwanken ae. *myrig und s. myrhä zwischen 
y, u und e. y überwiegt bei weitem , u ist das seltenste, näm- 
lich murtke D 335. mury G 2295. 2336. 2345. e z.B. B 1519. 1760. 
G 1681. 1736. 1885. 1953. D 39. 

Chaucer hat meistens i: die M-Formen sind für die w6st- 
mittelländischen Dialecte des Nordens characteristisch. 

ß. ae. y = ie = Umlaut von ea, eo wird regelrecht zu e. 
beide {hi,ld)G&50. e^rfel^do) ibd. 844. 1520. deme{dyrne) GlOn. 
B 588. 697. merke (myrke) B 1607; swelm {swylm) G 3. kelde 
(hyldan) D 196. 137. G 2,14 : weide (*wealdjm): fer^dde. Vor r 
ist e häufig gleich zu a weiter geschoben : marre {merran) 
G 2262. A 23., G 173 u. s. w. charre {cerran) G 1143. 1678. char- 
cole ibd. 875. Reim: A 608: charde: Karde- — y für e hat 
sich ziemlich häufig eingedrängt: toyrde (loyrd) G 1752. 2134. 
A249. 273. G247; fyrst {fürst nur C 150); fyrre (v. feor. 
*feorria = *fyrre wie AieAra, Uerra) D 169. 293. B 766. C 116 
u. s. w.; iylt {*tyltan, ct. Skeat a. a. O. unter 'tut') B 832. 
C 361. tutt B 1213. C252; buried (verwandt mit beorgan. 
Skeal a. a. 0. unter .iMr|/*) D 94. 106. 248; dyn G 47. B 862. 
dynnes G 2005; dagegen denety A 51 und im Reime A51: 
denned: levrmed (eennan). Hierher gehören auch die, schon in 
der Einleitung berührten, wers (wyrsa) C 48. B 80. 113. werst 
(wyrst) B 694. toorse B 1320. G 726. loorre G 1588. 1591. icorst 
G 1792. 2098. 

Gh.'s Dialect stimmt im allgemeinen hier überein, doch im 
einzelnen weicht er manchmal ab. 
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ß. Lange Vocale. 

ä. 

ae, & = nie. 5t welches mit a reimt, geschr, o, sehr selten oo. 
Für diesen Wandel beweisend sind folgende Reime. ÄusG. 1,18; 
Strohes {sfräcjan): hnokes {cnuejan). 2,10: one(än): uion€(t€i<na). 
2,18: brode: lode: gode. 3,26: non: Jon (nom. propr.). 4,14: 
fao (/d): hoo {hm?). 4,12: more: perfore. Aus A. 374ff.; 
»10« (man): gon {(/dn): ort [an): ston (stän): Jon. 818 ff.; gon 
ston: non: vpon: Jon. 994 und 1006: ston: Johan (^ Jon. 
A. EUis: «On E. E. Proniinciationc II pag. 267). 234: more 
höre (t. heran). 181 und 506: rös (v. risan): porpos (afV.pro- 
pos). Es kommen aber auch unzweifelhafte o-Reime vor. 
A 145: mare {mära): fare: stare (starjan). 138: brade (brdd) 
glade {gleEd): kade {hcefde). 502; wate [wät, v. witan): date 
(afr.), 617 : abate (v, äbidan) : late. Hiernach dürfen wir an- 
nehmen, dass auch das a G 4,19: harne ifiäm): name {numa): 
tarne {tarn) und 3,15: harne: game: schäme vom Dichter herrührt 
und nicht erst vom Schreiber. Letzterer würde vielmehr, nach 
seinem sonstigen Verhalten, a statt c gesetzt haben. Nimmt 
man an, dass alle hierher zu rechnenden Reime überhaupt un- 
verfillscht überliefert sind, so haben wir zwischen a und o fol- 
gende Verhältnisse: 

G 5 : fl = 24 : 2 = 12 : 1 

A „ : „ = 44 : 4 = 11 : 1. 
Ausserhalb des Reimes bestehen andere Verhältnisse. Abgesehen 
von a, an als unbestimmtem Artikel, naßeles, a ^ ä = immer 
A 144. G 1281 (G 1281 vermutet M. and statt a. Wozu?), 
nowpe {nü pä) G 1251. 1934. C 414 (zu G 1784 Morr. GIoss. 
noupe := not? Die Stelle macht doch keine Schwierigkeiten), 
nawhere A 534. 932 u. dgl. nach bekannten Regeln, sind fol- 
gende Wörter unverändert gelassen : hat {hätte, v. haian) G 10. 
253. 448 u. s. w. hatte, hattes G 379. C 35. D 4. 25. 38 u. s. w. 
knawlaeh (^-läc) B 1702. ae. h^ig in Zusammensetzungen : 
hattfday G 805, 1049. B 134. 141. 166. C 9. halgdam G2123; 
ha^ee {hälgjan) G ^\22. Äa/jed B 606. 1163. halowes s.Ii^S. 
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Der Grund, weswegen in diesen Wörtern die Verkürzung unter- 
blieben ist, ist teils frühzeitige Verkürzung des ä, teils 
Scliwäcliung des Äccenis, Verkürzend wirkte stets die Com- 
paiat.'Endung -er, die compar.-Forni drang dann in den 
Superlativ, weswegen auch dieser häufig gekürzten Vocal hat. 
Daher: wakker (wäc) B 835. wakkest G 351. sarre («dr) B 1195. 
sarrest ibd. 1078. kalter (hat) B 1138. 

Als Merkmale des Dialects bleiben (mit a) nur übrig: baäe 
(v. bidan) G 1699. mare ibd. 1769. swap iswdp) B 222. mansed 
{Amänsumjan) ibd. 774-;- wham A 132 und B 259 geht wol auf 
die Nebenform whäm zurück, halsvd B 1621 leitet man mit 
J. Zupitza Z. f. d. A. XXI, 33 besser von healsjan, statt mit 
Grein von kälsjan ab. Wir haben also weniger o-Formen, als 
wir nach den Reimen hätten erwarten sollen. Da ein Zeitraum 
von einigen Decennien solche Unterschiede in der Sprache nicht 
hervorrufen kann, so muss der Schreiber eine etwas südlichere 
Heimat gehabt haben als der Dichter. In D ist kein ä un- 
gerundet geblieben. 

Bei Ch. ist ä stets zu ö geworden. 

ae. äw, äg oder äh im Auslaut. Die Behandlung 
derselben ist ganz besonders characteiistlsch für unsern Dialect. 
Da auch ae. 6g, zum Teil Sow, an. äg denselben Entwicke- 
lungsgang durchgemacht haben, so mögen alle diese Combina- 
tionen im Zusammenhange hier besprochen werden. 

Auf den rechten Weg führen uns folgende Reime: 
a. G 3,20: knotee (aidwav): drowe [dragan): lawc (tagu'). 

A 461 : sawle (säwol): naule {an. nagli)- 

ß. G 4,10: snawe {st^äw): trowe (trSowjan): lowe (an. lagr). 

ibd. 3,10: lowe (an, lagr): motcc (mugon). 

A 54i£F.: Icnaw: rawe (*r««ie): owe (äh): lowe {an.l&gr). 

Zwischen den beiden Extremen aü und ü liegen sämmtliche 

Laute, die wir hier vor uns haben. Verbinden wir die Extreme 

a/& und M- durch die Mittelglieder aß, mI, oä, so wird es sieh 

jetzt näher darum handeln, die obigen Laute auf diese Scala 

va verteilen. Da die Schreibweisen aw, «;, agh immer den 
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Qif^th. aü ausdrüdceo , wie wir schon ,uiMer ae. >«f salheii 
(worausgesetot natüriicti, 4ass aw u. e. w. niehl .öd gewÖhiJiclwir 
Schreibfehler ist, wie wir gleichfalls wiederholt sabar4i SP können 
wir nach Analogie daraus fol^m, dass überall dia, wo au> u. s. w. 
geschrieben steht, auch wenn nicht gerade ae. ag zu Grunde 
liegt, der Diphth. »4 zu sprechen ist. In dieser Hinsicht sind 
die Reime: kmwei lawe, und sawle: naute äusserst wichtig. 
Sie zeigen, d«ss ursprünglichES ae. dw und ag in unserem Dia- 
lecte denselben Laut haben können. Den U^hth. aU^ weil 
gelegentlich mit aw u. s- w. geschrieben, iat ferner noch ae. ä(/; 
äh im Auslaut und an. äg sind nur nach Analogie von ae. äg 
zu erschUessen, da äe selbst mit den Schreibungen aw, au u.s.w. 
nicht vorkommen ; unbedingt sicher sind ferner noch ae. og und 
ae Sow, doch letzteres nur nach einer Richtung hin, wenn 
nämlich der Accent auf das o übergesprungen ist. Alle diese 
Verbindungen haben, wie die Reime zeigten, auch noch andere 
Lautwerte, lowe und dumit snawe und trowe sind andrerseits 
mit mowe gereim-t. mowe hat unter allen Umständen nur den 
Monophthong m*, da wir für die Cvrcumflezion des ö-Laufes 
und damit für den Ansatz zu einem Diphthong keine Anhalts- 
punkte haben. Monophlbongirui^ kasn mitbin nur in den 
mit ü- reimenden Diphthongen stattgefunden haben, damit der 
Reim zu Stande kommen konnte. Würde man nun den 
Dipbth. aü monophthongiren, so könnte das Resultat nur o sein 
{cf. latf aurum = franz. or; franz. jaune = afr. au = aü, nfr. 
au = Ö-) und dann hätten wir in motee : lowe einen falschen 
Reim. Es muss daher in lowe u. s. w. noch ein anderer Diph- 
thong stecken, und dies ist aß oder oü oder o^, die sämmtlich 
jederzeit zu ü monophthongirt werden können. Wählen wir 
zwischen diesen di-eien den Diphth. aü, so bleiben wir dem 
Extrem au am nächsten. Demnach hätten die Combinationen 
ae. äw, äff, äk im Auslaut, an. äg, ae. oy, c6w folgende Laute 
1} aü, 2) ftö, 3) ü. Finden wir also aw u. s. w. im Versinnem 
geschrieben, so würde aü zu sprechen. sein. Wenn ow, o^ ge- 
schrieben ist, so kann man zwischen aü und ü schwanken. 



bvGoogle 



34 

Doch dürfte oü in diesem Falle die gewöhnliche Aussprache 
des Dichters gewesen sein, da er nur in Notfällen monophthon- 
girt haben wird. 

Betrachten wir einmal diese, gleichsam a priori gefundenen 
Resultate auch vom historischen Standpunkte aus. Von ae, og, 
eöw haben wir auszugehen. Das o wurde frühzeitig zu &. 
Nachdem sich aus dem folgenden g und w ein u entwickelt 
hatte, entstand beiderseits der Diphth. aö. Dieser Diphthong ist 
also zu a& erhöht, und das liegt ganz in dem Wesen unseres Dia- 
leetes. So blieb i gewöhnlich ungetrübt, einzelne e wurden zu i 
erhellt, ae. y hatte fast r^elmässig den Laut i (oder u), al)er 
nicht e, wie im Süden, mehrere ae. ä und ea vor Id waren noch 
nicht zu Ol verdumpft u.s.w. Ähnlich wie bei og, &öw, ist die 
Entwickelung bei ae. &g, äw u. s. w. d wurde zunächst überall 
zu 5 gerundet; es wurde dann, sobald es mit dem aus dem 
folgenden Ckinson. sich entwickelnden u einen Diphthong ein- 
g^angen war, zu a verkürzt. Hierauf wurde der Diphth. aä 
teils wieder zu aÖ erhöht, teils blieb er unverändert. Den ent- 
gegengesetzten Entwickelungsgang anzunehmen, dass nämlich 
ae. aw, dg u. s. w. = äw, äg = «ü, stösst auf unlösbare Widei^ 
Spruche. Wir hätten hier dann gerade das Entgegengesetzte 
von dem, was wir bei ae. og, ^w tieobachteten : aÖ wäre zu aö 
erniedrigt. Man würde auch fragen müssen, warum denn nicht 
auch ursprüngliches ae- ag gelegentlich einmal zu aü geworden 
wäre. 

Es sei hier gestattet, zur weiteren Statuirung des obigen 
merkwürdigen Lautwandels einige Reime aus dem Denkmale 
eines benachbarten Dialects, aus der >hei]. Susanne« (ed. Horst- 
mann, Änglia I, 93 ff.) anzufügen. In Bezug auf die Autorschaft 
von St. Susanne sei gegen Horstmann bemerkt, dass ich mich 
Trautmann, Anglia V, Anz. p. 23, darin anschliesse, dass die 
Legende nicht vom Verfasser des Sir Gaw., der a, p. u. s. w. 
sein kann, dass ich aber Horstm. zugestehe; der Dichter von 
St. Susanne hat die Wei"ke des Dichters von Sir G!aw. u. s. w. 
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gekannt und auch, besonders >I>e Erkenwalde>, benutzt, worauf 
ich gelegentlich einmal zurückkommen werde. 
Reime a. a. 0. 23 ff.: 

knatoe: lawe: atoe (an. agi). 
236 ff.: 

iknawm: mthdrawen: sawen {sagu): daweit ('doffan (Qr 
- dagas, von dag). 

Wir gehen jetzt zu einer andern Kategorie hierhergehörender 
Combinationen über, zu ae. 6g, 6h im Auslaut, 6w, an. 6g* 
Sie unterscheiden sich dadurch scharf von der vorigen, dass sie 
niemals mit aw geschrieben werden, also auch niemals den 
Diphth. aüt gehabt haben. Freilich findet sich zweimal an. 6g 
— falls Skeals Etymologie richte ist — (s. unter an. ö) 
durch aw wiedergegeben. Doch ist es uns unmöglich, in 
diesen beiden Fällen aus der Schreibweise auf die Aus- 
sprache zu schliessen, worauf wir ja sonst, da eine genügende 
Anzahl von Reimen fehlt, durchaus angewiesen sind. Es ist 
vielmehr anzunehmen, dass der Schreiber bowe = boga, das 
allerdings aö lauten kann, mit bowe = an. högr verwech- 
selt hat. Sonst müssten wir glauben, an. ög hätte sich anders 
entwickelt als ae. 6g und öw^ und das ist unmöglich. Eine 
andere, für mich ebenso unmassgebliche Schreibweise ist es, 
wenn wir in B 3mal staued, statoed und nur einmal stowed 
(siehe unter ae. ö) geschrieben finden. Wer auch hier wieder 
dem Schreiber Recht geben wollte, müsste sich über folgende 
Bedenken leicht hinwegsetzen können: 1) dass das ö- in ae. 6w 
gleichzeitig gekürzt und zu o geworden wäre. 2) dass sich 
der Diphth. aä nur in dem einen verb. staw entwickelt hätte, 
während alle anderen verba mit ae, -6w — und deren gibt es 
eine grosse Anzahl in den Denkmälern — ow bewahrt haben. 
Wir beseitigen die Schwierigkeit, wenn wir annehmen, das 
verbum stow sei von dem begriffsverwandten ae. stafjan beein- 
flusst, wenn nicht in der Sprache des Volks, so doch wenig- 
stens in der Feder des Schreibers. 

Wenn es nun klar ist, dass die zweite Kategorie den 
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Diphth. aU nicht Mt, welctie Laut« bat ae denn? Zur Fest- 
stellung derselben stehen uns folgende Reime zur VerfiOgiMg: 

G 3,10: innowe (_genöh): moae (mugo»}. 

ibd. 2,1 : *MMo;e: Uowe (^bläwa»). 

A 624: innowe: woghe (wöh). 

ftid. 636: iwtoghe: c^oto (afr. <douer}. 

ibd. 648: innoghe: roghe {r&h\ 

ibd. 660: xnnogh: withdrc^ (iJr^. von dragan). 

ibd. tl80: su!one'X= sviatnUy subetaiiL, t. Tefb. «wiftpiMt}: 
regioun (afr.) : reiiou» (afr.)^ 
Nach den Reimen also nur ü\ Doch ist es Eweifellos, diss 
neben ü auch der Diphthong oS seine Berechtigung hat. fl setzt 
ja erst oä Toraus. Die Entwickelung ist hier analc^ wie ol>en : 
ae. üw, 6g u. s, w. =^ öm = cß. ü ist abo durch Monophtbon- 
girang aus oft entstanden. Wann oü, wann ü zu sprechen tsl, 
darüber fehlen uur jegliehe Anhaltspunkte. Dass man auch 
hier nicht etwa die Aussprache Chaucer's gellen lassen darf, 
zeigt der Reim: hlowe (Ch. oö): iimo^e (Gh. ö-). Der Tendenz 
des Dialects zufolge wird die Ausbräche oö die gewöhnliche 
gewesen sein ; für ott vielleicht ab und au sogar »S. Aber dies 
ist die äusserste Grenze, ae. o war 6 immer um eine Stufe 
voraus, jenes ging schon in a Aber, wihrend dieses noch nicht 
gekürzt war. Es wird nun aueh klar, weshalb ich oben eine 
Form wie dawed {y. dugan) zurückwies. Bestände sie zu Recht, 
so hätte H nicht allein a -^u, sondern aneb a+u eingeholt. 
Doch könnte sie ein Fingerzeig dafür s^n, dass me. ü gelegent- 
lich schon zu £>ß dtphlhongirt wäre, woraus durch TonerbJ^hut^ 
ne. flö wurde. Der Schreiber his oö, und dann war der W^ 
zum olf nicht mehr weit*). 

*) Zu spät kam mir die Disgertation von E!- fioUbaua; »Beiträge xox Qe- 
BchichtQ der englisohen Tocale«, Bonn 1885, zu Gesiebt, als daas ieli sie 
fUr meine Arbeit noch entBprecliend hatte verwerten kSnnen. H. diacutirt 
p. 24 ff die Oescbichte des ou. Er gelang eu dem SchluMO, duM dat ou, 
welches ne. atl iat, schon im 13. Jahrh. diphthoigische Auaspmc^e gehabt 
habe. Daa scheint mir etwas zu frQh angeaetit, nber fOr dai 14. Jahrh. 
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Da wir einmal bei der Entwickelung eines m aus folgendem 
g oder b stehm, so mag sich hieran gleich auch eine Discus- 
siem über die Entwickelung eines u aus gedecktem U 
(= -Ai) knöpfen. Zwar geht aus den Schreibweisen nicht her- 
vor, dass sich nach gutturalen Vocalen vor -ht Diphthonge 
bereits gebildet haben, da weder der Copist von Nm noch der 
yotk Hm den aweilen Bestandtäi » jemals setzt. Ferner bemerkt 
ten Brink Ch. (=^ >Chaucers Sprache und Verskunst«) § 46 
Anmerk., dass ein u aus gedecktem h sich zu allerletzt ent- 
vrickelt hätte. Doch bliebe andrerseits ein Reim wie A 52: 
sapx: wra^ (v. wi/rcan) unverständlich und falsch, wenn man 
sich nur an dea Buchstaben klammern wollte. E^ reimte dann : 
a: a. Zu a und o muss ein drittes Element hinzukommen, 
damit der Reim möglich wird, und das ist u. 

Zur Veranschaulichung gebe ich zunächst wieder die 
Reime : 

war oü nnbediogt in vielen EUllen schon durchgedrungen. Der mehr 
Qcter minder grassa Wechsel zwischen ü und oÜ, sobald es eich um ab. ä, 
u vor nd u. a. w. bandelt, dürfte Dialectunterachiede hegriludeu. Sehen 
wir uns noch einmal einen Beim wie 6 3,10: lowe (an. lAgr): mowe 
{mugon) an, loh filge ans >The Aunt. of Arth.« XVI hinzu: trovje 
(triowjctt): fhou (p&). Ana Horstm., »Alteogl. Leg.c N. F. 1B61; p. 35,«: 
trow: boK (bAgan). ibd. 39,tm: trow: how (h&). ibd. 40,U8: trote: 
noio (nü). Solche Reime kommen bei Ciiauoer nieiuala vor. Warum sieht? 
Man konnte jene Reime entweder auflCaen in aü : otJ oder H. : tJ. Die 
erstere Deutung empfiehlt sich dadurch, dasa ja ae. ü ^ ne, aü ist, der 
Ansatz zum Diphthong mithin irgend einmal stattgefunden haben muag, 
and zwar nicht gleich ala ott, BOndem luoächst ala oÜ. Lawen wif die 
Erklärung a& : oit allein gelten, ao wQrde daraua folgen, das« bei Ch. 
noch nicht (oder bächst selten) eine Dipbtbongirung von ü erfolgt sein 
kann. Und dies int deswegen wahrscheinlich, weil in der Scala ü - aÜ 
Ch.'s Sprache im Vergleiche zu derjenigen unseres Dichters durchweg 
um eine Stufe zurückgeblieben i»t. — In der Sprache unseres Dichte» 
möchte ich nun neben ü, wenn es auf ae. ü; %t vor nd; air. a (z.B.^or) 
u. s. w. zurückgebt und ne. aü dafür eingetreten ist, auch den Dipbth. oä 
angesetzt wissen und einen Reim wie oben A 6^6: innoghe: alow sowohl 
als ü:ü, aber auch als oä: oß lesen; dagegen in einem Reime wie lowe: 
mowe oder howe (boga): notn ziehe ich die Deutung aü: oä deijenigen 
vtm ü : ü enticbieden vor. 
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A 52 ff.: sa^l: fa^t {fedht, v. feohtan): wra^te (workte, v. 
wj/rcan): cap (afr. cachier; neu gebildetes praet. nach 
Analr^ie von la^e u. s. w.): fia^t (v. flean? Stralmann 
W.): sla^ {sleaht?). 

ibd. 1201 £f.: sa-^e: na^te {neaht, niht): la^ (v. Itsccan): 
byta^ {tSite, v. täcan). 

ibd. 518ff.: wro^e: so^: po^ (^v. pencan): braute: no^e 
(näht oder nöhi) : to^t (v. towe, ein aus dem part. togen 
neu gebildetes verb,). 

G 3,34: wTO^t: sot,t: po-^ {y.pencati). 

ibd. 3,29: ^o;i [y.pencan): no:^ (naJit oder nöhf): to2f,. 
Die Bestimmung der Lautwerte ist hier viel einfacher als oben. 
Wir haben hier nur die Extreme oii und oä, dazwischen oä. 
Den Diphth. aü haben alle die Wörter, in denen stets -a;( = 
-aü%t geschrieben wird. Danach entwickeln sich zu oö vor -ht 
ct. ae. ea für ursprüngliches ae. o, <e. ß. ae. ea neben i für 
urgerman. a gel^entlich. y. ae. es und re, welch letzteres zu 
m, a verkürzt war, bevor sich « entwickelte. iJ. ae. ä, das 
schon zu a verkürzt war, bevor die Verdunipfung eines a zu fi 
sich vollzog. 

Eine Mittelstellung nimmt der Diphthong oä ein. Es bt 
nur eine Consequenz von dem, was wir oben sahen, wenn der 
Dichter gelegentlich ursprüngliches oö vor ht mit aü reimen 
lässt, daher: wra^te: sa^t. Et>enso gut könnte oben bawe (boga) 
mit lawe ilagu} gereimt sein. Außallig ist os, dass wir sonst 
niemals -a^ für ursprüngliches o^xt im Texte auch geschrieben 
finden. Es wäre möglich, dass in diesem Punkte die Mundart 
des Dichters von derjenigen der Schreiber abgewichen wäre. 
Immci'hin bleibt es auffällig. Den Diphth. oü {aü) vor hi haben 
a. ursprüngliches ae. ö. ß. ae. ö, das nach dem tjbei^ange 
zu Ö naturgemäss zu ö verkürzt wurde. 

Eine dritte Klasse bildet ae. o vor ht. Der Diphthong 
dürfte zwischen ffö und aü geschwankt haben. 

Weitere Beispiele für die Entwickelung eines i* aus folgen- 
dem g, w, h, ht sind jedes Mal unter den betreffenden Vocalen 
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teils schon mitgeteilt, oder werden im Verlaufe noch mitgeteilt 
werden. Hier lasse ich also nur solche für ae. dw, dg, äh im 
Auslaut und fQr -äAl folgen. 

dw. a. = me. om: snawe (sndw) G 956. 2003. 2088. 2315. 
Smow A 410. 073. 794. sawle 81130.1599.1626. inawe ibd. 231. 
1435. snaw ibd. 222. tiauper (imwäer) G 392. A 465. 484/5. 
knawea C 296. 519. blawyng ßläwan) G 1601. vnknatcene D 147. 
sowie ibd. 273. Der Reim G 3,20: knowe: drowe: lawe ist 
natürlich zu verbessern in: knawe: drawe: lawe. 

ß. = me. Qß (iL), geschr. ow, ou: knowe G546. 1095. 1636. 
§094. hlowe ibd. 1465. 1913. prowez (ßräwan) A 873. ßrowen 
B504. 1384. knowen B 119. 373. ßrow C 8. blowe ibd. 134. 138, 
crowes (erdwe) D 71. knotce ibd. 74. 221. 263. soule ibd. 279. 293, 
300.305. 

dg. a. ^ me. aU, geschr. au, aw. aune (ägen) G 10. B 11. 
1659. 1707, oder auen G 293. B 595. 1222. awm G 836. 1030. 
1036. 1038. 1238. D 235. 

ß. = me. üÖ (a), geschr. ow. otnen G 408. 2359. C 
owne A 559. B 75. 

äh im Auslaut s= me. aü, oü (ü), stets geschr. ow, og, ogh. 
^owc f^r«*; G 1680. wowes ("wöä; ibd. 1180. wo;e ibd.85S.1650. 
oghe (äh) ibd. 1526. o^e A 552. wotoe B 1403. 1531. wo^es 
ibd. 1424. Der Reim A 541: knaa: owe: rawe scheint awe 
statt owe zu verlangen, da er mit knaw einsetzt. 

-dht. a. ^ me. -aüxt, geschr, -a^t, -aght^ — a^e (^ besass. 
ÖA/e, v.di7a»;G767.843.1775. 1941. a^A(D27.224. a^(=sollle. 
ne. ought) A 1139. B 122(!). Andere Beispiele als diese kommen 
in den Denkmälern nicht vor. 

ß. ^ me. -aüxt, geschr. 'O^l, ojie (^ sollte, De.ought) A34]. 
0^ (dht, oder 6ktP) A 274. 1200. B 663. 1092. G 300. no^t (näht, 
oder MÖÄ(?;C6. 113. 222. 332. 360. 513. A 337. 588. 657. G961. 
1823. 2215. D 1. 56. 101. 208. no^ty B 1359. 

Bei Chaucer ist aw, dg, dh ^ oü; 'dht = aüxt ; Formen 
mit -(äixt führt ten Brink Gh. niemals auf -dht zurück. 
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ae, <Ä liefert im me, verschiedene Vocale , je nach seinem 
Upsprange. 

a. m, Umlaut von ae. ä = urgerm. a», wird me. £ oder e. 
G 1,7: clene (cläne): grme (grene). A 16: kele (JkMo): weh 
(wela). 949 ff. : clene: mene (m^ian): ene (chte): glene (afr, 
glener, glainer). 160: rere (rAran): mere (mere). 980: dreued 
(drcefan): keued {an. kefjo). 409: lede (Iddan): breäe (hredan). 
643: hete (häto): mete (mete). Aus dem Versinnem: tecÄe 
(imcan) G 401. 1069. D 34. kes (häs) G 1090. ftesche (jl^c) 
ibd. 503. 943. 1363. brede (brwdan) A 814. hrede (brAdo) 
ibd. 1031. glem (gläm) ibd. 79. 1094. re<^n (rc^ean) B 10. 906. 
cleme(ciamm) iM.Si% see (sie) ibd. iO\5. i<m. lered (Idran) 
ibd. 1551. sefs«; C308. 313. swjepe f^sw^pa«; ibd. 250. 

a statt e steht gewöhnlich in soldien Wörtern, die auch 
sonst im me. (bei Ch.) a zeigen oder dodb wenigstens schwanken. 
G 3,21: terast (wrttstan) : last (ISslan): past (t. aft-. passer). 
ibd. 3,11: race {rm)\ space (espace). Vor DoppetconsonanK im 
praet. oder part, praet. schwacher Vcrba: A 1146: lade (setzt 
lädde voraus, von Mdan): ^ade (gltEd): hade (heefde). Aus 
dem Versinnem : atty oder «ni (linis), niemals enyi iaste C 8S)0t 
425 U.S.W. lested G805 dürfte nicht coriteot sein; laäy ^Uifdi§e), 
z. B. G 473. G 30. D 21 ; wrast G 1423. D 22a wra^elen (wr^at- 
lan) ibd. 525. gast (g^stan. ef. Skeat unter agkaat) G 325. wruth 
(terMo) 7.. B. B 204. 326. 746. wrath (tcrieäaM) z. B. C 431. 518. 
lape (Iddäu) G 2^)7. mos (rtbs) A 1167, aher rese B 1782- 
G 1164. 1899. Die zweite Form wird gleichfalls durch den 
Reim bestätigt: A 874: resse: neuerfdes. — Veiicürmng 
im praet, oder part. praeL schwacher Verba : laften ßeefan) 
A 622. C 405. D 61. daU (v. däla») B 1756. G 452. 1662. «iod 
(v. elmäan) A 22. G 885. 2015. D 249 (aber regebufesig infin. 
rfcfeB1741). sprad{y.sprMan)hXmJ. aprarfde ibd. 36S. D 49. 
ladde (v. lädan) G 1927. 1989. Ähnlich noch mad (gerndd. 
go. j/atMaids) A 267. «todrfe ibd. 290. B 654. «todf^«^ A 1 154. 
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, Der Reim Ä 829 ; swatte : prophete ist vom Schreiber verdorben; 

der Dichter schrieb sw>eie (v. sw^an). cf. swat Ibd. 586: 

Hpchst bezeichnend fnr den Di^lect fet Öie VerküraUng des d 
, vnd Übergang zu a vor Doppelcoiisonanz in clihie und seinen 

Compositis, ?. B. clanli/ G'393. B 264. 1089. A 2: danner com- 

parat, Ä 1100. clanne^se G 32. B 1. 12. 1087. cUnsyd (ne. to 

eleanse) D 16. ' 

ae. dM und mdst tiegcgnen stets als dole G 719. A 136. 

D 6. dool B 216. 69Ö und most G 638. 914. 985 u. s. w. f6r- 

mast B 494 ist keine Ausnahme. 

ß. ae. « = westgerm. ä wird gteiehTalls zq F oder €. 

G 2,11: mysdede {dM): spede' (spedan). 3,3: lete [listan): 

swete (stcSte). 3,22: slepes (sltipan): kepes (cepan).\ A 925: 

mele (mdlan) : feie {feola). 331: grete (grdtan): f ortete: mete 

{m^tan). Verkürzung ibd. 797: melle (wk^h): gwel/e {cwellan). 

ibd. 1118: meUe: feile [feol, v. fecdlxin). Im Innern: lened Qd^ 

nan} G 2332. rede (rddan) ibd. 2111. specke ispräc) ibd. 314. 

sedeisdd) AU. wede {idd) ibd. 748. 766. meße (nuM) B247. 

565. mte' (wtMan) \M. i0^7. subst. 0^21. we«fe s. A 1135. 

medoes (mddu) B 1761. 8e2e {sM) G 2%. seeZe ibd. 242. Stete 

Verkürzung in: weppen (u!dpen) G 292. 368. 1586. B ^5. 

leeppenes 6 270. 

Eine besondere Abteilung bilden die starken praet. pluf. der 

Verba nach I a. c. A835: sete {v.sittan): prophete. Im Innern: 

setm G 242. 940. 1003. br^en ibd. 1564. sck^r ibd. 1337. spehm 

B646. sirfibd. 120a 6cre D 311. 326. 

Ausnahmen machen wieder solche^örter, die gemein-me. 

gewöhnlich a zeigen oder dpc^l schwanken. G2,12: blast (bl^t): 

haste (altschwed. hasta). A 1043 ; stratex {strM) : pl'at'ez (afr.). 

Dagegen ibd. ,1059: strete-.^^ete (<fiet). Im Innern: strete A979. 

1025. . streptes ^ 77. blast B 1^3-! ' warlow {iqdrldgä) C 258. 

B 1560;. ae. ärende : arende G 72. am^e ibd. 202. kmde fe 257. 
. 659. 809. C 52 ; fast ausschlieasiich «zeigt 'der ae. St. Uäs-: lasse 

.B 215.. 1640. A601. 491. D 104.247 u. s.w. ioSsCTj'verb.'G 1800. 

lasned B 438. 441. les nur A 865 und lest G 591. In Zusammen- 
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Setzungen wie n^u€rpeles,näpeles u.5.w. steht ganz regelmässig e; 
radde (v. rädan) C 406 aus bekannten Gründen ; ae. hdr er- 
scheint in der Bedeutung »Haart stets als here A 210. G 180. 436, 
in der Bedeutung »härenes Hemd« (hdre. an. hdra. Stratm. W.) 
als hayre C 381, plur. ibd. 373; eine Art Doubletbildung scheint 
vorzuliegen; y in ryddetles = rddl^as B 969, während reädes 
G 502. B 1197. Vereinzelt rome (räman) G 52. 

Eine besondere Betrachtung erheischen ae. tir, ßdr, ÄWfSf 
und wdron plur. praet, v. verb. substant. G 1,20: ßare: bare 
(bar). 4,11: vihare: bare. 3,30: are: ßare. 2,7: ßore: lore 
(lär). 1,14: were: lere ßleor). 2,15; were: pere (afr. per). 
4,15: ßore: restore {afr. reslorer). Aus A. 164fr.: ere: Pere: 
schere (sceran). 739: were: dere (afr.). 1021: parei wäre: 
sware (afr. esquarre). 151 : ware:/are. 454: ßore: tßorei bi/ore. 
232: wore: schare (score). 142: wore: more. hn Innern sind 
die Formen mit e die gewöhnlichen, er z. B. B 225. 616. 834. 
D19.24. are nur B 438. 441. G 239. 1G32. D 36. ^tue nur B 1076. 
D^% pourunth=ßor(e)mthB\58i. wore nurB928 und «-are 
kommt gar nicht vor, alles im Widerspruch mit den Reimen. 
Überdies hat der Schreiber einen Reim noch verdorben A 830 : 
ßere: fare (faru): sware (afr. esquarre), wo siaXl peie pure zu 
lesen ist. cf. A. Brandl a. a. 0. p. 55. 

ae. «-)- p = me. aJt, geschn ay (ey). G 3,23: gray (grdeg): 
onstray (afr. estrater). A 264: gray: guy (afr.). — aywhere 
(Sghweh-) B 208. 965 u. s. w. ey nur G 1067 : /ej/e (f4ge) und 
B1003: leyen (Mgm, v. licgan). Ferner ez,: le^en B936. 

ae. -dhi = me. -aü^t, geschr. -a^. ta^e G 1485. toji 
, ibd. 2379. 

ae. (8w. a. = me. eü, geschr. ew. lewed (l^wed. go. l^an). 
G 1628. B 1580. 1596. D 205. ß. = me. aö, geschr. au, aw 
slauthe (sUwd) B 178. lawe (hUw) G 765. 2171. ^HS. B-992. 
Wahrscheinlich gehört auch raw B 790. G 513. A105 hierher, 
das nicht auf ae. räw, sondern r^we zurückzugehen scheint, 
da row = aö niemals geschrieben wird. 
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6. 

ae. e •= me. ?. ten Brink, Ang^lia I, 526 ff., behauptet, 
dass Chaucer P und s scharf auseinander halle. Zwischen 
beiden nimmt er noch eine dritte e-Klasse, das sogenannte 
neutrale e an, das liald ^, bald S. ist, und dessen Quelle vor- 
nehmlich das eben behandelte ae. cb sein soll. Mag die Aus- 
einanderhaltung so streng sein, wie ten Br. will, oder nicht, 
jedenfalls sind obige Regeln wohl zu beachten. Ich habe darauf- 
hin die Reime von G-und A geprüft und gefunden, dass in 6 
alles in schönster Ordnung ist*), während in A mehrfach dagegen 
Verstössen wird. Ich führe die Reime im Zusammenhange hier 
vor. 29 ff. ; fede (part. perf. v./edan) : rSde (read) : dede (dead). 
66 ff. : cl^en (cUoftin) : nigue» (afr, movoir) ; swSuen (swefn). 
105 ff.: rei^ez (afr, riviere) : /&-ae (ferjan): hSres (heran). 
113: stspe (?sUap?): dSpe (deop). 471. ff: yr^ae (afr. grever): 
achiue (afr. aehever) : Iffue (ae. l^fan) : hSue (hehban). 974 ff, : prsued 
{alt. prouver): hSued (heafod): l&ued (v. Uaf, oder *ie, Umlaut 
von Sa, dann S- und ?.)? : k&aed (an. kefja). 1057 : swSie (smte) : 
^Ste (ffiet). Wie ist diese Schwierigkeit zu heben ? Wir müssen 
entweder annehmen: ein Reim zwischen r und ö wäre aller- 
dings eine grosse Härte gewesen, Der Dichter habe sich jedoch 
in The Pearl, dem Jugendwerk (nach Miss Thomas), welches er 
sich ausserdem durch ein halsbrecherisches Metrum noch bedeu- 
tend erschwert hatte, aus Reimnot hin und wieder solche Härten 
gestattet, dagegen in G, dem reiferen Werke, sorglaltig vermieden. 
Alwr auch selbst dann, wenn ein Reim zwischen S" und g wirk- 
lich einen fremden Dialect anzeigt, brauchen wir deshalb noch 
nicht auf The Pearl zu verzichten. The Pearl scheint über- 
haupt in einer etwas nördlicheren Mundart, oder sagen wir lieber 

*| Ich will es nicht unerwähnt laasea, dass der Beiru 6 3,24: yede: 
leude f:= lede, oe. Uod) uach der Aufi^iisBaiiga weise Zupitza's, der ich 
mich in neioer Arbeit noch nageschloasen habe, die einzige Aiisnahroc 
Bein wSrde, jedoch ^icht nach ten Brink, Z. f. d. A. XXIII, 65. Danach 
scheint tea Br., der eo in yede fQr diis ne, ansetzt, Recht zu haben. 
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Landschart,, geschrieben zu sein, als Sir Gaw. Zu vergleichen 
ist .The A.of Arther* XXXVI: !&ie (tiaf): grSue (afr.)*)- 

Wir kommen auf ae. S = me. f zurück.' WeiteW Rbifte 
von ae.e = me.S' sind: G4,\7:}cene(cfyie):wene(u;hiah}. ibd.4,lÖ: 
stcele: mete (metan) u. s. w. Vor dehi d (() der schwacHtti 
Verl« hat wieder Verküi^ung stattgefunden,' G 1,19: hl6dde 
(y, hledan) : redde (v. redan. go. rödjan) : stedde (stede). 3,9 : 
hi^te fv. hHan): mette (v. meian). Femer vor dem Comparatl- 
Suffix -er und im Superl.: swetter C 236. 'sweUest B 609. 1Ö06: 
1247^ Timnest B 1575. Auch fette \y. f6t) ß 618. 802 ist an- 
zumerken.. Zweifelhart ist, ob wype C 454 aiVif wSde zurückgeht. 
Unmöglich ist es nicht, da vor Dentalen öfters e in i verwan- 
delt ist. cf. unter ae. e. 

ae. S-\-g= me. e(, geschr. ey oder eji swey (sw^gan) 
B 788. 1380. G 1429. G 151. 429 u. s. w. swe^e C 72. 236. Sne 
Mischung mit aii. sweigja mag stattgefunden haben. Hierher 
wäre vielleicht auch seye G 1879. B 353. 1686 zu rechnen, das 
*segan von *s6gan für stcdgan voraussetzt, s. unter ae. w. — 
lagt G 199, wo ag = aV, lässt vermuten; dass ae. le</et (Itget) 
frühzeitig zu leget verkürzt sei. 
i. 

ae. ,i bleibt seiner Qualität nach me. unverändert, geschr. y, i. 
Beispiele sind überflüssig. Ginmal mggn (niin) G 1067. Ver- 
kürzung in; schgrrer {sdr) A 981, iJÄfter G 403. Igkkerwys 
G 968. Igilest B 261. 

i ist gelegentlich zu e geworden in:- Steward {stKg)weard) 
B 90.. sleropes {stigräp) G 170. keredmeA [hired-. Beiträge IX 200) 
G 30^. c in weglte {wtga) D 96. 186. plür. loihes ibd. 73 erklärt 
sich aus der Tendenz des Schreibers, gelegentlich e für i einzu- 
setzen, cf. unter ae. i und afr. i, weghe ist auch die vorherr- 
schende Form in »The Destr. of Troy«. 

statt i unter Einfluss eines vorhergehenden w in : wotn- 
taon (wiftnan) A 236. Dagegen G511: logmmen. 

*) Die Notwendigkeit einer Specialunterauchung über das Verhalten 
von i" und <T in säiumtlichen me. Dialeccten geht nuB obiger Vergleichung 
lur Evidenz berror; ich werde sie in nicht Etllaii fern er Zeit selb«t unternehmen. 
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6. 

a.6. 6 ■= irte. «', das nicht mil a reimt. G 3,32: gode: stode- 
{v. siandan): rodff {r6d). A 1042ff.: done: mone (möna): sone 
{sdna): lotter {ahles. lane, lone), Verkürzung in; sofie (softe): ofte 
(fffi) G'%U. Ferner in; wodder) toöd) C 161. 

Ziemlich häußg finden wir in Nm oo statt o gesdirieben, 
ganz entgegengesetzt dem sonstigen Brauche des Copisten, der 
langet Vocale sehr selten durch Verdoppelung ankündigt. Die 
Verdoppelung soll also hier etwas Besonderes bedeuten ; sie soll 
Circumflexion des o anzeigen. Wenn dann wieder für oo noch 
öller ou geschrieben wird, so ist darin das Resultat der Circum- 
n^kion des o; def Diphtliong oö zu suchen, aus welchem durch 
spätere Monophthongining im 16. Jahrhundert der heutige u-Laut 
des ae. d hervorging: good G \^^ 381. 1414. 1498.2430. B611. 
goud z. B. G 666. 702. 1213. 1500. 1535. 1738. 1861. A 33. 568. 
731. 818. C 336. B 1048. 1447. 1525. goudes B 1200. 1326. gotvdea 
C 286. louJced (^ät^an) G 792. poicies C 310. Anderer Ansicht 
in Bezug auf ähnliche Schreibangen bei Thomas of Erceldoime 
und Reime bei R. Hampole und Barbour ist A. Brandt a. a. 0. 
p. 6! , ohne jedoch auf unsere Denkmäler auch zu verweisen. 
Drfictste ou den schottischen (J-Laut aus, wie u, ou nach Br. in 
den von ihm a. a. 0. citirlen Denkmälern, so hätte der sonst 
so feinhörige Copist Ton Nm den Laut auch durch entsprechende 
Zdchen kenntlich gemacht. Er hätte etwa ew, m, u oder o 
setzen können, aber niemals om Überdies kommt ein Heim 
wie forUme (afr.): sone (ae. söna) oder unto (ae. to): trew 
(ae. treowe) weder in G noch in A vor und ö« für ä (5) in 
afr. Wörtern ündct sich niemals geschrieben. 

a statt in tiefbetooter Silbe: kyndam {eyneddm) B 1700. 
1731. D 14, daneben natürlich auch hyndom. Der Übei-gang 
von ö zu a erklärt sich aus der trühiteitigen Verkürzung des 6, 
welches dflnach allerdings mit a vor m verwechselt werden 
konnte. 

ae. ög, 6h im Auslaut = me. oü (aä), a, geschr. o^, ogh. ou, ow. 
ittnoghe G 77. 219. 803. 826. A 625. 649. B 669. inno^e G 798. 



bvGoogle 



iß 

833. 852. 888. A 637. C528. B 808. dro^ (v. dragan) A 11 16. G 1 188. 
B 71. 6056 (bök) B 616. p1. ööja? ibd. 1467. G 765. 2077. Aöjes 
(höh) G 1357. to^e (töh) B 630. slow (v. slSan) B 1221. G 1321. 
Io;e (v. hliekhan) G 2389. drohen (drögon, v. dragan) G 1463. 
B 1394. slouen (sUyon, v. al.) B 1264. swowed (smgan) C 442. 
woicyng (wdgjan) G 2361. 2367. 

ae. öw = me. oö (ii&), ü, geschr. ow, ou (0;). growe (gr6- 
wan) G 235. 2190. A 31. G 443. glowe (gUwan) A 114. C 94. 
roweC218. rowwe ibA. 2l(). vmbegrousn B töS. fio^ed (ßowan) 
ibd. 397. stoived B 113. Wie ieh über staue, stawe ibd. 351 
360. 480 denke, s. unter ae. ä.. 

ae. -öht = me. -oüxt (-Qüxt), geschr. -o^i. sop G 116. A 730. 
Po^lC 74. brodle G 853. 862. B 86. ro^t (v. recan) G 460. 

a. 

ae. ü erleidet me. keine Veränderung, geschr. ou, ou>. 
G2,5: toune: broun : croun (ßir. corone). ibd. 1,11 : loate (lätan); 
douie (afr.). A 990 fl'.: dou« : broun: toun: renoun (afr.): tenoun 
(afr. tenon). G 4,13: nowe (nü): browe (brü). Aus dem Innern: 
lowkez (lücan) G2007. louked Ibd. 217. cowpe ibd. 1125. 1486. 
2273. roum B 96. btmr ibd. 129. rowtande (hrütari) ibd. 364. 
clowtes (cUt) ibd. 367. D 259. »01* G 282. 413. tmne D 229. 
ov = ou in hov und nov gelegentlich in B 140. 915. 1110. 1150. 
921. 1008. 1015. Uli. Dass in der Handschrift Hm ae. -mm 
häufig durch -on ausgedrückt ist wie bei Wörtern aus dem afr, 
(s. unter afr. 0), weist sie ins 15. Jahrhundert, cf. Brandl a. a,0. 
p. 61. dorie = doun 37. 311. tone = toun 5, 96. 34. 57. 

Vereinzelt : abutb G 290. muthe G 447. 

Verkürzung wieder vor Doppelconsonanz : G 4,11: Juüe 
(v. lütan) : dutte fv. afr. douter). Im Innern : lut = lüt-ie 
G 418. 2236. cluttc. {y. clütjan) ^ ^. mppe (süpan) C \b\^:). 
vUer (üttor) C41. B42. G 1565. vp; vppe B 1421. prudlj/ (wie 
danly oben) B 1379. 1466. pntddest B 1300. vtivyth A 969. B 14. 
— ae. bütan, conj., begegnet stets als bot, als praepos. regel- 
mässig bout G 361. 1285, C 523 u. s. w. Kurz, weil mit wenig 
Nachdruck gesprochen, dürfte auch ae. üs schon im me. ge- 
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worden sein, stets geschr. vus; vs nur G^46. D340. cf. minder 
= vnder Ä 775. 

ae. ü + Gutt. = nie. W, geschr. otv, o;, ogh, w;, ugk. bowed 
(bügan) G 56. 441. A 126. B502. boghe D 194. 58. ro^e (ruh) 
G 745. 1898. 2162. rogklych C 64. ntgh G 953. ptt^ ibd. 843. 
848. 1578 (von pyncan). 

1? 

a. ae. y, Umlaut von w, ^ nie. i, geschr. y, i. G 2,4: 
pryde (pryta): syde: tyde. A 725: vndefylde (fylan): chylde. 
ibd. 366: hyße (cySan): mype (niiäm). 973: vnkyde (hifdan): 
syde. Im Innern: kyth (cyä) G460. 2120. hyde (kyd) ibd. 1332. 
fff/Jie B 6. C 290. A 1060. fyled B 136. Jette icyta). ibd. 1697. 
wysehande ' (wysco«) A 14. Für y b^egnet einige Male die 
Schreibung uy: huyde B 915. huy (pl. v. cä) B 1259. m statt y 
regelmässig in bürde (hryd) G 613. 752. 942. B 378. 653 u. s. w. 
« in fust Uyst) B 1535- G 391, doch fyste B 1723. busmer 
(bysmer^ B 653. D 214. Der Gi-und für diesen Übergang in u 
dürfte in der frühzeitigen Verkürzung des ae. y zu suchen sein. 
ß. ae. y, als Vertreter von älterem westsächsischen ie, ie (Um- 
laut von ^a, io, eä, eö) ^= me. &■. G 3,24; kere: clere (afr.). 
Ä 322, 334 : mysse2,ente {gieman) : fleme (ßyman) : deme {dhnan). 
ibd. 469: lette: greue (&fr. grever). ibd. 1045: nede: drede {cf. 
drddan). Ihä.liSi : reme(hryman): quemeicweme). Im Innern: 
lemed {lyman) G 591. herkened ibd. 775. hcrsum (hyrsum) 
ibd. 932. serUpes (klyp) G 501 {serlypes A 994). bresed (bry- 
sah) G 305. B 1694. remen (hrpman) G 502, A 858. flees (fiys) 
B 1476. schene ibd. 170. ßeß {ßiefäe) ibd. 183. stere C 27. 
tmed itynan) G 1169. 2501. bedels ihydel) D 59. 111. Ver- 
kürzung: nedde (v. n^dan) A 1044. kerre (v. kgah) G 333. 
So. 

a. ae. ia = ui^emi. ow = me. ?.. Dass es in A mit ? 
reimt, wurde schon gesagt G 3,33 : leue {leaf) : weue (wefan) : 
greue {grcS/. Anglia I p. 542). A 1153: ere: dere (derjan). A90; 
grete {gr4at) : bete {beaian) : retrete (afr. traüier) : gele (yielan). 954: 
cAese (ccas, -f . ceosan): pes {afr. pa«s): ce^es {afr. relaissc), AusC: 
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lerne (tearnfST; «re 64.' M. 133.. freien 248. r«H«<rgifjg(V*),4i87.— 
6e(te(v.6eod««)B130. sem (s^am) ibd. 555. Zee (iftt) G,849. 1893. 
fres ifr^an) ibd.72B. fheke{e4ace) ibd. 1304. im«^&>m).D 182. 
a statt c in gr^ttest (v. ^o^ G207. 1326. 1441 .,B 1645. D 5. 37. 
chaffer (cfapfaru) Q »647. firaf(pr^?) C 55; Jirotten (pert v. 
ßrSatjan) B 937. ra/Üc {v. r&»ßan) ibd, U42- ,1431. 1739. ., Die 
a-Formen dürrten sich aus einem älteren ce erklären, welches 
an die Stelle des aus ^ monc^hthon^irten 4 f!«trelen war. 
cf. ten Er. Ch. g 46 Anm. lopm (v. ÄWopfl») G Uia B -^ 
wäre dann weiter behandelt wiei oben ae. d^l, wsst u. s. w. 

ß. ae. ^ato — urgerm. aw = me.eä, geschr,ei»,te{= u\,eu. 
Reime fehlen, sewes {sSaw) G 124. 889.' seuee B 8ä5. i^ewm 
(v. Aeawa«) G 211. 477. 7&9. D 47. hmn Q 1346. 1353. sehewed 
B 122. 553. 840. D 180. scheued B §50. fewe A 572. pewis. {peaw) 
C 30. Einige Male am = nö statt ew in schawe G 27. B 1599. 1626. 
sawee G 893. Der Vorläufer von me. «w ist ibw = tsw = aw. 

ae. Sa + Gutt. = me. ij' {»), geschr. iß. Ich füge hier auch 
Formen von ae. seon ein, die sehr wohl auf seah nach ten Br. 
Ch. § 41 Anm. zurückgehen können. G 4,4: ft^e (hSah).: by 
(praep.) 1,11: hy^e: cortaysie. 1,10: ^e {eage) : sittdie. 
A 454,466: hy^e: hy^e {beah): cortaysie. \0^ ; s^e~ asspye 
(afr. espier); plye (afr. plier). ibd. 802: ^ö: ■sy;^: .^e i}yge)- 
sorquyäry^e (afr. SHrguiderj'e). Aus den Reimen geht hervor, 
dass ; beinahe verstummt sein muss. Daher konnte es fach 
ähnlich wie in sorquydry^e (in erstfer Linie durch den darüber 
stehenden Beim veranlasst) auch in einige andere französische 
Wörter einschleichen, ohne die Aussprache wesentlich zu alte- 
riren. s. unter afr. i. [ 

Im Innern treSen wir neben j/; auch e; ziemlich häufig- | 
e; gehört ohne Zweifel gleichfalls dem Dichter an, da es die 
ältere Form für i/5 ist. hyjfi G 607.794. 932. 1033. 1040. 1138 
U.S.W. Äeje ibd. 48, 222. 223: 281. 732 u. s. w. Ä|^e,C,434.512. 
Äeje ibd. 463. he^l {MaMu) G 788. A 1031. Äi^( A, 219, 39& 
se? ibd. 302. 693. 1155. B209 398. 1710 C 116.„sesiA A.790.867. 
sy^c B 788. 985. flex,e (v. fl&on) A 431. vt^etexfi (v. t&on) .G 770, 
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Da» sici) jn Hm »icmali -y? findet, scmdßn] si^U Aeemn imruev 
-«gh =3 -e^, bat setoen Grund zum Teil in der Tnibung von i 
m e, worauf wir schon gelegentlich stjessei), bei fie. t, i. hßghe 
D 137. 241. aaa eghme 194. 830 u. s. iv. - soj A IQSl. 1147 
euiqwicbt geqauer ae. ««oA Eür *»a^. da^e (t. /J^tw) G 459. 

3374. mn. 

Die Et^o!©^, die ten Br. Gh. § 4^ Anmw*. fpr Gb^uc. 
pouffh, conj. {m- ßi»h) aufteilt, pa^t auch tär <]qd Dialect 
des Sir Gaw. Doch ist roRuiBzuaet^en, da^ nindl. t^k wa- 
nt^licb Bellen mijt c^Een«n o ins nj«. aingedi!ung«n sej. 
Dum ist S3 beb4n4olt wie ae. ii^^a, lojf,a n. $. ^. Wir finden 
QäBiiich st^ Po^ in df|i PMikmäJerii g^chrieben (minde^ens 
ftOmal), M owr G ^9- A 3M- M G 624. D 820. Dfgegefl 
E. Brate's*) Etymologie Ton an. '^öj ist pvödtzuspei^en, weU 
'^fc briiandßU w&re »yie oben WÄ. (oä, hoff ». p. ^v., die nie- 
m^ den Diphthong (Ht h^J^en könne0. 



a. ae. eo = urgerm. iu, oder = ae. ^ aus Contractionen 
entstanden, wird me. F, geschr. c, selten ee. G 2,9: sc*te {sSon) : 
ffrenc. A 290ff. : bei ßre (prSo): fie (fleon): se: fre: countrS 
(afr). SaO: dere (diore): der (aft.). 'Sm-.lef {Uof): pef QSof): 
bref (afr): mesckef. 854: hereste {brSosf): creste (afr.). Aus 
dem Innern : bede G 344. 2012. wex G 319. 6er ibior) G 1S9. 
iese G 2147. leste A 9. see B 68. 192. 262. 576. leede B 772. 
Jede? 97. 256. 306. D 150. 200. ledisck B 1556. sterne isteom) 
C 149. lep (v, mapan) C 179. dcMei (dÖo/U) C 196. sprete 
ispriot) t 104. bete (y. bSatatf) D 9 — Verftürzung des e: 
derrest (v. äSore) _B 115. 1118. 1306. G445. 483. D 29. letnman 
(Uofman) A 763. 796. 805. 829. B 1362 u.s.w. beddex (beodan, 
V. {»äfJan beeinfiusst) G 1374. feae(v.feaUan)Gi6S6. feilen 
ibd. 1^25. 

4> statt e ^eigt ein Umspi^gcn des Accentes an : ehose 
8451.1371. 1612 u.s.w. Jose C 198. 3Q4; bestätigt durch den 



•) E. Brote; NordigcbeLriuiwaEteriin Oirauluiii. Pf.-Pi^s. Dpe^lalBW. 
4 
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Reim A265: lose: porpoae (afr.), oder ibd.908: lose: rose (atc.}. 
lost 6 69. 675; tnosse lm4os) G 74ö; ho (proti. teai.) — ae. leoä 
ist in der Form leude, leudee u.3.w. in G am ^räuchliehsten, 
z. B. 675. 851. 908. 1109, während in den a. p. diese Form nie 
anzutreffen isti Der Reim G 2,24: lettde: jede (jc-eode) dürfte 
e erfordern. Einzeln kommen auch lüde G 232. 449 und davon 
ludich B 73. 1375 vor. Was die Schreibung ««, w recht be- 
deuten soll, steht nicht ganz fest, eu ist ohne Zweifel == u. 
Das beweisen z. B. Stellen aus 'William of Paleme« und den 
Alexander-Fragmenten (.beide ed. Skeat für die Early E. Text 
Soc.). cf. heurä (= bard -= ae. brpd) Alex.-Fr. 205. 224. 228. 
beumes (= hurnes. ae. heorn) ibd. 2. 9. 55. 110, oder lud 
W. of P. 77. 211. 390. 452. A]ex.-Fr. 176. 231 u. s. w. Was soll 
al)er u nur in dem einen Worte lad, oder drwry (dreorig. «;=«) 
A 323, das man auch hierher ziehen muss? Einen Anhalts- 
punkt bieten vielleicht Schreibungen in den Alez.-Fr. wie chuaed 
(ceosan) 140. hue (heo). must (mdst), so dass also leud, lud für 
Isd stände, und .dann hätten wir in leud, lud den schottischen 
5-Laut*). — y statt e in Kythkylde (v. healdan) G 2168. type 
B 216 setzt nach ten Br. Ch. § 21 Annierk. 2 Higoda {für Heoda) 
voraus. 

ß. ae. ^ow = urgerm. iw aa. =r me. eö, geschr. ew, w, 
selten u. Die Schreibweise w ist wie oben nur ein andrer 
Ausdruck für «. G 2,6: nwe {neowe): trwe (treowe). .3,13: 
hewe {heow): salue (afr. saluer) : remwe (afr. remouuoir). 
A 890 ff. : knewe (v. cnatcan) : hwe (heow) : vtUrwe : remwe (afr. 
remouvoir): swe (afr. sivre): due (afr, part. perf. v. devoir). 
Aus B: rwee (hriotoan) 290.561. (rwe759. hu)ed (v.Moiv) i0i5. 
Jmew 281. 61; aus C: knew 265. 417. D 285. rive C 176. 502. 

*) Es lie^ nuhe, in Obere! nttiramung mit den oben benugeiogenen 
Beispielen, denBelben Laut auch für me. K = ae. eo vor r («. ae. eo ß, rrX 
fflr u in hurd u. s. w. anzunehmen, Dasa wir in diesen Fällen nicht, wie 
zu erwarten gewesen wäre, gelegentlioh auch tu (Ut u in unseren Denk- 
lu&lern geschrieben finden, zeigt, dasa hud, lud mit seiner doppeltes 
ElchreibweiBe ans einem Nachbardialecte herilbergenommen iat. leude ist 
fDr die tTbertiefening von G charakteriatiBch. 
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nae DG. 14. trulp G 380. 401. true ibd. lälO. 2240. erue (V. crd- 
toon) ibd..ä008. ruful ^ßflG. true A Sil. huee 8i% Aue 873. 
true-B 702. hues ibd. 1483. Weswegen für ew auch u, w ge- 
schrieben werden kann, ergibt nch aus den ewigen Reimen ; 
femer s. unter afr. w. — Unter Betonung des 6 in iote erhalten 
wh* nie. ßß. nä(t£)'und aü. aü z.B. trow (treowjan) G373. 813. 
A 933. B 1449. 1803. C 127. 299. D 204. 2-i5. fowre {feower) 
G 2101.-2225. A 870. 886. B 540. /owr G 1332. fourtp G 1425. 
D 230. fourre B 1244. {forty B 224. 369 u. s. w. furpe A 1005). 
— aä ist bei weitem häufiger: trawe G 70. 1396. A 282. 295. 
B 655. 1335. 1686. fawre B 938. 950. faurty ibd. 741. 743. faure 
ibd. 958. 1015. 1683; ausschliesslich steht aÜ in den subst. ae. 
trSowäe und *kreou)äe: trawpe G 626. 1050. 1545. 1638. A 295. 
B 63. traupe B 1490 u. s. w. rawpe B 233. 972. rauße Ä 858. 
C 21. 284 u. s. w. — Hm kennt den Diphth. aä für ae. eow 
überhaupt nicht: trouthe D 13. 184. 268. routhe 240!! — Eine 
ständige Ausnahme in beiden Handschriften bildet ae. iou>, 
pron. pers., eotoer u. s. w., ae. eow hier = me. ü. Das beweist 
der Reim G 3,27: youren: honoure. Der ^'-Laut in yow, yoar, 
yourez u. s. w. {yor A 761. B 615 wie afr. -our, -or) schreibt 
sich aus dem nom. ae. gS = me. ;e her. 

Bei Chauc. ist ae. -Sow = ou. 

ae. eo + Gutt. = me. jß;. G 1,9: iy;( {leoht): my^. A500: 
ly^: almy^. — dry^e (dr^an) B372. 598. 1032. ßy^e (ßeoh) 
ibd. 1687, Über Verstuoimung des ; s. oben. Auch hier treffen 
wir «; statt y?: dre^e B 1224. C 256. ae. iog und eag sind 
also gleich behandelt, im Gegensatz zu ae. er/, das stets den 
Diphlh. aX und nichts anderes liefert, cf. ten Br. Ch. § 41 
Anmerkung. 

ae. eä, gewöhnlich nach g, sc, für ae. m, ä wird zu S", e. 
oder a. 

a. me. g-, e. G 1,5: :iere (geär): fere (afr. ßer). A 411: 
Schede {seeädan) : lede {hsdan). Im Innern ; jere A 503. 505. 
588 u. s. w. sehep (seeäp) A Ä)l. ;e igeä) G 1498. 1739. D 273. 
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sätedet Q 506, dä^egm siAdädm G T27. itchai ibd. 1690. G^aOa 
diese beideti Pomien zläg^n zur Kvläehz« dass hl äe- stfeddtm 
dag CÄ (Qr <^ (=ä ae. *ä =^ urgöfm. «0 stfeW. of. uritöf iie. ufe. 
~ f^tnkT ner« {ttedr) G 1995. B 1558. 414; compar. neri^ 
Q 237. 556. A ^3. G 85; aei fi^ = me. ne^«)« fte;^«)i 
n^e bor 6 4M. 704. me^ G 1923; »ii!a;iW A 688; sätiBt immer 
A«;(«) A598. 6 867.339: l@ä7. 1771 n.s.^. «w^n^DllQ. 

ß. me. a 4,5: jwe (^eiJfd alä adr.): so)-« (ae. :rf^)f; 
Ä 982: scÄo« (scetfn, V. scinanj: Johdn (= JW). ifc*il. äiS: 
scÄo«: ftorf (&««). 557: ;ore: fty/otr. 50rö Ä322, iSbenlll ad?.; 
als subst. Ireften wJt- es in der Form ?o*-e rtleHtalS. ^oMei'l^ 
(gbämor-liga) B 971. Hierher wäre auch nogke (heSA) G 6^1 
zti rethnen, wfehn eö nicht, wid aÜcH Morris Tennulet, in seiner 
Vereitizelnng em bldsser ^Krelbfehlfer ist. 

b. Altenglisehe Consonuiten. 

a. LäUialräihb. 

bi Von b ist nur zu bemerken, dasa nach kurzen Vocalen 
ae. Gemination entweder geblieben, oder me. sich neu gebildet 
hat: dubbed G 75. 193. r^bbee ibd. 1343. 1378. webbee ibd. 71. 
Äoft&fts B 75. 95. 308. habbe 105) doch auch habet ibd. 555. 

i ist at^efallen in dam (v. climban) B 405. clpm (etimbani 
A 1072, durch den Reim auf; brym {brim) gesichert Auch 
das Schottische liebt b hinter m niehti cf. lam = lamb^ dum 
= dumb u. s. w. bei J. Murray : >The dialect. of the southem 
counties of Scotland«. Transactions of the Philolc^cal Society. 
1870-72 p. 120. 

Unorganisch ist b angesetzt in cam&e (v. cuman) : lambe 
A 775. cf. unter ae. a. Ferner in sloumbe (sJNmo) G 186. 466; 
dagegen noch nicht in slomeryng G 1182, auf welches 6&h. 
slUMre, schwed. slumra nicht ohne Einfluß gewesen zu sein 
scheint. Ferner in lymnes (ne. limb) A4a4. G868. 1332; end- 
lich irt wamel (ne. lo teamüe) C 300. 
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pi Gemination desselben wie bei ä : sfeppes G 435. 570. 
stepped ibd. 1191. en^pelee fi 103. dyppe {clgppan) B 418. 
wapped ibd. 882. di^ed G 243. appulle D 285. cui^pe {citp) 
B 1461. 1520. swypped (sw^'aft) B 125S. lippes D 91. drepped 
G S7&. ärspponde ibd. 363. D 320, doch auch dropet G 519. 
Wenn bach ursprünglich langen Vocalen Gemination eingetreten 
istj Weil äe verkürzt wurden, so sihd solche Fälle — ein Kr 
aJledtal sei es gesagt — stets unter den betreffenden Vocalen 
sehoti 2ur Sprache gekommen; also über pp in me. weppen 
= ae. wdpen s. unter ae. iS; über vppe = ae. üp s. unter ü. 
Daas in vpon und dergleichen p nicht verdoppelt ist, rührt da- 
her, dass siel) der Schreiber vp und on gescmdert geschriel>en 
dachte, wo also p am Ende stand. In diesem Falle wii^ näm- 
lich p ijiein|ils iti Not verdoppelt. Und wie pp, so ünd»i w'it 
auch sonst, wenn kurze Voeale vorhergehen, Düppelconsonanz 
— dies sei gleichEalls ein für allemal bemerkt — niemals od«* 
aus9^ofdentlich selteil am Ende. Dadurch, wie auch durch 
vieleä Ahd6re kennzeichnet sich Nm als gute Handschrift, cf. ten 
Br. Ch. g 96: Wie sich Hm in diesem Punkte verhalten hat>en 
würde, kßnoen wir nicht sagen, da dort durch das sogen, un- 
örgahische e alle Spuren verwischt sind. 

Inlautend nach den Liquiden tn und r ist ebenfalls einige 
Mal^ Gemination eingetreten: helpptB G 2209. hamppred (ne. 
to hamper ^. a. a. 0.) B 1284. Ausnahmsweise nach s: Aasp- 
pejs (de. ta Äosp) G 1388. 

p ist folgendem / assimilirt in ckafftr {ceap^aru) G 1939. 

/. aa. Im Anlaut ^hält es sieh überall: einmal ff: ffieshe 
D 89; In .Mwte Arthur- (ed. Brock) ist fl' für / im Anlaut und 
hriaut besonders häufig. Ee ist nicht unwahrscheinlich, dass 
diese ESgentömiichkeit aus dem Celtischen Stammt, wo ff = f 
und /■=*=!) geschrieben wird. — ßß. Inlautend erhält sich f nur 
dannj wenn es an einem folgenden Conson. eine Stütze bat: 
lifloä {lifidt^ G 133. it^y G 606. staffiil G 494. lufttühpng G 927. 
Ittßt/ A 880: lafi^ly B 81. lufsoam A 398. derßt/ G 1183. B 1641. 
fyipe A lOffi. Zwischen Vocalen geht / in « = v über. 
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hehoues ßehoßan) G324.C151. /V«eGG27.632. rouee Cne. roof) 
G 799. deuel C 274. D 15. emz (efese) G 1178. schaued (ne. to 
skave) G 1331. euenden (durch Svarabhakti aus efnan) G 1345. 
hnyues (cniO G i373; statt G 4,2: Äwy/e: büyue:ryaela.n.rtfa} 
ist inyue zn lesen ; ebenso G 4,6 : haue (ne. to have) : staue 
(st<Bf): saue (afr. saver) statt hafe — haue, heaei (heafoä) 
A 459. 465. B 876. 1707. C 219. Reim A 980: hmed: dreued 
(dr&fan): preued is.ü. prouver). seuenpe A 1009. dottue (däfa. 
ms. doune) B 469. dowue ibd. 485. schowued (seüfan) G 3083. 
G S46. B 44. haaekes (hafoc) B 537. knaties (cnafa; daneben 
cnapa. cf.G4,6: hnape: schape (scieppan)) B855. Mit bekannter 
Verwechselung von v und w: schowen (scofjan) G 1454. pewes 
(peof; ist nicht zu bezweifeln) B 1142. chawles (cet^l, durch 
Svarabhakti) C 268. Wo sich / dennoch behauptet hat, da 
schwebte dem Schreiber vooNm Verdoppelung vor, d.h. /'stand 
wieder vor Gonsonanz : stifest G 260. B 255. Myfee (clyf) A 66. 
lyfed A 483. tmlofe^ G 612. iw/e^ s. ibd. 1786. lufud G 2368; 
damit cf. stiffe G 2099. B 983. styffest G 1867. dyffe G 1431. 
A159. %/fc^G1166. 1722.2078. A 74. B 405; ausD: loffyng'S^. 
Vereinzelt aus Nm: kafyrnj A 450 (gegen hauyrtg ibd. 753), 
ga/e = gaf (v. giefan) G 1860. Hm ist hinsichtlich der R^el 
viel ungenauer : lyfe D 150.224.315. 347. ßfe 208. drofe = drof 
(\.drüfon) 117. s.oben.— Nach den Liquiden l, r und vor folgendem 
Vocal geht f, mit wenigen Ausnahmen, ebenfalls in « =; w über : 
halue G 165. 742. 326. 692. aluish (telßsc) ibd. 681. wölues (wulf) 
ibd. 720. syluer A 77. Reim G 1,6: hymselue: twelue; doUtene 
(v. delfan) T)ß9. fteÄaiue ibd. 181. w statt w: ^jse^wene D185; 
derue (dearf) G 558 (Warum vermutet M. deme für derue?) 
deruely G 2334. B 632. kernest B 523. Vereinzelt; toolfes B 1676. 
Wenn in Hm so häufig gegen die Regel gesündigt zu sein 
scheint, so kommt es daher, dass der Schreiber hinter das End-/ 
immer noch ein unoi^anisches e gesetzt hat; dalfe (v. delfan) 
D 45. derfe ibd. 99. ourselfe ibd. 170. myselfe ibd. 300. = dalf, 
derf u. s. w. — yy. Im Auslaut ist nur / gestattet : sttf G 34. 
0/ ibd. 983. perof ibd. 984. B 604. A 161. 410. haf G 2218. 2247. 
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A252. lufG 1086. 1284. 1524. abof (ahufan) B 38. 1120. C382 
(weit häufiger ist natürlich abotte). der/ C 166. Reim A 779 ff.: 
vilf (m/): lyf (Uf): ouldrtff (drifaii): styf: stryf (aXx. estrif). 
Ausnahmsweise: clyff (= di/ffe, dat. sing.) G 2201. 

f ist abgefallen gelegentlich in of: o G 615. A 309. 429; 
of = a in adoun G 254. A 988 u. s. w.; ausgefallen ist f in han 
(*hafen, *hafn, *hafne fär'*hafad), in hade! hed (neben heued, 
s. oben; in G nur die contrahirteForm!)G 180. 183. A209.C271. 
375. forhedee A 870. hedde D 281 ; Iwelmonyth (twelfmonad) 
G 298. 383. 2243, hihode (beUfjan)Gl\l. Xm^. bos (behöfes) 
B 687. A 323. dele (deoful) G 2188; lord (hldford) und lady 
(hUefdige). Reim A 362: lorde: remorde (afr. remordrc). — 
f immer assimilirt in: tcymtnen G 1269. C 513. womman A236. 
lemman (Uofman) G 1782. B 1352. A 762. 795. 804 u.s.w.; in 
Umanee = lemmanee B 1370 scheint es ganz ausgefallen zu sein. 

w. Wie « mit w, so wird auch umgekehrt w mit v ver- 
wechselt: vyf A 772. vyuee ibd. 785. vmied (wi^fan) ibd. 975. 
eayncdA249. ver fwer; G 866. ansuareT)\%lAM. DieSchreib- 
weise « statt w nach Vocalen, sowie die Vocalisining des w 
fvurde schon behandelt. — In die Verbindung dw schiebt sich 
manchmal ein o ein, das sich aus dem w entwickelt hat: dowä- 
lez {dwellan) G 566. 1075. 1082. dowelled B 37Ö. 1196. 1674. 
1770. C 69. 422 (daneben dwelleg B 158). doioyne (dw'man) 
A 326. 667, dafür dewine All; ähnlich sower^sicer (v.swer- 
jan) B 69. ■ Femer boro^ A 628 bereste ibd. 854. Über solche 
Gleitlaute cf. H. Sweet : >A Handbook of Phonetics«, § 242. 
p. 112. 125. — Über die Verbindung ae. cw s. unter c. — w stets 
vocalisirt und mit i vennischt in such (niemals sißich! secke 
G 1543). — Contraction und Ausfall eines anlautenden w 
gelegentlich : nere (= ne were) B 21. C 244. nas {= ne was) 
ß 727. 1226. 1312. C 223. D 285. nyl (= ne ml) B 1261. C 41. 
nyU C 346. nel B 513. ndde (= ne wolde) B 805. 1091. C 91. 
220. G 1054. 1661 u. s. w.; jedenfalls auch not (= «e wot) 
G 1053, wie M. mit Recht vermutei Aasfall eines inlautenden w 
vor o: sou^ed {swdgan) C 140. 

w noch nicht ausgefallen in ßwong^ ne.thong G 194.579. 
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fn* Es ist wenig danjber eu sagen. Gemination nach 
kurzen Vocalen : summe {sum) 6 28. 891. 1301. B 388. C 186/6. 
Ä 507. D 100. 276 u. s. w. cammen 60.62. commm 2491. 
commes G 1476. 248. A 847. It/mmes G 868. 1382, aber auch 
Ipmes G 139. B 175. cumen G 533 u. s. w. — m abgefallen in: 
betwene {betweonum): sene (sSon) A 44. cf. ibd. 140. C 135. 
D 196 u. s. w. 

ß. Lingualreihe. 

d. Es ist nach kurzen Vocalen zuweilen Vierdoppeil, be- 
sonders B.\}ch bei Verben, ähnlich darin jdem ne. bryddes (ne. 
Urd) G 166. 509. 745. B 1482. Uddes (ne. to hiä) G 370, 1999. 
A 520. B 154. C 337. bidde G 1089. C 51- liddee G m. |201. 
1} 67. 72. gladdest A 1109. gladdpr ibd. 231. s<i4de (9<^) A 886. 
D 324. B 640. 1286. atedde G 439. bedde ß UH. tl91. bed^ififf 
G 853. Goddee B 370. 1036. C 63. 3*5. Qodde C 20*. ,dißden 
(v. dön) G 1327. fordiddm A 124; wo der eingehe Cqqs. 
steht, da dürfte der yorhergehende VacaJ in diesem faHe BJtt 
Bchwebender Betonung gesprochen sein: trodfieGSaG. A63.822. 
B 499. dyden A 633. — Ohne eisichtliehen Grund fliidet «icb 
dd auch einmal nach langem Vocal: clotodd^ {cH^ B 95)' — • 
d am Ende: prid (pHdda) A 1003. ß 2856. B 69. bid C ?44. 
ryd {hreddan) G 364 u. s. w. 

breyped B 1421 verdankt sein p dem an. brtffäa; äbnUch 
quethe {cwide. an. guiär) G1150; hundrelh (sm. hundfaä) A 1106. 
Q 743. 1144. B 442. hundrepe A 868. (Daneben kundred B 316. 
D 58. 208); peru€ (cf. an.perßigr) ß 635. 

Statt d ist nach n und r einige Male t gesetzt : tont G 332. 
bront (brand) G 588. 1584. winthole G 1336. hyntly A 689. 
brentest {brand) B 879. wesaunt G 1336. lortseMp G 849. 
Ähnlich dpt (= dtde, v. dön) A ^1, wahrschdntich auch woy- 
moj C 492, und die Reime A617: abate (praet. t. abidan): latt: 
gate. A 1156: walte (wolde): mcdte; und ibd. 689: pot (ge-eode): 
spot (dän. spotf). Morris vermutet für yol — got, und Förster 
a. fi. 0. schlJesst sich ihm an ; doch ist got als praet. sing, von 
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gietan sonst nirgend in den Denkmälern belegt, während andrer- 
seits das t in y(d '=^ geeoäe, an welches sich b^de stiesEen, 
abaia u. s. w. zur Seite hal. Andere Beispiele s. unter afr. i 
und au, d. — d ist eingeschoben in ae. ealra- Tor superl.; 
alder-trtiest G 1486. atcler-grattest D 3. 337 ; dieses d ist dann 
wieder zu p geworden: S 1441. B 699. 1379. 1637. 1666. — 
d ist noch nicht ahgebllee in : bynde, ioodbjfitde (ne. woodbine} 
G 444. 44€. 459 u. s. w. — d ist angefügt in : monkynd B 564, 
während A 6B6 noch mankyn. — d ist verdorben zu g in dem 
Schwur G390: bi Gog. — Ausgefallen ist d in: answare G341. 
275. 386. D 127; enlmet^ A 1013; gospd A 497; hmn fv. hin- 
dmi) G S48. Reim A 534: ioun: moü» (mugon). — d noch 
nicht zu ne. th verschoben in : (»der C92. A 333. G919 u.s.w.; 
moder A 435; geder (geador) in seinen, eompos. togeder, gederen 
u. s. w. C 527. G 743. 777. 1336 u. s. w.; viheder oder vihider 
C 208, G 1053; Uder A 249. 517. D 8; peder oder pid^ C 73. 
A 723. G 402. 936 u. s. w.; weder (weder, ne. weaUher) B 444. 
1760. G 2000. Skeat a. a. O. denkt bei ne. Keather an Ein- 
wirkung von an. «afr. Vom Standpunkte unseres Dialectes aus 
ist d9m entg^enzuhalten ; wenn me. weder von an. veär beein- 
flusst wäre, so müsate dies top allem in dem Dialecfe des Sir 
Gaw. u. s. w. geschehen sein, weder ging später ebenso selbst- 
ständig in weather über, wie z. B. iader in father. 

t. Nach kurzen Vocalen wieder Verdoppelung desselben: 
watter (v<eter) G 2231. watteres B 437. 496. 1776. C 134. 138. 
lytiel G 80. 418. A 301. 387 u. s. w. bytte (bit) G 2224. 23ia 
brütened G 3. wyiie (mt) G 1394. wyttes G 1755. 2193. wytle- 
ttisse G 2523. guites (gut) G 1336. C 258. b^ter (betra) B 80. 
G 363, A 341. fatte (feü) B 802. haties (heet) B 1209. peraUe 
(tet, praep., adv.) B 1554; daneben aber auch: water G 141. 
152. 243. A 107. 111 ; goteg {gut) G 310; Ipiel G 2267 u. s. w., 
wo der vorhergehende Vocal schwebend zu ^rechen ist; dah^ ein 
Reim wie A 513: perate: dafe (afr.). Verdoppelung femet beson- 
ders in der Flexion der Verben, ähnlich dem ne.: puttyng B 46. 
siüe G 88.906. C 93. 261. D 35. 293 u.s.w.; endlich gelegentlich 



bvGoogle 



nach den Liquiden n und r: dynttes G 202. henUee {hentan) 
B 710. kertte (ne. heart) B 620. herltes C 2. B 516. G 1154. 
herttee (ne. hart) h3Qi. 535; vereinzelt auch nach anderen Con- 
sonanten : iysUes (cyst) C 159. sa:iUel C 529. de^tters B 899. 
aftler G 543. — ( am Ende : put G 33. 68. A 267. knot (cnotia) 
G 1431. 1434; ausnahmsweise: whatt (hwtBt) B S45. seit, infin. 
G 197 1 ; in Hm kann seil 21. 24, 84 nicht auffallen. — d statt t 
immer in proude (prüt), pryde {pryta). Ä 401; pryde: hyde 
{hidan). G 2,4: pryde: tyde (tid). — p statt t: bopem (bottn) 
G 2145. C 184. 253. bopotn B 383. 460. bothem G 144. fyfße 
(ßfta) Ä 1005 nach Anali^e der anderen Ordinalia; throghe 
((roh) D 47 unter EinQuss von an. pro. — t ausgefallen in : 
blossumes (blöstma. ne. blossom!) G 512; fylsened (cf. fulstum- 
jan) B 1X67. 1644. D 124. - Angefügt ist t in: kesl (Ä^gs) 
G 1039. 1092. B 94. 1636. A 632 u. s. w., daneben noch hes 
G 1090; in: bytwyste (betweoks): lyste (lysi) A 464. ~ Noch 
nicht abgefallen in : gorst (ne. gorse) B 99. 534. 

p. ä. An der Schreibweise ist kaum zu sehen, wann wir 
stimmhaftes*), wann stimmloses ih vor uns haben. Nm setzt 
fast immer p, Um in der Regel th. Die beiden Laute dürften 
sich verteilt haben, ähnlich wie bei Gbaucer. Danach hätten 
wir im An- und Auslaute stimmloses th. aa. Im Anlaut; 
es wird immer p geschrieben, auch in Hm. Da mehrere Wörter 
in Nm mit th und p abwechseln, so liegt die Vermutung nahe, 
diese hätten stimmhaftes th auch im Anlaut gehabt. Es sind: 
ihenne, then B 240. 1357. C 337. 101. k 362. G 619. 1046. 
thws B 161. G 107. 1 177. there G 109. 232. 1601. that A 431. 712. 
B 1035. these C 29; sonst th nur einmal in (Äo^ A 1137. 
ßß. Im Auslaut; sehr häufig steht fh für^, z. B. douih G61. 
A 338. soth G 84. 2051. A 481. wroth G 319. 1200. 1706. B 5. 
hyth G 460. couth G 1299, aber coupe! mouth A 183. 802. deth 
A 651. hreth ßrM) C 145. wraih (wräMo) C 403. north C451 
U.S.W.; stets wyth, fortk! Dass man aber hier von derSchreib- 



*) Beeaer als tOnead. W.Vietor a. a. 0. § 73. AnmerkDng. 
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■weise nicht auf die Aussprache schliessen darf, zeigt unter anderen : 
wii = with G 113. mtinne G 1435. wü D 165. 341. rr- Im 
Inlaut zwischen Vocalen oder zwisclien r und Vocal stimmhaft; 
geschrieben in Nm p, seltener th, in Hm th, seltener p; z. B. 
so^e C 212. G 355. 403. soßely B 657. sopes B 1598. so(he G 1825. 
B 515. soihdy B 664 u. s. w. — Contractionen ivie atte laste 
u. dergl. sind unsem Texten unbekannt, cf. G 1027. 1323. 1410. 
1555 u. s. w. — t statt th, p immer in syx,t (gesihS). ef. A 226: 
sp^: py2f (part. perf. v. piccan). ibd. 984: sy2,t: hry^t; mpeft 
(Piefde) B 183. E^n Schwanken findet noch in ae. Mahdo statt: 
hexf A 1029. G 788. hy^t C 398. G 332. he^pe B 317 ; in ae. dru- 
gaSe: dro^ G 523. drox^e B 524. — Ausgefallen ist ä in 
iDOrchyp, worsckyp (weoräscipe) B 1802, A 394 u, s. w.; äd in 
syn (siääan) A 518. C 35. 218. Reim G 1,1 : synne: perinne. — 
Noch nicht zu dd geworden in ro^er (ne. rudäer) B 419. fypd 
(ne. ßddU) B 1082. 

8. Im An- und Auslaut ist es me. stimmlos, aa. Im An- 
laut bietet es nichts Bemerkenswertes, ßß. Im Auslaut. Dass 
es hier stimmlos ist, beweist die Gemination des s, sobald es in 
den Inlaut tritt : ^isse (ne. yes) C 347 ; ferner der Wechsel von 
franz. c mit s: kalce (heals) G 427. alce = als (ealswä) B 1377. 
G 2492. korce (ne. horse) B 1684. G 1464; endlich Reime wie 
G3,ll: race (rds): space (^aü. espace). A 65: wace (loas): 
grace (afr.). ibd. 874: resse (rtss): nmerpeles. ibd. 1105£f.: 
glasse (gl<Bs): wasse (was): passe (afr.); doch findet sieh in 
was, wat0, praet. des verb. subst., schon eine Annäherung an 
den ne. «-Laut, der durcli Reime freilich nicht sicher gestellt 
ist Darauf wies Förster a. a. O. mit Recht auf Grund der 
Schreibweise (« = ä' = ; im Ms, N, hin. — Im Austaut wird 
soi^fältig SS vermieden, auch wo es berechtigt wäre; danHes 
B 1087. 1809. blys (ne. bliss) A 123. 126. D 340. iwis (gewiss) 
G252 U.S. w. Auch vor folgendem Consonanten wird ursprüng- 
liches SS vereinfacht : blisful G 520. B 1075. A 409. D 76. las- 
ned (ne. to lessen) B 438. 441 u. s, w.; franz. c auch einige 
Male für SS : neaerpelece G 474. 541 ; das y vor ss in ysse-ihMes 
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(is-ieot) G IM braucht nicht kurz zu Eein. s. unter afr. s. — 
YT- Im Inlaut zwischen Vocalen war e stimmhaft, sonst wieder 
stimmlos ; t&r beides gibt uns eine unwillkürliche Sehreibweise 
keine Anhaltspunkte, — Üb» die V«-bindung ae. so s. «nter ae, c. 

— tporre (ipprsa) B719 verdanlit sein zweites r dem an. verr. — 
8 ist an adv. angetreten: mdee A 25. 344. G 1287. 1966. nedes 
C 45. B 1331. önee G 1473. S218. 2280 u.s.w. aerlypee (als a^j. 
gel»^ucht} A 993. serlepes G 501. eflsones G 3417. eftersonen 
G1640. intmiM^w B 278. amonje« G 1361. ogoyjte« G 971, 1661. 
B611. 1711 (In omongee und a^aynes fehU noch das tf). pider~ 
ttardes D 61 ; ae. heonoH schwankt nocli. G 2,33 : hewte : penne-, 
hens C 204, wofür B 944 schon die moderne Schreibung hence 
gesetzt ist. 

l. Nach kurzen Vocalen Verdoppelung desselben: UäXe (taiu) 
A 664. halleful (bealu) B 980. stallen (v. stelaa) G 1659. B 706; 
holle (häl) G 2396 wol nur, um das o recht offen zu sprechen, oder 
auch ein Schreibfehler ; aUyt =-a1ylB 599. s. Beitrüge K. 365. — 
Vor Conson. wird ü vereinfacht: hiUdor G 458. pulden (puUJ€m) 
B1265; desgl. am Ende: ((«(ne. Ü«; G 85. 485. C 272. 377. D 12. 
wat (ne. uxtü) G S09. co^ suhst. B 61 ; oj (ne. alt), shaX (ne. 
sh<dl); f«l Cne. fuü) ; hü (ne. hill) B 902. 927. A 975 u. s. w.; 
ausnahmsweise : all G 50. — l springt sehr leidit um : glolde 
t= golde B 1408. glode = gdäe A 1110. clolde = colde C 162. 

— In die Verbindung d hat sich einige Male ein c eingedrängt: 
sclade (slcBd) A 1147. sda^ (sleaht) B 55. 182. Es ist möglich, 
dass dies parasitische c stimmlose Ausspradie des l nach s an- 
deuten sollte. Ähnlich eriilärt W. Scherer: Z.G. D.S. 2. Ausg. p.l27 
8clavu8 = Siavus u.s. w. Anders fasst Förster a. a, O. me. sd. 
Übrigens treffen wir die Schreibweise schon im ae. cf. E. Sievers: 
•Angelsächsische Grammatik« § 210. Besonders häufig ist ^e im 
Schottischen, cf. Murray a. a. 0. p. 122. cf. endlich Englische 
Studien il, 316. — i ist aus- und abgefallen inj vck (icke 
G 126. 1811), SKch, whpeh, OS (als, also wie bei Chauc), schin 
(scylon) B 1435. 1810. G 2401; wmcÄ, miche, meche. s. unter 
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n. Gemination: begynnes G 11. 1606. B 280. 359. A 560. 
ioormm B 1004. 1577. G 1379. 1550. faaydenneir A 868. sunnes 
(eunu) B 1291. 1673, aber auch bigimz G 112. 1340. 1571. 
C76. 137. wonm G 13^.2415; daher auch ein Reim wie A632: 
per&-ine (inna/n): ht/ne (hina): enclyne (afr.); auslautend steht 
einfkches n: pen C 7. 8. B 669. D 13; aucli ßene D 11. 37 
u- 8. w., weil (stummes) e am Ende. Characteristisch für G 

— um daran einmal wieder zu erinnern — ist die uncorreete 
Schreibweise ßettn 250. 1288. 2289. 2336. — Die praep. on hat 
in Zusammensetzungen, die vocalJsch anlauten, ihr « bewahrt, 
vor Coiisonanten ist es gefallen : amonge G 82. 171. agay.n A 28. 
aryit A 112. away A 487. oncw G 65. d(^te D 49 u. s. w., aber 
anunder G 139. A 1080. anon A583 u. s. w. Wo dies Gesetz ge- 
brochen erscheint, war die Verbindung weniger eng, und man 
muss dann wol on von seinem Nomen trennen : on-sydez C 218 
= 0» 5.; on-wyde B 1423 = on w. u. s. w. Die Handschrift Nm 

— um diese handelt es sich hier nur — befolgt auch gewöhnlich 
die Regel, indem der Bindestrich weggelassen ist Dagegen bei 
Morris im Gloss. wird er stets gesetzt, im Hinblick aufs Neu- 
engliscbe. cf. aus G: on chasyng 1143. on huntyng 1102. on lyue 
385. 1717. m lofte 2261. on ry^t B 1513. — Im Auslaut von 
praep. oder adv. ist n gewöhnlich verloren gegangen, also; 
inne, permne, withinne, aboute, aboue od. abof, bifore, bihynde, 
bynne B 4S2. 467 u. s. w.; doch byforne G 123. 1375. perfome 
G 1107, zum Teil vom Dichter beabsichtigt zum volleren Aus- 
tönen der Langzeile. Reim G 3,17; bifome: tome {v. teran). 
ibd. 4,22 : biforne ; porne (pom). cf. yme (iren) G 2267. Ver- 
einzelt: byhynden B 980. abouen G 2117. — ae. wiSütan kommt 
häufiger mit n als ohne dasselbe vor, z. B. wiihouten A 12. 24. 
36. 189 221. D 85. wythoute A 643. 694 u. s. w. — Noch nicht 
zu m geworden ist » in : seiden (seldan) A 380. G 499. — 
n ist noch nicht at^efallen in lentoun (ne. lent) G 502. 

r. Umgestellt ist r in: brestes (berstan, durch an. bresta 
beeinflusst) B 1263. brasle C 148. brosten B 365. brüsten G 1 166, 
dagegen bürsten C221. barst B963; crak (cf. ccaryaa) B 1210; 
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wro^t {v. wyrcan) cf. Ä525: wro^e: po^te; fryst (fyrsfan?) 
B743; bürde (bryd)Gl^%.&\Z\i. s.v. cresse (cerse). cf.A3t3: 
eresse : Uesse. — Noch nicht umgestellt : forst (ne. frost) B 524. 
G 1694. bryädes (ne. bird) B ^88, G 166. 610 u. s. w. 
Y- Palatal- und Gutturalreihe*), 
c. aa. Iin Anlaut. 1) ae. c vor dunklen Vocalen, und 
Consonanten = nie. k, geschr. in Nm gewöhnlich c, sehener k, 
vor « gewöhnlich k, seltener c: cowpe, cum, com immer mit c; 
callez G 411. cosses (coss) G 1846. 2351. cokree (cocor) B 40. 
cra/te G 131. craMd {crafjan) G 1300. cleped C 132. clyffe 
G 1431. 1722. A 159. clarüy A 2; andrerseits: Ä^rysimosse 
G 37. kiyt ibd. 713. 1166. Ä 64. khjmbe A 677. kalUn G 975. 
u, s. w,; c statt jt vor n: cnoken A 726. G 414, cnawe C 519, 
A 858. B 373. enes B 1541. u. s. w. Hm ist hier consequenter, 
es sei?.! üt}erall c, vor n immer k: caüyd 16. eouthely 98, cfoMe 
82 u. s. w. know 147. 263. 2) Vor hellen Vocalen sind k und 
cÄ verteilt wie im ne.: chekes G 953. B 1694. ckynnes B 789. 
cÄyde B. 1586. A 403. chplled C 368. chylde G 647. cAorre 
{eerran, *cierron) G 1678. charres subst. G 1674. — Ay«^ 
C 118. kyd (v. cjfrfa«) C 118. hyrf (cyrf) G 372. kyrlel G 1831. 
kenned A 55. ie/te (ne. (o keep) G 307. Äewe ibd. 321. u. s. w. 
s. ten Br. Gh. § 113«. § 118«. Für den Dialect characteristisch 
sind kyrkn {cyrice. Chauc. cherche) G 2196. A 1060. B 1270. 
D 16. 113; und kyst icist. Gh. ehest) B 449. 1438. C 159. 
u. s. w. kest B 1070: beide unter an. Eintluss {kirkja. kisla). 
3) Vor ea, eo, Sa, 6o steht me. eh ^ ts: chalk G 798. chepen 
(ne. to cheapen) G 1271. ckepez s. G 1939. 1941. chofle G 2107. 
Ausgenommen z. B. kare (caru, eearu) B 234. kerue (ceorfan) 
B 1104. 1108. A 511, cerues B 1547. carf praet. G 131. serue 
= cerue G 235 ist ein Schreibfehler, cf. unter afr. s. Ms'. 
Vermutung serue = sterue ist, weil zu weit hei^eholt, zu ver- 
werfen; kark (ceare) C 265. B 4. colde u. s. w., s, ten Br. Ch. 

•) Ich behandele hier Laale, die »um Teil schon unter a. oder ß. 
hätten beBprochen werden Botlen, und umgekehrt. Ich verfuhr so, um 
die ae. Laute nicht zu zerreiesen. 
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ßß. ae. c im In- und Auslaut. Ich verweise im allgemeinen 
auf die entsprechenden Capitel bei len Br. Ch, Ich gebe hier 
die Beispiele besonders in Rücksicht auf Ch's Dialect: forsaken 
G 332. ferk (fercjan) C 187. brok (bröc) C 145. mysihakel 
(hacele) G 2081. nuked C 95. 379. fykel G 283. reken (gerecen- 
jan) A 826. syked (ne. to sigh) G 672. 753. D 189. 323. u. s. w. 
terake (wracu), daneben torache C 185 B 204. 229. u. s, w.; 
much, weniger häufig mukel C 288. 324. B 52. 1164. D 27. 286. 
muckel s. G. 142. secke, heseche C 53. 97. u. s. w,, beide niemals 
mit k! honk G 236. hone A 906. wlmc A 902. ponc ibd. 900. 
stanc B 1018 (hier nur ausnahmsweise c statt k nach n ge- 
schrieben), aber hench G 280, 337. 344. wenches B 1250. 
Tcrenches B 292. hlenched (blencan) B 1202. G 1715; über ryng 
= rynk B 592. s. Förster a. a. 0. Zur Aussprache A 826 : 
rpche (rice): inlyehe (Uce): dyehe (die): chyche ('afr. ehiche). 
Ein Schreibfehler ist mche = vek D 93. - rycke A 721. 
heuetiryche A 718 dich G 786. dickes G 756. B. 1251. Uche 
= Leichnam D 14ß- 314, dagegen Ukhame (Uchama) D 179; 
inlyehe A 545. Ipke adj. 734. lyk ibd. 432. 500 873 u. s. w.: 
also hier nur inlyche mit ch, sonst Ä. Ferner einerseits worche 
(wyrcan) A 510. 6 238. 1039 u. s. w., andrerseits immer wyrke 
A 53. B 1287. D 39 u. s. w. — Nach kurzen Vocalen fand Ge- 
mination des me. k statt: stokkes C 79. B 1343. 1523. crakkyng 
(erakjan) G 116. blaUe D 343. maUyde D. 43. lokkes G. 156. 
419. 2228. blyicked G 429- ß 603. ysse-ikkles G 732. nikked 
G 706. bakkes G 1563. knokke B 1348. G 2379. bukkes G 1155. 
pikke B 220. pikker comp. G 6. stykked B 583. quikken (verb. 
V. cwic) G 471. iokkes B 66, aber piker B 1384-. pike A 78. 
siöÄßß B 157. cnokes B 414. tnaktd D 128 u. s. w. mit schweben- 
der Quantität. — Auch nach den Liquiden w und r zuweilen 
Verdoppelung: bonkkes G 14. B 392 penkke^ G 534. Pynkkee 
G 1241. 1481. 1502. smkkm B 968. styrMez B 577. ponkked 
G 939. 1866. dronkken B 1500. ferkkee G 173. ÄerMened G 
1274. B 980. ^arkkes (gearcjan) G 2410. myrhkes B 1063. u. s. w. 
Um kennt hier die Verdoppelung nicht. — Im Auslaut niemals 
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hk: bak C !07. 302. B 155. 1412 u. s. w. — Die Verbindung 
ae. cc = me. tä, geschf. in Nm. ch, weniger häaüg chcJi, in 
Hm eeh. A 843 ff: strecke (strecean): feche (feccan): peehcke. 
(afr. peche) : teche (afr. teche, tacke). Im Innern : wreah G 170. 
196. 258. wreehche C 113. lachehe C 322. lachiAed G 1020. C 
266. smach B 1019. smacliande ibd. 955. drtchek (verb. dreccan) 
G 1972. reches G 183. kaehches (hacce) C 179. whichehe 
(hwecca) B 362. wychecrafte B 1560. picchit D 79. lacche ibd. 
316. ae. genuBCca s. schwankt unter Einwirkung des an. maki 
zwischen k und ch, wovon k häufiger: tnake B 248. 703. 994. 
u. s. w. makeles A 435. 769 u. s. w. mach B 124. 695, während 
das verbum gemteccan, das kein entsprechendes an. Wort zur 
Seite hatte, natui^emäss als mach G 282. C 99. maehckeaB 
1512 erscheint. Sonst ist k, kk für ch eingetreten wie im ne.: 
H)yk imicca) B. 1063. ivykke C 69. wikked B 570. 718. 1360. 
lik (Uccjan) B 1000. likked B 1521. nee i^neeca) G 420. 2255. 
2310 nehke B 1638 u. s. w. — ae. cw == me. qu: qttene A 
416. 423. quelles (^cwetlan) C 4. guenches (cwencan) C 4. quykee 
B 667. quest G 1150. gwcme D 133. Zwei Versehen sind dem 
Schreit>er von Nm bei dieser Buchstabenverbindung unterge- 
laufen: coje = quoth, v. cwedan G 776, das auch durch sein 
th (sonst immer quod in Nm 1) und seine Zwetsilbigkeit auSällt; 
es scheint aus dem Diaiecte von The A. of Arther herüber- 
genommen zu sein. cf. XVI. 1. XXXIV. 5. XXXVII. 3, Ferner 
6 2492: whene = quene: hier verwechselte da: Schreiber qu 
= ae. ew mit qu = ae. hw. a unter h. — ae. sc =s me. S, 
geschr. in Nm seh, selten sÄ; in Hm sh, selten seh. schonkes 
G 431 schulderes ibd. 156. schj/nes B 1121. s(^pr ibd. 1121. 
schor ibd. 227. tuschen (tusc) G 1573. 1579. fysck B 251, 
disches G 122 flesch A 306. nesch (hnesce) ibd. 605. frenkyseh 
ifrencisc) G 1116. ledisch B 1556. sckyp G 98. 246. Aus D 
ehapen 88. shuld 42. 54. hischop 3. 105. 111. — sh ii 
Nm nur B 519: shortly. ibd, 1618: shal. Verdoppelung des S- 
Lautes stellen beide Handschriften durch ein einfaches vor- 
gesetztes s dar, also: fyssches C 143. 162. wassche C 342. 
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bisshop D 193. 221. «57; ähnlich oben eck = ckck = eh 
= iä. — Ftilschlich stehl das franz. eh statt seh : /recÄ Ä 87. 
195 liuhfdi B 73. Englyeh G 629; und merkwürdigerweise ge- 
wöhnlich In dem subst. ae. weoräscipe, v. *weordscipjan, das, 
durch ien Ausfall des (f unkenntlich gemacht, der Schreiber 
von Nm als franz. Wort anzusehen schien: worschyp A 394. 
B 545. 1120. G 1032. 1267. tcorchyp G 206. B 1592. 1616. 
180S. G 984. 1521. 1976. 3432. wourchyp B 1197. worchipee 
G 1227. Oder halle dieses Wort vielleicht dtalectiscli einen tS- 
Laut? — se, sh beibehalten anter dem Einfluss entsprechender 
an. Wörter; ski/Ied (an. akipta) B 709. skyre (an. skirr) B 1776. 
askes (an. Mka. ne. ashes.) 6 2. Gemein-me. ist aske 
{Askjan) A 816 u. s. w.; seade (v. sceddan) Q 425 ist der Alli- 
teration wegen in schade zu verbessern. — ae. -lie, bezhw. 
-fice zur Bildung von adj. und adv. wird in unseren Denk- 
m&lem durch -lych, -lyohe für adj. und adv. promiscue 
wiedergegeben. Wo -ty steht, liegt an. -ligr, -iiga zu Grunde, 
z. B. aus B: -lych, -lychs adj. 49. 162. 265. 274. 305. 471 ; als 
adv.: 18. 270. 310 u. s. w. -ly adj. 54. 173. 334. 512. 651; 
als adv. 1. 312. u. s. w. ¥a ist nun sehr zu beachten, dass 
in A(l) und D ausschliesslich die an. sufßxe zur Verwendung 
kommen, während sie in G. B. C. mit A&n ae. abwechseln. — 
c fiel zuweilen aus in einigen Formen des v. ae. maejan : mas, 
3. praes. sing. G 106. mace G 1885. matz A 609. B 695. man, 
plur. praes. A 512. ma, imperat. 6 625. ma Inf. A 388. imperf. 
und part. A 140: made: slade ^slaid'). ibd. 1148: raadei wade 
ifsadan); so gewöhnlicAi aucli im Innern. Die vollere Form 
maked steht mit Vorliebe im Auslaut der Langzeile: B 1071. 
1308. 1799. e ferner au^efallen in lenUrnn (lenden) G 502; 
damit vergl. lenpe-, streitpe unter •(?». — Endlich in drowned 
{ärunmjan) B 375. 989. C 245. 

g. Bei diesem Laule macht der Schreiber von Nra besonders 
feine Unterschiede, die Föi-^er a. a. O. vtm eigenen Gesichls- 
piinkten aus zu deuten versucht. Ob F. die erwünschte Klar- 
heit in den so schwierigen Laut getwacht hat? Hehrere Be- 

S 
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denken meinerseits s. »Anleitung zu den an. Lauten«. — ae. g 
Oft. Im Antaat. 1) Vor gutturalen Vocaten, der Brecbui^ 
ea, vor <§ aus ai, vor S aus 6, vor festem y uad y und vor 
Copson. hat sich ae. gutturales g äberall behauptet: game 6 
365. g<men G 273. 283. bygan G 661. gooä B 611. go G 1«34. 
goide A 988. golden ibd. 1106. gut C 280. G 1336. gere 6 584 
791. Stelgere G 260. gered G 179. 183. gitde B 13W. gylles s. A 
655. gylt^ ibd. 669. ^ul^ ibd. 94ä. ^urdan G 588. 597. :D 251; 
golden G 493. nach Analogie des praes. Als Hülfsverb hat sich 
perf. gan von ginnan stets in eon (can) verwandelt und ist in 
den Testen sehr häufig anzutreffen. Es ist eine spezißsch nörd- 
liche Bildung, cf. Anglia I 436 Anmerk. — g vor Conson.: glydeg 
B 325. glas A 989. grymme B 1696. grounde B 445. gray G 
1024. yrene ibd. 2396. 2) Vor ae. « (= ed), vor <* (= ai = 
^, lat. a), altem e, eo, ia, $o, i, i, e6, eö und stellvertretendem 
jr, g für älteres ie, ie, e u. s. w. blieb me. die palatale Spirans. 
Selten hat schon Übergang zu ne., sich in einigen Fällen fest- 
setzenden gutturalen g stattgefunden. Jene palatale Spirans 
bezeichnen beide Handschriften mit ;, den gutturalen I^ut wie 
oben mit g. 7,eUe G 67. 1981. ;is B 1113. 2,isterday A 463. G 
529. ^emed (geomjan) G 492. 7,eme adv. G 1478. :^elpytig 
(gielpun) ibd. 492. 7,irnes (ge-rinnan) ibd. 529. :^emed (gyman) 
B 464. A 534. ^ (geSl) G 284. 500. ^ate A 1036. G 782. yirlt 
B 758. ^arked G 820. ;om^ A 412. G 492. ^ededy (ge-edr^liga) 
B 463. G 453. 1215 u. s. w. ^e G 817. 1122. 1400. ^od G 
1146. Zweimal y statt ;: y^ A 145 yot ibd. 10. Ausschliesslich 
g statt. 3 in ae. gifan: gif G 326. 365. C 404. A 543. 546. g^ 
praes. G 2068 A 1211. g^ praet. B 753. D 282. C 226. geueti 
G 1500. B 250. p und 5 wechseln in ae. gyft : g C 335. A 665. 
607. G 1500 u. s. w. ; nur G 67. Ferner ae. gieian (an. gOa) : 
gete praes. A 95. 1064. C 212. 42a u. s. w. jefe praee. nur 
A 86. 558. gete praet. D 241. G 1571. jete praet. B 463. 203. 
forgia praot. G 2031. ;o/ B 66. for^ate G 1472. geten pari. G 
1625. 1943. 2480. B 15Ö5. ^eten nur G 1485. Ferner ae. gegn 
= gayn und ^uyn: g nur Ä 138. B 611. ; z. B. G. 147& 
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2981. 2116. 2121. 2325. ~ ae. gif, conj., begegnet entweder als 
31^ G 49. 51. 54 n. s. w., oder als if C 30. 75. 83 u. a. w. — 
ae. gtador = *gmäor zeigt immer g; ebenso ae. ginnan mit 
seinen compos. Über diese Ausnahmen s- ten Brink Ch. — Die 
Vorsilbe ae. ge- '=' me. t- ist ntir vor adv. erhalten, vor dem 
part. perf. ist sie, mit Ausnehme von ibrad 3 1693. ichose Ä 
903. innome ibd. 702. stets al^rallen. Statt i- treffen wir 
mehrfach in-. Erklärtich ist dies in- vor folgendem n- z. B. 
innoghe A 623. 635. 036. 648. G 77. 1496. u. s. w., wo das an- 
lautende »- nach dem kurzen i- vom Schreiber verdoppelt 
wurde. Daher auch oben innome. Da also der Schreiber den 
Sinn des i- überhaupt nicht mehr ernannte, so führte er jenes 
in- f&Ischlich auch in andere adv. ein, die mit anderen Con- 
sonanten als n anlauteten : inlyche A 545. 602. inmongas B 278. 
inmonj ibd. 1485. cf. auch inUande B 885. inmdle A 1127; 
daneben häufiger: ilyctte C 161. 369. B 228. 1386 u. s. w. Dass 
es nicht auch in iwys und andere eingedrungen ist, scheint daher 
zu kommen, dass die Vorsilbe t- vor diesen adv. stets gross 
gesGhriet>en ist. In diesem Falle findet auch in Ino^ gewöhnlich 
keine Verdoppehing aUtt. cf. A 612. 637. G 1948 u. s. w. Es 
ist also lediglich eine Unwissenheit und Laune des Schreibers, 
die wir hier vor uns haben, und nichts Tieferen steckt dahinter, 
wie E. Mätzner: •Sprachproben c I, p. 315 zu glauben scheint. 
Der Dichter hat überall i- geschrieben, ßß. ae. g im In- und 
Auslaut. Dass g in- und auslautend mit dem vorhergehenden 
Vocate gewisse Diphth. bezhw. Monophthonge eingeht, sahen 
wir schon bei der Besprechung der einzelnen Vocale. Es Weiht 
hier nur übrig, das Verhalten des g nach i, y, i, y zu behandeln. 
Nach diesen hellen Vocalen erweicht das palatale g me. zu j, 
gescbr. in Nm ;, in Hm gh, oder fällt (selten) ganz aus. sty^e 
(sUgon, V. sUgan) B 389. wy^e (iciga) C 111. 206. ly^e (*ligun 
für liegan) B 172. 836. dry^e {dryge) B 385. hy^es (fiig/an) B 
1762. hy^ed C 217. Ausnahmsweise wyghe G 1487. Aus D: 
higkide 58. weghe 96. wehes 73. &&me G 3,8: Äj/jcs: ßy^ea 
[ßec^). Dass 5 nicht sehr vernehmbar gesprochen sein kann, 
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hob ich schon bei ae. -Sag = nie. y^ u. s. w. berror. G- Itllt 
hy^e (sahst.): wg^e: eortaisie. A 3<H: It/^e: sarqiijfärff^e (afi*. 
sarquiderie). Daher ist ; schon manchmal ganz weggelassen: 
A 478 : bi/ye (^bygan für bycgan) i eortayse = eortaym (s. uoter 
afr. »■), wo man zur Not das zweite y als 5 fassen könnte wie 
oben yety yot. Femer bye G 79, wo ein Reim mit diserjfe 
(afr. deserivre): sy^t (t. sio») beabsichtigt erscheint, bye A 731. 
lye {"ligan für liegan) 6 88. 1676. 1780. D 264. lys, 3. sing, 
praes. G 1469. 1686. G 45a A 360. 601. D 99. dryt {dryge) 
B 1096. C 338 od. dnxye B 412. 472. druyad v«rb. B 496. 
— Wo gg {$) erhalten ist, geht es auf ae. o^ = j^ zurück 
und d^ ist zu sprechen: lygges (liegan) B 99. 1126. 1792. 
D 186. lygee G 1179. Uggede C 184. D 76. Auch hier hat der 
Dichter die vollere Form wieder zum volleren Ausklingen der 
Langzeile angewandt. — In- und audautend nach l und r hat 
der Übergang von gutturalem ^ zu «* in Nm gewöhnlich noch 
mcfal stattgefunden: fol^ffid {folgjan') A 127. C 5. G 859. 2422. 
sor^ A 662. B 1080. sor^e G 1721. C 192. 275. imr^e G 9. 1092. 
Aoi; G 2182; selten gh: buryhe A 979 und w nur arwes (earh) 
G 1160. arewes ibd. 1455. sitrem B 77S. /olwaHde Bi^.fole- 
wande A 1039. Hm setzt gh : herghedes {gh = ;. s. oben teeghe 
u. s. w.) D 291. bttr^he 3. 103. 207. 352, und häutiger ta: sorow 
D 305. 309. 327. marowene 306. foluie (ftdligeMt) 318. foloteid 
{folgjan) 351. Das spätere w deutet hier wieder auf das Alter 
der Handschrifl hin. ~ ; ist ausgefallen in forlonge (furklong) 
A 1030. morn {morgen) G 463. 740. 756 u. s. w. moroun G 
1208. 1213. — In- und auslautend nach n ist y regelmässig als 
gutturale Spirans erhalten. Beispiel« sind überflüsag. In 
stcangeande A HI und longeyng ibd. 244 ist das e hinter dem 
g aus dem infin. herübergenommen und tiat weiter nichts zu 
bedeuten. Dag^^n ist folgende bemerkenswerte Ausnahme zu 
statuiren. Wenn das g nach n im ae. ursprünglich ein j hinter 
sich hatte, das {-Umlaut bewirkte, so haben wir in unsemi 
Dialecte g = di. Das bewdst die Scbrelbw^se gh = ^■. levghe 
{}engu) A 167. 416, Tritt aber das stimmlose j a^, so ging 
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me. di m h über, oder fiel, zur Erleichterung der Aussprache, 
gfinzlich aus: letikpe 210. lent^e B 2U. atreti^e G 1496. 
B 880. 1667. lettre A 1029. B 116. 239. 314. 315. G 1627 u 3.w. 
strenge C 395 B 1155- 1430; sttengl^e nur A 128 und lengpe 
D 205. Auch sonst h für g nicht ungewöhnlich: ^onke G 1526. 
rjfttk ••= ring G 1817. 1827. pptk G 1526. B 819. 1359. A 308. 
496. 587 u. s. w. ßinkes B 916. inspranc (v. springan) B 406. 
Ein Reim bestätigt diesen get^entlichen Übergang A 1165: 
floae (v, flingan): b<m&t od. ibd. 905: amang: pone, wo amonJt 
zu lesen ist Ob auch hier »Media* und >Tenuis*, wie wir es 
sonst schon öfter beobachten konnten, nicht scharf genug aus- 
einander gehalten wurden, oder ob diese dialectische Kgen- 
tümlichkeit noch einen anderen, tieferen Grund hat, kann ich 
nicht entscheiden. Was Förster a, a. 0. darüber sagt, will mir 
nicht recht einleuchten. — ? ist noch nicht eingeschoben in: 
kjfnäom (ne. kingdom) B 161. B 445. u- s. w. — ae. cg für 
gg = me, da, geschr. gg, g: egge {eeg) B 1246. G 212 eggat 
B 383 brugg« (brycg) B 1187. brygge G 821. 2069. brgge G 
779. 781. segg G 96. 115. 226 u. s. w. hegg<^e (^kecge =■ *kagja) 
G 1708. rggge {hrycg) G 1344. 1608. G 379 u. s. w. - In der 
Endung ae. -ig ist g stets verschwunden: welg {wdig) A 101. 
holg ibd. 591. C 60. any u. s. w. Für -y steht ^legenUich auch 
-e : hetU iheßg) G 289. bode (badig) ibd. 357. fyfti ibd. 442. 
vnmtte C 511. Ähnliches bei afr. subst.; s. unter afr. e und i. 
ey ■=■ y\ modey (mödig) B 1303. Auffallend: toelgesi (tmlig) 
B 1244. — Hierher gehört auch ae. pening : petiy A 559. Reim 

ibd. 545: peny: aiteny (afr. atteindre); pen4 A 509. 561. ig 

ist ganz abgefallen in : id-hal-day G 536. 

ht h anlautend vor Vocalen ist stets gebliet>en, For Cdn- 
scmanten {hü, hr u. s. w.) verloren gegangen, ausgenommen in 
der Verbindung hw , die überall zu wh umgestellt ist Für wk 
wurde dann nach schottischer Weise (J. A, Murray a. a. 0. p. 81) 
auch {14 geschrieben, jedoch regelmässig nur in gewissen Wörtern : 
gue» (hwtenne), queßer (hwceäer), quere (hwär), gm (hwä), 
qaat (kwat), quy (kwg), qayt(e) (hwU. in A häufig), qi*yl(e) 
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(hwU). Am meisten bevorzugt A die Schreibweise qu, ond I) 
hat sie ausBchliesslich. Vereinzelt : quettyng (hwetlan) G 2320, 
quos (gen. v. hteä) B 1648. ^uom (kio&m) A 463; gwyfe A 1101 
mit der bekannten Verwechselung vnn w und u. & ist hinter «f 
ganz w^gefallen : teyl A 527. wy ibd. 53S. 563. wyle Q 60. 2510. 
toych (kicylc; erscheint nirgends mit qu!) G 918. C 280. B 169. 
1060.1074. weresoeuer G14Ö9. we»B343. w^e/- ibd.717. A565. 
h war also kaum hörbar; daher fSlschKch eingeschoben in wihatet 
= was A 1041. — Inlautend zwischen Vocalen konnte sich h schoD 
im ae. nur in der Gemination behaupten: hh =s me. ;: ta^ 
(kiiekkan) 069. B653 u.sw. — Angesetzt ist k in hapd s.(adde) 
G 221. 234. 256 u. s. w., dagegen adj. stets atkd G 5. 171- 241. 
904. 1654 u. s. w. Hernes (earn) B 587. Au^efailen ist h me. 
in bos (behäf&s) B 687. A 323. — In der Verbindung ae. -ht ist 
h nach gutturalen Vocalen im me. stimmlose gutturale Spirans, 
nach Palatalen Vocalen palatale Spirans, beide geschrieb^i in 
Nm 5, in Hm gh. Dass sich vor der gutt. Spir. immer ein u 
entwickelt halte, obgleich es nicht geschrieben wurde, sahen 
wir schon. Ebenso entwickelte sich vor der palat.Spir. ein i, das 
gleichfalls nicht zur Erscheinung kommt, nip^t B 1770. G 929 ist 
anzusehen wie oben myyn u. s. w. In einigen Fällen bt in den 
Reimen von A das ; nach i unberücksichtigt geblieben, so dass 
dann -y^t und -jrt mit einander reimen wie oben -y^e ond -ie. 
A 1013: Ip^ [tyktän): plyt {plyhi): quyt (huAt): crysolyt. ibd. 
1114: plyj^t: delyt (afr.). ibd. 647: plyt; tyt (an. ««, v. Mr). 
ply^ hat nun freilich schon im ae. die Nelwnform ptyt zur Seile. 
Aber dann bleibt noch der Reim: 1^1: quyt über. Dieser 
zeugt wieder für die flüchtige Aussprache des 5. Später ver- 
stummte es. bekanntlich ganz. Im Texte vereinzelt: plytes G733. 
B in. plyt B 1494. D 285. In allen andern Wörtern wird 
immer gewissenhaCl ; oder gh gesetzt. — Ober h im Auslaut 
nach Vocalen s, oben. — Abgefallen ist h in einigen Gontrac- 
tionen : nade {ne hade) G 724. 763. B 404. G 257. naf (ne haf) 
G1066. 



bvGoügIc 



S. AltnordiBclie X^aute. 
Das an. Element ist in so grossem Umfange in die Denk- 
mäler eingedrungen, dass ich nicht umhin kann, auch eine 
an. Lautlehre zu geben. Von an. Einfluss war bereits öfter die 
Rede. Hier ist nun der Ort, zunächst die Principien aufzu- 
stellen, nach denen im Vorbeigehenden bei der Trennung des 
ae. vom an. schon immer stillschweigend verfahren wuide und 
nach denen ich auch im Folgenden zu handeln gedenke. 
Diese sind 

a. wenn ein an. Wort einem vorhandenen ae. gegenüber- 
steht : ein Verstoss gegen die vocaiischen Lautgesetze. Da näm- 
lich die Vocale den beweglicheren Bestandteil eines Wortes 
bilden und die Consonanten den starren, so ist das Eindringen 
eines fremden Vocals oder Diphthongs in ein englisches Wort 
immer ein Beweis, dass letzteres nicht mehr lebendig genug 
war, um dieses spin eigenstes Element gegen fremde Eroberung 
zu schätzen. Mithin ist das ganze Wort als an. anzusehen. 
Wo dagegen nur der Consonantismus alterirt ist und nicht der 
Voealismus, da kann man nur von Beeinflussung sprechen. 
Schwierig ist es, eine Entscheidung zu treffen, wenn die ae. und 
an. Vocale für das me. denselben Laut ergeben und nur die 
Consonanten verschiedene Wege gehen. Doch kann man in 
diesem Falle wenigstens consequent sein. Wer z. B. skir als 
ae. Wort behandelte, musste notwendig auch asJces als solclies 
betrachten u. s. w. 

b. ein an. Wort einem nicht belegten ae. gegenüber. 

a. In diesem Falle dürfen wir der Ableitung aus dem an. 
sicher sein, vorausgesetzt natürlich, dass die Lautgesetze nicht 
gebrochen sind, 

aa. wenn das Wort seiner Bildung nach specifisch an. ist 
ßß. wenn es nur im an. belegt ist, aber nicht in den 

übrigen altgermanischen Dialecten. 
yy. wenn es nur im Ostgermanischen belegt ist, aber nicht 
im Westgermanischen, cf. Zimmer : Ostgermanisch und 
Westg. Z. f. d. A. XIX p. 393 ff. 
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ß. Wo solche Kriterien fehlen, und wo auch die Laut- 
gesetze versagen, ist der Willkör Tör und Tor geöffnet. £inige 
greifen diiect aufs an. zurück, andere construiren sich ein ent- 
sprechendes ae. Wort; noch andere huldigen beiden Methoden, 
und da^ ist entschieden zu verwra'fen. Ich werde mich den 
ersteren anschliessen. St^Id mir das ae. Wort nac)igewiesen 
ist, werde ich gern auf das an. wieder Verzicht leisten. 

Wörter, die nicht unter eine dieser Kategorien fallen, ent- 
ziehen sich üt)erhaupt unseren Blicken und können hier nicht 
in Frage kommen. Da nämlich das an. Element in dem Dia- 
lecte so zahlreich vertreten ist, und da uns ferner keine Denk- 
mäler aus früheren Perioden irgend einen Aufschluss über 
seinen Wortschatz geben, so lässt sich sehr wohl denken und 
ist auch höchst wahrscheinlich, dass in Wahrheit die Anzahl 
der Fremdwörter noch viel höher zu schätzen ist, als wir tun. 
Wir können sie nur nicht alle herauserkennen, weil sich ein 
Teil von ihnen nach Form nnd Bedeutui)g mit ursprünglich 
ae. Wörtern total deckte. 

Ich habe nun im Folgenden jedes, nach meiner Ansicht 
an. Wort, sei es unter den Vocalen, sei es unter den Con- 
sonanten, einmal anzubringen versucht, so dass die an. Laut- 
lehre zugleich ein kleines an. Glossar zu den 5 Denkmälern 
bilden kann*)- Ich glaube damit nichts Überflüssiges geliefert zu 
haben. Für denjenigen, der zum ersten Male die Denkmäler in 
die Hand nimmt und sich im übrigen noch nicht in die Sprache 
der sogen, nördlichen, westraJttelländischen Dialecte eingelesen 
hat, müssen sie einen geradezu abschreckenden Eindruck machen 
eben wegen ihres so seltsamen Wortschatzes. Ist dies ein rein 
praktischer Gesichtspunkt, so stand mir der tlieoretische doch 
vjöl höher. Wer die Wörter, die ich für an. halte, mit denen 
'vergleicht, welche Morris in seinem Glossar zu den a. p, als 
solche verzeichnet, wird finden, dass unsere Ansichten darüber 
weit auseinandei^ehen. Das Mehr oder Weniger wird immer 

*) Eiae Alpha betische Zuiammenstellang der %a. WOrler folgt am 
Schlüsse der Arbeit 
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von der StieHun^ AbhSngien, die man den LautgesetzeB ttegto* 
fttier enmimmt. Daes M. mit Urnen aiunlioh wlllfeariich fcr- 
fälhren ist, wird ein flüt^iger Blicti in sein Glostar kAiren^ 
Doch auch der Art und Weise, vne Fdnter ba seiiwr wieder< 
holt genannben Untersachung beide Gebiete trennt, kann ieH, 
do weit die a. p. dsbei hi Frage kommen, nicht Otieran m- 
9tlmm». Aaf Grund von attlt, t&fb. und subet., TOn auUy, adj. 
B 795, des Reimes A 57 : fla^: sla^e: tcra^e u.s.w., behauptet F., 
3 nach gutturalen Vocaien in der Verbindung -kt wäre gelegent- 
lich verstummt, attle leitet er von ae. edhtlian ab, auüy von 
ae. eahäice {also *rte. -It/ ^ ä«. -ftce?> und /Jojfe hält er für 
einen Schreibfehler = flat B S07 «et ik. j9iit, so dass also in sl(^le ; 
ißrtxfte u. s. w. das ; verstumntt sein müsste, damit der Reim 
eoncect würde. h\ am no^Ufb? Wie denkt sieb F. den Reim P 
Nadi ihm reimte entweder flat: mm^'. slat; wo bliebe dann 
d«r Dii)btb. oA in wrat ; slat u. s. w.? Oder e« reimte flv&t; 
WfßUti slaät; wie k&me dann der Diphthong iMt in flat hinein, 
dw) QiEui hie heqte nooh itajoet von an. flatr at^leitet hat? 
Es ist daher falsch > dieBce finjt im Reime mit j^em flat m 
Va^nnem zu id«t>tifidren. Stratmann W. denkt b«i jenem fia^ 
aa eine Neulnldung von ae. fiSimi vnd wenn nicht diese, so 
doch eine ^hnltdi? nehme awh ich an. Fern^ wo Meibt in 
etih der Dij^t^ng aü, wenn es von ^. eaAUißn herkommt? 
Aucb hier verschwindet jede Sqhwierigkeit, wenn wir oHle auf 
an- aüo zurückführen. Das «dj. aH% endlich geht allerdings 
at)f a^. eabi- zurück, doch ist hier der jf-Laut nicht aufgefallen, 
swiderFl t|at irrtümlicherweise seinen Ausdruck in dem u g&' 
fitodenr das für ; steht wie sonst z. B> sauas (ae. sagu) = sa^, 
sauess u. E, w> Sonst wird b^anotlifb in unseren Denkmäiem 
niemals u oder w statt ; vor t in der Verbindung- -hi geschrieben, 
und das ist gerade einer der Hauptbew^ für mich, dass der 
z4««ut noch nic^t verstummt sein kann- W^ ßiti^ als am- 
lect anerkennen wollte, müsste es von ai'r. hami herleilen, das 
iR die^m Falle denselben Begriff wiedergibt. — Unter einer 
andern Rubrijc, wo vom Verstummen des ; nach palatalen oder 
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palata) gemachten Vocalen die Rede ist, hebt F. auch tvnnnei 
verb. und numerale, pritme und neute hervor. In ticinne und 
Prirme hat indessen niemals ein Gaumenlaut gestanden, da 
beide des rm wegen aus dem an. herübei^enommen sein müssen. 
Was neute A 1012 betrifft, so scheint es, als ob F. die Hand- 
schrift habe verbessern wollen. Monis liest nente, und das ist 
das an. niundi. An das entsprechende ae. Wort ist dabei gar 
nicht zu denken. 

a. Altnordisetie Tooale. 

a. Einfache Vocale. 

OB. KnrB0 Tiioal«. 

a. 

an. a vor anderen Ck)nsonanten als m und n hKt äch stets 
erhalten. G 2,16: take (taka): make (ae. macjan). A 121: 
dales (dälr): valez (afr. val). ibd. 883: carpe {karp): harpe 
(ae. hearp). ibd. 877: warpe (varpa): sckarpe (ae. seearp). 
ibd. 526: gaie (gata): date (afr.). Aus dem Innern: sioare 
CsiioroJA240.G1108. dased (dasa) A 1084. G38S. rape(hrap,s.} 
B233. rapely AilGS. rapes (hrapa) G 13(J9. iWS. atüe (aäa) 
G 27. farande (fara) G 101. B 175& hales (holla) G 136. ßat 
(flatr) ibd. 507. w>altered (v. vcdir, subst.) G 684. karte B äO& 
876, vnsparely (sparr adj.) G 979. snart (neutr. v. adj. anarr) 
ibd. 2003. spaUy (spakliga) B 755. C 338. D 312. 335. scraped 
(skrapa) B 1546. flakes (flakk) B 954. — an. kasta erscheint 
in den Denkmälern in 2 Formen: hast, z. B. A 1198. G 249. 
1901. D 317; noch häuf^er aber ist die umgelautete Form kest 
B 234. 414. D 83. G 64. 1192 u. s. w. — Befremden erregt die 
Form G 4,7 : tone (pari. perf. v. tdka) im Reime auf one (ae. an): 
grone (ae. gränjan). A. Brandl a. a. 0. p. 50 bezweifelt , dass 
tone je im me. im Gebrauch war. Auch dieser Reim beweist 
nichts. Wenn wir nun aber unter ae. ä schon constatirten, 
dass der Schreiber dort jedenfalls mehrere o in die Texte ein- 
geführt hatte, als im Vei^leich zu den beweisenden a-Reimen 
zu erwarten gewesen wären, und wenn wir Ähnliches auch noch 
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unter an. >(!> zu bemerken haben werden, so stände doch 
immerhin die FVage offen : wenn der Schreiber tan im Reime 
änderte, warum liess er es dann im ganzen übrigen Texte un- 
ftngetastetF cf. tOn G 190. 1210. 1396. 1811. 1978. OSS. 2509. 
Ob ä im me. m^Iich ist, bangt von der Zelt des Äusfialls des i 
und der Ersalzdehnung des ä ab. 

a vor m oder n -{- Cons. ist gleichfalls fast ausnahmslos a 
geblieben. 

1) vor m : glam G 1426. 1652. B 499. 830. 849. C 63. same 
(sama) häufig i 

2) vormi: daftii>red(1tlanä>ra)G^l.danAerande'ibAATi% 

3) vor mni samned B 126. 361 u. s. w. 

4) vor -nd: -andi, die E^ndui^ des part. praet., die niemals 
mit ersciieinL — blande (Handinn, v. blanda st., oder Hand-ed, 
V. blanda scfaw.) G 1931. in-blande B 885. G 3,3: in blande: 
la^ande. — hansei (handsal. cf. dän. handsei) G 491 ; dagegen 
hondeseUe ibd. 66. 

5) vor ng: swange (svangi, plur.) G 138. 2034. anger (angr) 
G 2344. A 343. B 572. 1602. G 411. 481. wränge G 1494. A 487. 
613. 630. B 76. 268. 891. C 384. D 236. 243. A 15 ein nichts 
beweisender Reim, wronge nur C 376. 

6) vor «jfc gewöhnlich o. ronk (rahkr) A 843. B 455. 760. 
D 11. 91. 262 u. s. w. rank nur B 233. 

7) vor «i nur o: wonte (vania) G 987. 1062. 2366. B 13. 
739., D 208. wont (neutr. v. vanr) G 131. — Vergleicht man 
dies Verhatten von an. Wörtern vor Nasalconsonanten mit dem- 
jenigen von ae., so zeigt sich, dass der Schreiber bzhw. der 
Dichter jene zum Teil noch als Fremdwörter empfonden. Sonst 
hätten sie doch In gleicher Weise wie die ae. tiehandelt werden 
müssen. Besonders gilt dies von terang, das ich deswegen wohl 
mit Recht aus dem an. herleite. 

an. a -{- g = nie. aü, geschr. «5, agh, aw, au. A 459: 
natde (nagli) : sovile (ae. s&wol). Im hinem : aghe (agi) D 234; 
davon adj. a^ly B 874. 937. a^lez G 2335 u. s. w. ka^er (hagr) 
G 35I 1738. hagherly B 1707. hagherlych ibd. 18. fda^ee (felagi) 
G 1702. fela^chyp G 652. 2151. favme (fagna) G 1919. 
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Aueh e, etneriei ob unprünglieh oder aus a utnfrelautet, ver- 
&ndfirt sioh nicht; im me. »> e. mensie (menska B.) A 162. 78fi. 
vtemked y.G 1&9. meiultfui € S55. grem (grmi) 6£870. B 16. 917 
a. s. w. ^ettMd (^oi^'a) B 136. 1347. ^ryn^ («9af<i) B 24t. ^gti 
D 40. ouerpteeri (neutr. t. jvm^ O 1438. B SIC. 1384. neue (Aru^ 
B 1587. legge {leggr) A 469. fteMjed (ÄeHg/a) G 117. 477/8 u. g. w. 
s/e>nmef! (s/emma) G 230. helder (hddr. go, hfddis) G 376. 4^. 
»efied (cf. neRhverr) G 1062. 1805. sprenged ($pfengja?) G U15. 
2009. sce/f (sfteMa) B 827. 1206. brenned {brenna) B 9S9. C iT7 
u. 8. w. fest ifesta) C 290. äcäÄc (ffcftftr) ibd. 382. &en/d (ftw^a. 
lat. ferio) D 352. Reime : A 49 : spenrted (s^enna) : J^enneii (ae.). 
ibd. 981: hetteä {hefja): Areued (ae.drdfan). renne (»-eMn«) häufig! 
neme {nema) G 1347. renA; {rt^kr) hSuflg ! (dagegen r^np = rynk 
B 592 und rynges G 2018 = ae. Hnc). prettt/ B 751. 754. 317. 
(dagegen D 210: Jlrt% ae.). 

e erscheint ZM i g^wprden in: irynston {brenni-steitm; für 
St. ae, s^4ff eitigetreten) 6 9^7- iyvdes (lend) G 139. Ueyvne 
{tvennr, tvinnr) A 251. G 1339. 2512, Prynne (prennr,firinur) 
G 1868. B 606. 645. prenene st- prinne P 210 fplgt dem ftll- 
geiaeinep Zuge von Hm, gelegentlich « statt i einzosetzw- . — 
ryge {kregg) B 354. 382. 

4-irg = m». (»l, gaschr. «y. G 1,8 : awy» (gfign): strayne 
(ajr. es^re»»dr£^ ihd. 1,21 : ffßyn ifregna): dlvwao iSchn^bfehler 
st. CtawamO- A 809 : fl»3» {ßegmn, pari, v, fl4) ; vom (*&"•)• 
A-iiß dem Innern: gayneg (gegna) A 3<i3. G 1S29, i/oynjy G 476. 
1297. B738. ffaimiyc* G 85. 

Wörter mit dem Stammvocal ( sind besonders zahlreich 
eingedrungen; i ist unverfälscht geblieben. 

Q. vor l, U: skyl {sJcit) A 312. B 569 u.s.w. iUe (Qeasby- 
Vigru3son: »An Icelandic diction.«, auf welches ic}) mich stütze, 
gibt illr; für die me. Form bat man von ülr auszugehen, cf. Wim^ 
mer: »Altnordische Grammatik*, übersetzt von Sievers) ^ 1176. 
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G 34€. B 73 u. s. w. Reim A ^4: skyUe : iUe: stt/Ue (ae.) — 
vvl (viür) C 473. mlav>|f^e G 20B4. spyUes (spißa) ß 511. 

spyit m. im 

ß. Tor n, fln. Reime: 6 3,25: mym^e (minna)i J^inne. 
&. 5i83 : suynne : here-inne, -— mpnnip^e (minfiing) D 269 u. s.w. 
müm^ (mirmi) G 1881. iwyme (tviwna) B 402. vnfwyttee BT^l . 

y. vor r : wyfje (hwirßa) B 475. 

rf. vor (: i^fas ßitta) A 132. G 1455. 2287 u. s.w. gly- 
iered (fflitra) G 604. 3039- spri/t (sprita) G 2316. wj/tfrly (vitr- 
liga) B 171. 1567. C 330. teytered (vitra) B 1587. wyiere v. 
D 1S5. 

«. vor s: mys fmtssa s.J A 262. mysse ükJ- 364. pigr. 
G 2391. 

f. vor /": A 1192: ßryuen (prißnn, v. pHfa): toriuen 
(HfiwH, V. ri/a^ : driuen (v. ae. drifan). priuenest {$uperl, des zum 
adj. gewordenen part.) ß 1639 und hrguenest ibd. 1571 iialte 
i(^ für Identisch. 

tj. vor t: Ui/kJced ßltka) B 603. 

ff. vorjjp: %p^e CÄijj|>o) ibd, 1510, 

Als Ausnahmen zeigen sich bluk (blik?) G 440. bruxles 
(brigda) C 345, vorausgesetzt dass sie nicht durcli eine andere 
nordische Sprache dem me. zugeführt sEnd. Es wäre mit ihnen 
verfahren, als ob sie *y zum Stammvocal hätten. 

an, ^ me, a. G 2,24: alQftg (lopt)> softe: ofte. — 6o^p 
(bolr) G 776, B 623. hdlee A 76, B 1511. ioUe B U45. strop^ 
(strodinnf) A 115. eost (Jeestr) G 546. froße (frääa) ibd. 1572. 
fropati4e B 1721. odde (odii) B 426. eqt^t. itnj. 505. oiAal^ 
B 698. 923. hmz (hfa) B 987. D 349. flot (flot) B lOU, flotta 
(Hota) C 248. rode (rod) D 91. rotene (roiinn) D 344. loft 
= Zimmer, GI676. Vor rk ist ou eingetreten: ntour^ (morkm) 
B 407, <^as wol länge oder schwebende Länge andeuten solj. 

o-^g = me, aS, aw ffl^ geschr. ow. oö findet zwar in 
der Schreibung keinen Ausdruck, niuss aber nach Analogie des 
ae. -og gefolgert werden, lowcmde (loga) G 286. 679. 868. 
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Es wied^holen sich hier zum Teil dieselben Erscheinungen 
wie bei ae. «. — » = ö, o = schwebendes «, oa = ü. Der 
letzte Fall ist nicht belegt. 

a. m: vgltf (ugJigr, bezhw. ugliga) G 441. 2079. 2190. 
vglohest B 892. muged (mugga) G 2080. sluhbe (stubbi) GS293. 
vsle (usli) B 747. 1010. dumpe (dumpa) C 362. hummyd (huma) 
D2S1. £Sn dem an. huma entsprechendes ae. Verbum ist nicht 
belegt. Doch dürne dies onomatopoetische Woit gewiss auch 
im Englischen vorhanden gewesen sein, u ist noch anzunehmen 
in Mahbe (Mubba und Uumba) B 1348, obschon ibd. 839 clobbee 
sich geschrieben findet. 

Vor «-Verbindungen ist u vom Schreiber gewissenhaft ge- 
wahrt im Gegensatz zu entsprechenden ae. Wörtern, G 1,1: 
blunder (blundr): teonder (ae. tvundor). A 17401: hrunt (v. 
bntna) i Uunt (v. blanda) : mmte (vanta) : fönte (ae. fandjan) : 
frount (afr.): atount. Diese Reim Verbindung, so wie sie da 
steht, macbt Schwierigkeiten. Es scheint, als ob hier nicht alle 
6 Wörter zusammen, sondern immer nur je 2 mit einander 
reimen sollten. Sonst würde der Unterschied von Ö, a und a 
vom Dichter als ignorirt angesehen werden müssen, atount ist 
oGfenbar eine fehlerhafte Überlieferung. Dafür ist a stount zu 
lesen, worauf auch schon Morris in den Notes p. 106 aufmerk- 
sam machte, jedoch mit einem ?. Die Lesart a stount (ae. stund, 
an. stund = Zeit, Mühe, Kummer) ist nicht zu bezweifeln. Der 
Wechsel von t und d darf nicht auffallen, s. unter ae. d. 
Auch brunt, blunt, fönte sind dafür wieder neue Belege. — 
schunt (siunda) G 1902. 2280. B 605. scAm«( (sknndi) G 2268. 
nur in : conning (kunnandt mit Suffix- VertauschungJ B 1625. 

b. oder «. tulk (tulkr) G 3. 638. 1093 u. s. w. tolke 
ibd. 1775. 1811. 1966. B 498. 757 u. s. w. tolk ibd. 687. tulkes 
ibd. 1623. D 109. tulkkee ibd. 1189. 1262. tulket ibd. 1414. 

c Ol grouAyng (grußa) A 1119. mm (mana) G 1811. 
ntonlokest (nmnligr) D 250. 
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y, t-Umlaut aus o oder u. 
y wird iD den Denkmälern meistens zu i, geschr. y; seltener 
zu u oder anderen Liauteo. 

a. y. A 567: lyfu (Jypfa): svn/fte: gyfte. - WteB 717. 
1649. blgsnanäe (v. %«; dän. Um) A 163. 197. Uysned ibd. 
1047. jjiI^siMiNd« (v.j/Iys. Höbius: > Altnordisches Glossar«.) A 165, 
1017. sister {si/stir) G 111. shyrtee (shyrta) G 601. 865. irked 
(yrkja) ibd. 1573. byled (bylja) ibd. S082. sflyr« ^«nyrto> ibd. 
2312. kyUed (von lolla. cf. Skeat a. a. 0. unter »km.*) G 2111. 
kyXle B 876. typped (typpa) C 77 type ibd. 506. ti^es (byggja) 
G 9. it^j/ecf ibd. 20. B 1666. C 124. byggytig (bygging) A 931. 
B 37& 811. i^ur. 934. Der Schreiber von D setzt buggyd 
37. 207- 

b. m: hur (byrr) A 1157. G 290. 374. 548. C 7. 148u.s.w. 

c. u und e: runiseU^ (cf. hrynja) G 304. 432. C 191. 
runiseh G 457. B 1545. remschche B 96. rmisehly ibd. 1724. 
Ob auch roynysehe D 52. mit hrynja in Verbindung zu bringen 
ist? Trautmann, Anglia V a. a. O. tut es, aber wie sind oy 
und u, e mit einander zu vermitteln? oy weist auf romanische 
Abkunft hin. 

d. y und u. vnkylest B 1628. hiled ibd. 1397. vnkvled 
B 451. 

e. Ott : mourhenes (myrkna) B 1760. 

f. o: tnokke (myki) Ä 904. 

g) e: merk (myrkr s.) B 894. 

ö, u-Umlaut von a. 
an. kehrt im me. gewöhnlich zu a zurück, oder vielmehr 
massgebend für das me. war das unumgelautete a. garee (göra) 
A 331. B 690. gart praet. A 1150. B 1361. G 2460. forgarte 
A 321. B 240. rasch (röskr) A 1166. toast (vöxtr) 6 144. matte 
(mön) G 187. wandee (vöndr) ibd. 215. sing. 1161. lastes Oöstr) 
C 198. o nur G 1, 18: slokes (slÖh?a): mokeg (ae. emiejan), 
weil in diesem Worte das Umlaut bewirkende u = v durch 
alle Tempora blieb. 
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Nur drei Wärter mit ja und eing&drai^D : htmes (hJKmi) 
Ä 58. lierre ßjarr) G 1431 ; dag^cB stairrea (v. adj. dijarr) 
B 598. scarteA Uid. 836. 1784. — >ö nur in terjw (Vörti} B 1041. 
Die me. Formen gehen natörlich nicht von j&, j6 ans, stmdcm 
von dem älteren ia, iö. Auch für ahatre ist ein iMheres $kerr* 
anzunehmen, weiches cpAtar zu tkarre wurde wie merre tu 
marre u. e. w. 

ßß. Lugre V^oale. 

a. 

iS ist in d^ Vefdampfnng zu S dem Voifänge Aes fle. ge- 
wöhnlich gefolgt. G 3,31: lote (Mi): cote (afr.): /rofe (afr. 
fr<^ery ibd. 4,9: {ofe: rote (ae. r6i). ibd. 3,6: {oM; me (afr.) 
Dagegen d: Q 4,16: am^ {vMi): sct^ {skaäi). Fi^ man 
jenen o-fornen die weniger gesidwrten BelegsteOen brina« , so 
hätte itian das VeihSItniss 

Q o : d * 1 : e fcf. 3,17. 1,6.) 
A „ : „ ^ - : 5 (cf. 866. 868. S73. 344. 347.) 
Die Texte kennen nur o. Es haben also aucti hier die 
Schreiber südlichere Formen eingeföhrt. lote A 875. 895. G 
119. plur. C 47. 183 u. s. w. umpe G 222. 488. B 855, 9S8. D 
233. broße (hrättr) G 2233. ß 149. hropdy B 1256. pro (prä 
subst.) B 754. C 6. 8. prob, G 939. B 180. tcro (rd) G ^222. 
roue (t. rifa) G 2346. forlotez i^aia. Morris möchte das engl. 
forletee einsetzen.) B 101 bdpi {bädir) B 794. 832 u. s. w. scrof 
(ßiräfr) ibd. 1546. frowari (ir&-', nach ^ freilich ft. a. O. = 
te. iromweard) D 231. Daa an. /rä vertriU in unseren Ge- 
dichten stete das sie. frim, frwn, mit Ausnahme csses einzigen 
Falles G 461. Ffo die ÜbmlieCeruag von G ist das wied^ 
diaraGtemUGctf. fr& zeigt immer a, nur einmal fra B 24}. 
a ganz correct in tieftoniger Silbe: wyrukis (vmd-4sa) C 103. 
d + 9 3s me. aÜ, ttU {&), gesdir. freillob stets ow, ^. Doo)i 
dürHe A 547 statt hwe — latce zu setzen sein, einmal weil <£e 
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Reinikette mit knaw begann, das der Schreiber' also nicht 
änderte, andrerseits wegen ratoe ^ *rchce s. oben unter ae. ä. 
— to3,e Ä 119. Uwe ibd. 236. lowest ibd. 1000. löghe G 1373. 
B 366. D 147. 334. lo^e subst. B 1031. lo^ed t. ibd. 1630. Aus- 
nahmsweise büooghe ibd. 116. 

A, i-Umlaut v. ä. 
•axi. d = me. a und r, E. 

1) a. braßez (brMi] A 346. sing, bratlie B 916. A 1170. 
slalworlk Cef. stäta) G 846. 1C59. slalworlkest B 255. 884. rad 
(hrdddr) G 251. B 1543. 

2) e*, ?.. A 18: bsie {h4la): wSle (ae. wela): heJeiae. hdlu). 
G 3,5: sÄSVe (skitrr): chere (afr.). Im Innern: wener comp. 
(w«m») G 945. hepyng {hwäing) B 579. 710. G 2. 

an, e ^= me. ?. G 2,11: sere {ser): prayere (afr.). — ser. 
B 336. 358. 507 u. s. w. Auch in Zusammensetzungen: serelych 
C 193. serlypes als adj. (cf. an. sh-deilis) A 993. breue (brefa) 
A 754. G 1393. breuyt D 103. hepen (hedatt) A 231. G 1794. 
1879. Nach Analogie davon queßm {*hv^an) G 461, 871. 

i. 
an. i == me. I. G 1,17: pryue (ßrifa): dryue (ae. dri^an). 
A&4A: ryf (rf/r): /.-y/: sfry/ {afr. estrif). ibd. 645: /y/ (neutr. 
titt, als adv., v. Mr): respyt (afr.). G 1,13: Ute: respite. ibd. 
3,18: ^y^: bite (ae. ii^an). Und so häufig in allen Texten. 
Ferner strype {siriäa) G 2305, swypee {sviäa) C 478. wykes 
[wik) B 1690, — viss in Zusammensetzungen: ry^twys A 674. 
684. B 294. 328. D 245 u. s. w. bustwys A 910, lyMertvys G 
968. ft/Jiy«äf (Mindi mit vertauschtem Suffix) B 498. 1557. 
plur. C 78. D 57 u. s. w. — Verkürzung: tytter, comp. C 231. 

6. 

Es erleidet keine Veränderung. A 578 : blom [blöm, bUmi) : 

tom (tdm): dorne (ae. dorn), ihd.QlQ '.bone {bön): doneiae. ddnl 

D 194: bone. ibd, 313: tome u. s. w. crokez (Jcrökr) A 40. mot 

{wdt = Versammlung, Versammlungsort, Stadt) A 142. 936. 

6 
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947. plur. 948. crohed v, B 181. lohe (v. taha) A 414. 584. 
mote plur. (tnöf, n. = Zeichen, Signal beim Jagen) G U41. 

ou ^= oü: rom {hros) G 310 wie gottd statt jFotj. 

5 + jj = me. (fß, M, gepchr. omj, lalschlieh ato s. unter ae, 
ä. flow (plögr. Sk.) B 68. bawdim (boglina) B 41?. C 104. 
A, i-Umlaut von d. 

Nur wenige Wörter, semly fs(^{»/a) B 816. Für das v. 
ne. to seem, heseem setzt Sk. a. a. 0. ein ae. sema» an. Ich 
nehme an, dass Sk. ae. seman belegen kann; sonst wär^i 
die entsprechenden me. Formen hierher zu wählen. — Ein häufig 
vorkommendes, hierher zu rechnendes Wort ist an. sl^r adj. 
und sl&gä subst. &g wird naturgemäss wie z. B. ae. -h}g 
behandelt: vnsly^e G 1209. sZy;f ibd. 1542. 1854. B 1289. $\y:s^ 
C 130. sle^ly G 1182. slex,t ibd. 1858. 

an. ü = me. ü\ geschr. ou, ow. G 4,2 : boun (buiivn) : renoun 
(afr.) A 992: boun: broun (ae. brün): renoun. — drovfpyng 
(drüpa) G 1748. droupyng ibd, 1750. scowtee (sMU, shuta) G 
2167. B 483. scowte (-wach) B 838. Morris Gloss.: scowte-wach 
= seniinel, guard; das ist richtig. Aber was heisst denn 
scotcte-wach eigentlich? scowte ist hier = an. sküta = attter; 
also wörtlich: >wie eine Kutterwache erschrak«, nämlich beim 
Anblick von Piraten, die die Transportschiffe plündern wollten, 
so u. 3. w. ^ Zweifelhan ist, ob auch glopnedly (glüpna) B 
896. gloptiyng G 2461 gloped B 849 und boße (bM) C 441 
hierher gehören, da eben das o Schwierigkeiten bereitet. Man 
führt sie wol besser auf eine andere nordische Sprache, hope 
mit E. Brate a. a. 0. p. 35 auf adän. boih zurück. — Der 
Schreiber von Hm setzt vor « ou: hone (büinn) 181 wie in ae. 
und afr. Wörtern. 

Es wird 

a. zu i, geschr. y (i). myre (myrr, myri) G 749. B 1114. C 
279. lyre (Myr) G 943. 2050. lire D 149. tyne (tyna) C 500. 
506. B 907. syt (cf. süt. v. syta) A 662. B. 566. 1257. 

j?. zu e-: d&rpe (dyrä) A 99. 
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83 
ß. Zusammengesetzte Vocale oder Diphthong^e. 

Die me. Formen gehen von iu, io aus. 

a) ß. mehe (mjükr) A 814. 831 u. s. w. mekest D 250. 
mekely B 783. m^ned v. ibd. 1328. mekmesse C 15. 32. u, s. w. 
nente (niundi) Ä lOH. 

ja + g = me. j^, ^ wie ae. So -\- g. A 823: dr^e 
(drjügr) : professye (afr. fif opAeaV : Isaye (nom. prop.).— dry^Iy 
A 125. ^3. är^e 6 335. 1460. dry^ly B 74 344. u. s. w. drei^ 
G 1750. 2263. dre^ly ibd. 1026. B 476, 

ß) ß, skete (skj6H als adv. gebraucht, v. adj. slijötr} G 19. 
B 1186. G 195. Zweifelhaft ist ledden (hljödan) A 877, der 
DoppelcfHisonanz wegen, während der Wandel von ^ zu d nicht 
ins Gewicht fallen kaon. 

eL 

Die hierher gehören Wörter sind sehr zahlreich. Sie kenn- 
zeichnen sich dadurch als an., dass sie auch im me. ihren Diphth. aJ, 
geschr. ay, stets bewahrt haben. G 3,12: pay (JJeir): baye 
(afr. oftaO- VoA.2,,'Xi' payres {peirra-\-s): repayres (bXv. repai- 
Her). A1198: aye (ei): paye (&It. paie). ibd. 305: rayse {reisa): 
prayse {a£c. preiaier). Aus dem Innern: nay (^nei) G 256. 706. 
2407 U.S.W. Uayke (bleikr) A 27. fraysi {freista) G 279. 324. 
409 u. s. w. tcayke {veikr) ibd. 282, davon v. wayhned B 1422. 
haylsed {heilsa) A 238. 810. B 612. 814 u. s. w. graype (greidr) 
G448. graythist D 251. graypely G417. A498. grayPed ^sreiSa) 
G 74, B 343. C 53 u. s. w. wmfued {veifa) G 306. C 454. rehayted 
(A«ifo)G896. 1422. 1744. (aff( (tef^r) G 988. 1377. B 871. raykez 
ireika) G 1076. 1727. 1735. rayked D 138 u. s. w. layk (leikr s.) 
G 1023. 1125. plur. G 262. B 122. 1053. layke (leika) G 1111. 
laykee B 872 u. s. w. laytes (leita) G 355. 411. B 97. laitid 
D 155. bayied (beita) B55. swaynes {sveinn) B 1509. layth (Jeüfr) 
G 401. ¥mym(^ {vei-) ibd. 492. baypes {heida) D 257. Zurück- 
zuweisen ist €pe G 379. 2467, das unmfiglich auf an. eiäa zurück- 
gehen kann. cf. Anglia 1, 469. Ober sweigja s. unter ae. e- -~ 
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an. ei kann «.Heiben oder auch zu« monophthoogirt werden 
nur vor n, G 4,7: bagn {beinn) : Gawayn. A 807: hayn: slayn 
{siegen, v.slean): vayn (afr.). Andrerseils: G2,9: vnbene:grene 
{ae. grene): sene (ae. sSon). A 198: bene: byäerie (ae, ebne. 
cf. Zup. Guy of W, zu Vers 2408) : sene {ae. gesine). Im Innern : 
bagn G 1092. B 151t. C 136. bene A IIÖ. 0418. ettJcer (einkar-) 
G 150. 2477. 

•au. 
Auch die an. Wörter mit dem Diphth. aA sind unschwer 
herausEuerkenncn, da sie iliren Diphth. ttü unverfälscht arlialten. 
Ihre Anzahl ist nicht sehr gross. ' raufe (rauSr) G 2204. ^aule 
(gaula) ibd. 1453. glaumatide {s.glautnr. v. gleyma) G 4Q. hawh 
{haulcr) A rl84. Letzteres Wort könnte man zur Not als eine 
Zusammenziehung von hauekes B537 fassen; aber das aa. kaukr 
liegt zu nahe, als dass man darauf verzichtensollte. Ähnlich 
verfuhr ich oben bei vsle, das ganz correct statt auf an. usli 
auch .auf ae. ysle zurückgeführt werden könnte. In einem süd- 
lichen Dialect müsstc man sich schon dazu verstehen. — lausen 
(adj. lauss, v. leysa) G 1784. lawsez Wid. 2376. laused B 957. 
— ou statt au geschr. : routes - irauta) C 186. louse 
D 165. 178. In allen 3 Fällen ist aü herzustellen. ~ wyndowe 
(vind-at^a) B 318. 453. G. 1743 ist kein Verstoss gegen die 
Regeln, die ich unter ae. ä aufstellte. Das au in auga wurde 
monophthongirt == ü, und dann bildete sich mit Hülfe des 
aus g entwickelten u regelrecht der Diphth. oö, der doch wol 
als aü näher bestimmt werden muss. 

ey, i-Umlaut von au. 
.■■. an, ey = me. ai, geschr. ay. iayred (keyra) G 43. B 85. 
iayre G 1048. 1670. nayte (neyia) B 531. nayted D 119. G 65. 
»aytly {neytr) B 480. layne [l^na:) G 1786. 1863.2124. D 179. 
Reim A244: loyned: playned (aSr. pleindre). taysed (feysa) 
G 1169. snaypcd (aneypa) ibd. 2003. hay (hey) G 394.438. 
an, treysta gibt trayst G 1211, und mit Monophthongirung zu « 
und Eihellung zu i vor 8 (s. unter ae. e) tryst G2325. Reim 
A 460: tryste (adj.): Kryst. — trysty B 763. — Monophthon- 
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(^ruDgzu e ferner im stremande(streyma) Ä115 und grehoundee 
(^ßSO G 1171. 

eyj =■ me. yj, e^: A 306: dyjc (((ejya): y^ (ae. «o^e): 
sortiHydr^ (afr,)- ibd. 705 : dyed : aspyed (afr. espier) : 
tryeä (afr. ^rier). Aus dem Innern: dy^e A 641. B 400. 13^. 
G 246a de^e G 996. 1163. deghed D 246. Für die ^-Formen 
verweise ich auf ten Br.'s Ableitung von afrs. deja Gh.-§ 41 Anm., 
obschon sie sich auch ohne dieselbe leicht erklären. Ob ;^e 
(.geyja) G 67. 1215 hierher gehört? s. unter an. »§•. 

b. Altnordische OenBonaDten. 

o. Labialreihe. 

h. über h ist nichts zu bemerken. 

p. Geminirtes p erhält sich inlautend zwischen Vocalen, 
vor Consonanten dagegen und im Auslaute wird es vereinfacht: 
happe {happ) A 16. 712. 1194. pl. happes B 24. C U. 29. happm 
adj. C 13. 15 U.S.W. Tcyppe (kippa) B 1510; dagegen sop [soppa) 
G 1135. hap G 48. vnhap ibd. 438. B 143. 892. 1150. hapnest 
G 56. vnhapnest D 198. Gemination nach r: carppes ijcarpa) 
G 377. 1979. Über die Verbindung pt = ft s. unter f. 

f. Inlautend vor Vocalen ist f gewöhnlich zu w ^ v ge- 
worden wie in ae. Wörtern: breue(br^fa) A754. priu€n{y.prifa) 
ibd. 867. priuandly G 1080. 1380. riuee (rifa) ibd. 1341. 2290. 
huee (lofa) B 987. D 349. neue (hneß) B 1537. wayued (veifa') 
C454. Durch Svarabhakti zwischen Vocale gekommen: groue- 
lyng (grußa) A 1119. neuened (nefna} G 65. 541. B 410. D 25 
u. s, w. neuened müssten wir unseren Principien gemäss eigent- 
lich zu dem ae. Wortschätze zählen, doch tritt ae. nannan 
neben an.nefna niemals auf. — /"= v nach r: swarucs (svarfa) 
D 167. — f ausgefallen in wyrle [hvirfla) B 475, — Besonders 
häufig steht f in der Veibindung ft, an. geschr. pt: lyftes (lypta) 
G 12. 2309. alofte i$opt) ; raynryfte {Hpt) B 368. vnpryftyly 
B 267 u. s. w. 

V. Es wird in unseren Denkmälern stets durch w aus- 
gedrückt. Weiter ist zu bemerken, dass anlautendes v vor r, 
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aus dem an. herübergenommen , sich im me. festgesetzt 
hat, während es im an. bald darauf verloren ging. Dieser 
Umstand bietet einen Anhaltspunkt Für die Zeit der Einführung 
der betreffenden an. Wörter. Es sind wrang, Beisp. g. unter 
an. a; und uto {*vrä. Cleasby-Tigf., für welche der spätere 
Lautbestand bei der Anordnung ihres Stofite nras^ebend war, 
geben rä) G 2222. e(. Wimmer a. a. O- p. 26. Anmerkung. 
m kann ich übergehen. 

ß. Lingualreihe. 

d. In der Gemination behandelt me sonst, odddy B 698. 
stadde (staddr, pari. v. steäja) B 983. 80ß. D 274; dagegen stad 
G 33. 644. 2137. B 90. 1506. rad ßräddr^ G 451. B 1543; in 
rad ist freilieb der Vocal auch wol lang. — d zu i geworden 
in : schuni CshHndi) G 2268. nenle {nrnndt) A 1013. ~ d noch 
nicht zu th geworden in : dumpe (dumpa. ne. to thump) C 362. 
— d ist ausgefallen in : Hansel G 491. 

t. In der Gemination: hyttee {MUa) A 132. B 479. hi/tten 
G 1455 u. s. w. Erst me. Gemination : attte (alla) G 27. atUed 
B 207, doch atled G 2263, atlpng B 688. - an. iUt, neutr., als 
adv. gebraucht, erscheint in den Denkmälern als tit, Ute, wel- 
ches dureh die Reime G 1,13. 3,18 gesichert ist. Der Comparativ 
dieses adv. steht C 231 : tylter. tit, tite hat ein tyd zur Seite, 
für welches das masc tiär möglicherweise massgebend war. 
s. weiter unter ß, ä. Es ist nun wohl zu beachten, dass in 
A. -G. D nur tu, tite zu treffen bt, während in B und C beide 
Formen neben einander hergehen. 

P, ä. an. p bezliw. d im An- und Auslaut ist stimmlos, 
im Inlaut dagegen stimmhaft. Da im Anlaut nur in ßciy 
gelegentlich th geschrieben wird, so lässt sich daraus vielleicht 
wieder schliessen, dass thay stimmhaftes tk hatte. Im übrigen 
ist die Schreibweise wie in ae. Wörtern , also inlautend p : 
sirope {stroainn) A 115. hepm ibd. 231. graifPe adj. G448. 2047. 
iaypen {beiäa) ibd. 1404. ]840u.6. w. Hm hat inlautend tau* ih: 
wothe D 233. haythes 257. grayihist 251. Auslautend wird auch 
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in Nm gewöbnlich th gesetzt: graylA G 597. uoifik ibd. 1381. 
bnüh B 916. laytk C 104. 

Das / in taysed G 1169 erinnert noch an ae. t^an. 

ä wird d in Uunder (Uunär), im Reime auf wonder G 1,1; 
desgl. in tyde {liär} B 64. 901. 1099. C lOO. 127. 229 u. s. w., 
wenn hier nicht vielmehr der bekannte Wechsel zwischen d 
und t vorli^, und dies ist wol wahrscheinlicher, da man 
im andern Falle erst erklären müsste, wie ein adj. ^r ohne 
werteres auch als adv. (iingiren sollte. 

a. Die Lautwerte verteilen sich wie beim ae. s. mysse 
{tnissa, s.) Ä 364, aber mys ibd. 264 entspricht gleichralls dem 
ae. Verhalten. Nach l findet sich einmal franz. c statt s ge- 
schrieben: haylee G 2493. 

L In der Gemination : skiUes A 54. bolles (boHr) ibd. 76. 
haUed (halla) G 458. leelavnTle ibd. 2084- üle B 7a 693. 735. 
864 u. s. w. ftofle (boUi) B 1145. ioUee ibd. 1511; doch bole 
B 622. Im Auslaut: stü G 1296. B 569. 709. 

r zeigt nichts von Belang. 

n. In der Gemination: twynne A 251. prynne G 1S68. 
mytme [minni, lat minus) ibd. 1881. mynne v. ibd. 1992. 
u. s. w., doch spenet (spenna) G 158. Vor Consonanten ist 
Vereinfachung Regel: menskes. A 162. mensked B 153. menskfvi 
ibd. 555. 

tt noch nicht zu m geworden in: brynstone B 967. 

y. Palatal- und Gutturalreihe. 

k. Der 1-Laut erhält sich in allen Stellung^: das bt der 
Unterechied zwischwi ae. und an. Wörtern. 

a. Im Anlaut. Vor Vocalen steht c und 1;: carpe (iarp n.) 
A 751. G 307. 1013. v. ibd. 26a 360. D 317. u. s. w. cayred 
B 84. 901. 1259. eost 6 546. 750. eonnyng B 1625. easi (käst) 
B 768. plur. G. 1295. cast v. G 248. 1901. 2317. u. s. w. — 
karp V. G 696. 1221. 1225. sbst. ibd. 704. kayred G 43. 1670. 
kaken {Jiaka) B 625. 635. käste v. A 1198. G 87a Vor e s^zen 
die Schreiber begreiflicherweise nur k: kest (kasta) C 153. 154. 
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157. 314. 415. D 83 u. 6. w. — Vor Consonanlen ist k von e 
fast gänzlich verdrängt worden: crokes (^krSkr) A 40. v. croked 
B 181. clambered G 801. 1722. clobbee B 839. u. s. w. — 
klubbe ibd. 1348. 

ß. Im Inlaut, rat/kande A 112. meke ibfl. 404. laykai G 
2(32. spähest (spakr) C 169 u. s. w. Gemination: sekke (seifcifcr) 
C 382. blykked (blika) G 469. 2485. B 603. tulkkea s. B 1189. 
1262. Ganz correcl im Auslaut: dok (_doikr. Mätzn. W.) G 
193. ~ Der H-Laut in rachee G 1420. rachchee ibd. 1164. 1362. 
1426 err^t Bedenken, das Wort direct vom an. rakki her- 
zuleiten. Vielleicht ist es erst durch das franz. gegangen, oder, 
was wahrscheinlicher, nach Analogie von ÖJ-acÄe (afr. feracAfi) um- 
gebildet, cf. braches G 1142. 1563. 1610. brachetes ibd. 1603. — 
Wo an. M für germ. nk steht, Sndet sich me. natürlich nk: 
rotik A 843 a s. w. — k inlautend zwischen Vocalen und im 
Auslaut nach einem Vocal ist ziemlich häufig ausgefallen. Es 
betrifft dies besonders das v. taka: tan praes. plur. G 977. 
1920. täte praes. 3. sing. G 1390. 1811. 2305. B 705. la imperat. 
G 413. G 78. part. tan A 913. B 763. ouertan C 127. hitari D 
28. Für 6 wurden die Beispiele schon bei einem besonderen 
Anlass unter an. a angeführt. Vereinzelt: date plur. praes. v. 
klaka B. 839. 

Die Verbindung sk erhält sich fast ohne Ausnahme. Dafür 
wird auch sc geschrieben, selbst vor hellen Vocalen: skowtee 
B 483. skt/lted B 709. skt/ttee (skyrta) G 601. 867. skylles s. A 
54. sing. ibd. 312. menske s. A 162. 782. menskful G 1268. 
u. H. w. scarree V, B 598. 1784. sca^e (skaäi) G 674. 2353. 
scrape G 1571. scylle s. B 151. Das nachgesetzte k in sekete 
C 195. zeigt das Fehlerhafte des c vor e. ■- schttnt {skundi} G 
2268. und scMnt {skunda) part. praet. B 605. praet. G 1902. 2280, 
überall durch die Alliteration gesichert, sind offenbar von dem 
begriffs verwandten ae. *scunjan = me. shunien beeinflusst. 
Über rasch {roskr) A 1166 cf. Skeat. 

g. Es ist überall gutturale Media geblieben, auch wo es 
geminirt ist. 
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a. Anlaut, {/arten {göra) A 86. forgarle ibd. 321. gatee 
igata) ibd. 1105. algale G 141. gaynly igegnligd) G 476. 1241. 
gayn v. ibd. 584. greftte (^remt) A 465. 

ß. Inlaut: waggyt {vaga) D 281. eggit ieggja) D 40. eggyng 
B 241. biges G 9 luggyd D 37. 207. hygggng A 931. plur. 934. 
hagges (baggi) C 158. rgg (hregg) B 382. ryge ibd. 854. legge 
{leggr) A 459. /e^f^es G 2282. legez G 575. anger A 343. wra»Ä 
= wrang B 891. s. unter ae. g, 

5 in ^aw^e (gaula) G 1453 erklärt sich Wol aus Analogie 
von ^ell. Sollte auch ;e;e G 67. 1215 B 846 an. Ursprungs 
{geyja) sein, so wüsste ich nicht, warum g sich in ; verwandelt 
hätte. 

Dass sich g mit vorhergehenden Vocalen auch zu Diphthongen 
verbindet, sahen wir schon oben. 

ge = me. x: hrüxles {brigela) C 345. 

-Uga, -ligr = me, -ly. Einmal jolil^ G 42. 

h. Über h ist nur zu sagen, dass in der Verbindung hv 
das h einmal abgefallen ist; wyrle (hvirfla) B 475. In der 
Analogiebildung whepen G 871 fmdet sich nach bekannter Regel 
einmal quepen G 461 geschrieben. 

Wir sind am Ende der germanischen Laut« angekommen. 
Um mich nicht auf unbekannte Gebiete zu wagen, musste ich auf 
die Behandlung derjenigen Wörter,' die andere germanische Spra- 
chen unseren Denkmälern zugetührt haben, vorläufig verzichten. 
Ihrer sind nicht viele mehr. Doch ist immerhin noch so viel 
übrig geblieben, dass sich eme Untersuchung ähnlich derjenigen, 
welche E. Brate in seiner mehrfach citirten Dissertation für das 
Orraulum angestellt hat, sehr lohnen würde. Wir würden da- 
durch nicht allein einen weiteren Beitrag zur me. Lautlehre 
erhalten, sondern auch die Denkmäler an und für sich würden 
ihren Nutzen davon haben, indem manche, heute noch ganz 
dunkle Stelle aufgeklärt würde und manche unklare wenigstens 
eine präcisere Deutung erfahren könnte. 
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B. Bomanische (Ältfranzösische) Laute. 

Wie allen nie. Dialecten des 14. Jahrhunderts, so auch dem 
unsrigei), führte das afr. den grössten Teil seiner Lehnwörter zu. 
Man sollte erwarten, dass innerhalb der Werke unseres Dich- 
ters Sir Gawaln, der Ritterroman, mehr romanische Elemente 
aufwiese als die übrigen. Sieht man indessen von einigen Stellen 
ab, in denen von Ausrüstungsgegenständen u. dergl. die Rede 
ist und wo der Gebrauch von franz. Wörtern geboten war, so 
steht Sir Gaw. mit Cleanness, Patience und De &kenwalde 
fast auf derselben Stufe. Anders verhält sich Tbe Pearl. 
Unter den 1212 Reimen zählt The P. allein 370 Wörter Franz. 
Urspmngs, während Sir Gaw. in den 505 Zeilen nur 92 bietet. 
Der Roman The Aunters of Arth. at the T.-Wathelan enthält 
in 715 Versen deren etwa 70, Sl. Susanne in 3G6 Versen eben- 
falls etwa 70. Bei Chaucer kommen in den Ganterb. T. durch- 
schnittlich auf 600 Verse 200 franz. Reimwörter. Ähnlich dürften 
die Verhältnisse auch im Versinnern liegen. The P, steht dem- 
nach hinsichtlich ihres romanischen Wortscliatzes beinahe Gh. 
gleich, ihre Sprache, an derjenigen der übrigen Werke unseres 
Dichters gemessen, erscheint gesucht und unnatürlich. Wie in 
ihr das franz. Element hervortritt, bleibt das nordische zurück. 
Umgekehrt ist es mit Cleanness, Patience und De Erkenwalde, 
denen Sir Gaw. sehr nahe kommt. 

a. AltEranfltisisehe Tocale. 
tt. Einfache Vocale. 
a. 
Wo a erhalten bleibt, ist es reines o. Dies setzte ich oben 
schon mehrfach stillschweigend voraus. Weitere Reime sind 
überflüssig. Ich beschränke mich darauf, das Wichtigste aus 
dem Versinnern hervorzuheben. Wie im afr,, so wird man auch 
im me. überall zwischen betonten und unbetonten Silben zu unter- 
scheiden haben. Eine Accentverschiebung hat schon häufig statt' 
gefunden. Ich deute sie in der Regel durch einen ~ an. 
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I) a in betonter Silbe er^rt kaum eine Veränderung. 
eable G 39. stabeled ibd. 823. tape ibd. 460. gärytee (garite) 
G791. faltered (*falter) ibd, 430. bärgapn ibd. 1112. male 
ibd. 1129. 1809. wässayl B 1508. blasoun G 828. mäner G 90. 
taehed A 464. täbarde B 41. damyselle Ä 361. mascle A 726. 
sage B 1567. e statt a : querre (qwirre) G 1324, Eigentümlich 
ist debetatide [debat/re] G 2179. Es scheint eine Verwechselung 
mit me. bete (ae. biatan) vorzuliegen. 

3) In, me., unbetonter oder schwach betonter Silbe wird a 
manchmal durch e, seltener durch i wiedergegeben, oder ist 
ganz geschwunden : peraurtter B 43. perfet A 208 gegen pärß 
ibd. 638. giseme {ghisarme) G 288. 326. 2265. crevisse {crevuce) 
G SlSa. remnaunt (remanent) G 2341. 2401. A 1160. B433. 738. 
ay: wä3sagl{vassal)B\508. meiagl{metal)G\&9. vysaygeAllS. 
cf. den entgegengesetzten Schreibfehler z. B. p. 22. 

a vor gedecktem n, m geht im me. seine eigenen Wege. 
Gewöhnlich nimmt es einen getrübten Laut an, den ten Br. 
zum Unterschiede von dem wirklichen Diphthongen oü passend 
mit fl" bezeichnet. In der Endung -aunce = afr. 'Unce vollzieht 
sich dieser Übergang ohne Ausnahme: courUenaunce G 100. 1539. 
afyaunee ibd. 642. bobbaunce ibd. 9 conysaunce (conoissance) 
ibd. 2026. penaunce ibd. 2392. romaunce ibd. 2521 u. s. w. Sonst 
beginnt schnn vor -nc- das Schwanken. Ob a dann in betonter, 
tiefbetonter oder unbetonter Silbe steht, ist von geringem Be- 
lang: launce G 1175. 1464: lance ibd. 1343. 1350. 2124. forlan- 
cyng ibd. 1334. auncian (mit tat. sufT.) G 948. 1001. 2463. daun- 
syng il)d, 47. mancioun B 309. aunceterez ibd. 258, chaunsd 
G 916. — Vor -nch: fraunchyse A 609. braunch G 265, bramnche 
D 276. — Vor -nd : comaunded G 366. chaundeler B 1272. launde 
G765. 1894. 2146. brmndysch A 346; vor nt: A 157£f.: admmt 
(darUer): relusaunti bleaunt (bliant, blialt); chauntre G 63. 
semMaunt ibd. 148. fätUoum G 240. recreaimt ibd. 456. graunt 
adj. G838. B765. grard G 1037. 1392.2126. yrauntez v. G 921. 
B765. D 126. grantee G 1103. 1218. aparaunt B 1070. erigant 
ibd. 148. plantted ibd. 1007. avnte A 233. — Vor -rtg : angeles 
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B 19. A 754. aungelei B 207. 783. 795. pentangel G 620. 623. 
pentatmgel ibd. 664. mangerye B 52. stränge B 861. 875. chaunge 
G863. ianglandeC90i.i33. — Vor-mÄ: A769:/;(Mf»6e (ßatnmer): 
dambe (v. ae. cUmban): lan^e (ae. lamb); dagegen flaambande 
B 1468. A 90. — Vor -mp: samples B 1326. A 499. langes 
B 1485. laumpe G 2010. 

Da jene Trübung an Dehnung gebunden ist, so tritt sie 
naturgemäss in ankres C 103, rankor B 756 nicht ein. 

Als beachtenswerte Schreibfebler verzeichne ich: plonttes 
A 104. bronch B 487. 

afr. 00 = me. aü, geschr. ato: bratoen (braon) G 1611. 
braume ibd. 1631. 

e. 

Schon im afr. hatte das e verschiedene Lautwerle. Diese 
sind mehr oder weniger ins me. herübergenommen. Sie lassen 
sich nur durch den Reim bestimmen. Wenn daher von einem 
offenen oder geschlossenen e die Rede ist, so kann dies nur 
von dem e in betonler Silbe gelten, me. ö'geht lurück auf 

a. afr. e aus lat. a. G3,M: clere: here{ae.'hpran). A405: 
apere: dere (ae. dSore): ibd. 297: countre (ital, contrada): se 
{&e.sSon):ße(ae.fleon). Aus dem Innern : kinel (ehenil) G liiO. 
äegre B92. chemrti (cheminee) G875. 978. 1667; daneben schon 
das moderne chymne G 1030. 1402. plur. ibd. 798. Verküraung 
im comp, clerrer B 1056. Die Endung afr. -e = lat. -atem ist 
in Nm nicht selten mit einem Acut versehen : destyne G 996. 
senibU ibd. 1429. B 126. specialt4 G 1778. pite B 232. contre 
ibd. 1679. pouerte C 13 u. s. w., dagegen contre B 281, pite 
ibd. 396. cite ibd. 673. 926. charite A 470. hmeste D 253. Statt 
der Endung -e ist schon mehrfach das moderne -/, -y ein- 
gelreten* also Suftixvertauschuiig. pyty A 1206. bounty D 248. 
ryaity B 1371. melly (meslee) G 343. 644. xity B 732. A 986. 
däes B 940. dayntys (daintü) B 38. dayntyes G 483. B 1046. 
Danach erscheint der Reim A 752: propertei(properte): vys 
(vis): wys (ae. vns) kaum mehr fehlerhaft, indem der Dichter 
wahrscheinlich propertys schrieb; dafür spricht auch property 
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A 446. — -ay slatt -e: eontray G 734. pl. contrayez ibd. 713. 
valay ihd. 21i5. 2245. jonrnay C 355. 

ß. afr. e = gr. ij. jirophete: sete (ae. ««fon, v. sitlan) 
A 831. 

y. afr. e = gr. ot: fmyx (^otvi$) A430. 

me. e, S. entspricht 

«. afr. e = lal. e oder i in Position. G 3,1 : forest: best. 
A 277 ff.: geste: rcquesie: feste: beste. A361: damyselle: speUe. 
ibd. 999 : gemme : »lewtme (ae. nenrnan). A 589 ff. ; apert : ouuerte : 
desserte: rert (v. ae. rröra»). ibd. 1067: resef (lat. receptum): 
reget, ibd. 957: pres (jpresser^: cAese (ae. das, v. ceosa«>. Im 
Innern: werbles {werble)Gn9. pcntedihd.^Oi. reÄersed ibd. 392. 
/r,eMi(es (frmge) G 598. cercle ibd. 615. seua- (seei-er) G 1958. 
1987. tresse = destresse A 124 mit abgefallenem Präfix, cf. Zu- 
pitza ,z. Guy of Warw. V. 576. mister (mestier) G 342. corbeles 
(lal. corvellus) G 1355 ; dagegen corbyal B 456 setzt afr cor- 
beaus = co/öJaws = corbials voraus. — pernyng G 611 wird 
nichts anderes sein als die anglonorm. Nebenform zu &{t.prendre. 
cf. »Li Cumpoz PhiUpe de Thaün« ed. E. Mall. V. 77. 2897. 3475 
u. s, w. 

y statt e: tyxte C 37. G 151Ö. 1541 u, s. w. ey: deystyne 
B400; tekhe D 85 g^en A 845: ieche: pechche (äff.): fecke 
(ae. feccan). a: mänace (menacier) G>422. mänas subst. D 240. 
au: aumayl (esmail) G 236. enaumayld B 1411. 1457. Die 
Möglichkeit des Übergangs zu d" zeigt anamayld G 169 an. 

ß. afr. fi= lat. a vor l: Nowel G 65, wofür die lein 
lat. Endung lieber beibehalten wird : festiuäl B 136. cf. Mall 
a. a. 0. I^nleit. p. 53. 

In .tonlosen Silben finden sich neben e verschiedene Vocale 
wie schon- im afr. Die Erinnerung an das lat. Stammwort war 
für den im me. zu wählenden Vocal oft massgebend, y in dem 
Pi-äf. dis- statt des- häjifig, ohne Rücksicht zugleich auf die 
Betonung, dispayred G 169. distryed A 124. displeses G 1304. 
A422. dtsjjyserf B 1790. dissei-Mc G 452. 1779. disy/f C50.B821. 
dystresee A 280. 337. — a für e: sacrafyse G 239. 334. B 510. 
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t497. Palaslyn B 1177. blasfamye B 1712. vylanye G 346. 
vylany ibd. 634. 2375 u. s. w., dafür vylayny B 863. — 
y: sauyour C 24 (saneour B 576}. B 581. 74ö. losynger C 170. 
man^yie G 342. G 153. 878. 1736. 1831 u. s. w. lantyrne A 1047. 
— : sorsory B 1576. robborye B 184. robbors ibd. 1 269. — 
a im Anlaut von verb., besonders vor s -|- Gons.: ascaped C 110. 
B569. aspye G 1199. ascryed C 195. G 1153, afrayed B 1780. 
onoyirfed ibd. 1497. achaufed G 883. (Wio/e G 393. affray s. 
A 1174. auentayle (eventail) G 608. — ay in der End. ei: 
grauayl (gravele) ASi. vessayl B i79l- plur. ibd. 1713. chapayle 
G 1070. Vereinzelt resayt = tecrf G 1168. — e ist ganz aus- 
gefallen: cnmy G2406. B 1204. itimyes C 82. Jiarled (hareler) 
G 744. <A€i*a(i-y G 1513. B 1238. chewürous G 2399. iudrye 
B 1309. muyntnaunce B 186. sus^nuunce ibd. 340. enprisontnent 
B 46. amed (aesmer) B 698, bachleres ibd. 86. restorment D 280. 
e eingeschoben: sem6e/(iMM( A 1143. disheriete B 185. 

^. 

afr. ie wurde im Angtonormannischen monophthongirt. 
cf. tan Bnnk Gh. und »Reimpredigt* ed. Suchjer Einieit. p. XVI. 
Von e = ie ging das me. aus. In unseren Mss. wird auch 
nicht ein einziges Mal ie geschrieben. 6 3,24: ckere (chier): 
clere: here. ibd. 2,11: proyere: sere {an.sSr). A885: chayere: 
clere. ibd. 276: iueler: der. ibd. 783: maynteene (maintenir; 
von maivtien pp. ist natürlich auszugehen): bene (ae. bion). 
268 ff.: brefßrief): meschef: lef (ae. Uof): ßef (ae. peoß. Also 
überall ff. Doch reimt es in A wenigstens einige Male auch 
mit R, wovon die Beispiele unter ae. 6 zu vergleichen sind. 
Wie nahe S" an i streift, scheint der Reim A 231 ff.: Grece 
(nom. propr.): nece (niece) : pryse (pris): spyce (espice) zu be- 
weisen. Grice wird übrigens »The Destruction of Troy 136S4 
bel^t; ebenso dürfte niee vorkommen, so dass der Reim ganz 
correct wäre, s, unten. 

Aus dem Innern : sege G 1. D 35. cheued (chevir) G 63. 1271. 
mere (mier adj.) G 153. 1495. fers (fiers) B 101. fersly G 1323. 
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feersly G 329. peces B 1348. G 1458. conquere B 1632 fdagegen 
reqaire G 1056 wohl durch lat. Einfiuss). matter G 90. 484. A 918. 
manerly G 1656. B 91. D 131. baner (baniere) ibd. 117. porler 
(pcriie/-; G808.813. gorgerG^bl. cacÄeras ibd. 1139. rocheree 
(rochier) G 1427. 1699. dohler B 1146. mater B 1560. 1617. 
plur. C 503. coler (v. col, eou) B 1569. macers D 143. eomers 
D 71. sauter A 593. 677. reuer (riviere) A 1055. Der Accent 
ruht, wie die Alliteration zeigt, gewöhnlich nicht auf der Endung 
-ier, -iere, höchstens ist schwebende Betonang anzunehmen. 
Gleichwohl kommt ie doch auch hier nie zum Vorschein. Anders 
freilich Gh., s. ten Br. Ch. 

Als Ausnahmen sind zu merken pyecc =peee A 192. mayn- 
tyne C 523. kerckofee G 954. 

i. 

afr. i erhält sich meistens unverfälscht. G 1,15: enclyne: 
myne {ae. mXn). ibd. 3,18 : endiie (endüer) : bite (ae. hüan). A 
1035: asapye (espier): plye (plier): murgt/rye (nom. prop.): 
sy^e. A 97: asyse (assise): deuyse (deviser): wyse (guise): ryse 
(ae. risan). Aus dem Innern: auyse G 45. hardy G 59. 285. 
B 143. ]}ryti G 79. co>tyn G 1195. 1192. 1476 u. s. w., davon 
corlyned G 1181. tapytes (tapyt) G 77. 568. 858. dmer G 928. 
1559. tyifen (tiffer) G 1129. symple G 1847. Ä 1134. gyn = 
engtn C 146. spyryt (lat. spirttua) A 61. 

Ein gelegentlicher Übertritt zu o ist nicht selten, besonders 
in D. ser = slr D 108. 117. 213. 225. u. s. w. Nm schreibt 
immer sir od. syr\ Bretons D 9. Bretone ibd. 213. Bretayn 
G 14. 20. preite (prive) G 902 spenne (espmoie) ibd. 1709. 
1896. geseme ibd. 326. (daneben gis. G 288. 375) trecherie G 
2383. (daneben trich. G 4. B 187). cete B 78. 1615. 1795 u. s. w. 
neben dem ebenso häußgen cite. vergynile B 1071. vergynti 
A 767. vergynes A 1099. presoneree B 1217. peti G 327. reuer 
(riuiere) A 1055, Reim A 68: dysereuen (descriv(-ons), v. 
descrire): cleuen: leuen. 

In unbetonter Silbe kann e statt i nicht auETallen : mätens 
(matines) D 128. cronccles ibd. 44. perelous G 2097. iblc/ B 
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300. C 241. mysei-ecorde Ä 366. renei-es (Reim) Ä 105. Nach 
Skeat a. a. 0, wäre hierher auch hatelmeni (*bastilmenf)^B 1459 
zu rechnen, ahataylment G 790 mit dem nicht ungewöhnlichen 
Wechsel zwischen -el und -ayl. 

Eine besondere Betrachtung ist der afr, Endang -ie zu 
widmen. Sie tritt im me. als -ie, -ye wieder auf, wofür auch 
schon ganz modern -y geschrieben wird, surquidrye G 311. 
eortaysye ibd. 263. 653. mynslralcie ibd. 484. drurye tbd. 1805. 
2033. glorie B 1358. C 94. mangerye B 52. pröfede B 1508. 
u. s, w. In D immer -ie: memorie 44. 158. mysterie 125. 
librarie 155. glorie 348 u. s. w. y oder i: foly G 324. cot»- 
payiiy ibd. 556. 1912 A 851. hruny G 861. cortaysy ibd. 1421. 
glori B 1337. meyny C 10, maystery C 482. glory A 70. 834. 
blasfemy B 1661. Auch im Reime sind alle diese Schreibweisen 
durcheinander gemischt. G 1,11 ; cortaysie: wyxfi. A43Ü; amäty 
(nom. prop-): corluysye. ibd. 442: bayly. eortaysye. Das e war 
kaum vernehmbar, weswegen -y, -i allein genügte. Wie -y für 
-e = lat. -atem, so findet sich die umgekehrte SuGnxv^rtauschung 
von -e für -y: fole G 1545. 2414. sorquidre ibd. ^ibl. tyrauntyre 
B 187. conlrare B 4. 266. sayntuare (saintuairie) D 66. So 
wird die Härte des Reimes A 800: felonye: query (lat. quaere, 
imperat.): dehonerte: he wesentlich gertiiMert, wenn auch nicht 
beseitigt. Ein blosser Schreibtehler ist A 480 : cortayse (~ eor- 



Das -i in afr. jeu parti i= jopardi G 97. 1856 ist der' En- 
dung -ie gieicligesetzt. 

Die Schreibfehler fayry^e G 240. meyny^e ibd. 2002 sw- 
quydry^e A 309 sind lehrreich; s. unter ae. Sa. 

u: lülywhifB 977. specually B 1492. 

i scheinbar eingeschoben in: rmiarde (regnard) G 1728, 
erklärt sich aus reynarde G 1920. 
o (ou). 

Eine bestimmte Grenze zwischen afr, o und ou, infofem 
beide Laute ins me. eingeführt wurden, lässt sich in den meisten 
Fälkn schwerlich mit Gewisslieit ziehen. Ich fasse daher mit 
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ten Br. eil. beide hier zusammen, während andere sie gesondert 
zu behandeln für nötig hahen. 

afr. o, ou gibt Im me. verschiedene Laute. Ich betrachte 
zunächst das me. geschlossene und oGTene o. 
1) Betonte Silben. 
a. me. ö; v aus 

a. afr. o, anglononn. o, lat. ö. Ä 920 : irone: hone (an. bön) : 
u)on Cae. wuryan). — cbsyn G 372. notee ibd, 514. deuote A 
406. trime B 211; dagegen deuout C 166. dewoutty ibd. 333. 

ß. afr. 0, lat. o in Position. A 1117 ff; eneroched (crochter): 
aproched: abroched (ubrochier): voched (vouehier). — toouche 
B 1391. 

b) me. ü, a aus 

«. afr. 0, lat. au vor r. G 4,12: restore: more. A 237: 
tresore: bore (ae. boren, v. beran). — tresor B 866 A 331. 
reatored B 1705; dagegen tresour B 1437. 

ß. afr. 0, lat. o, u in Position Yorr, G 4,17: aeorde: lorde. 
A 364 ff; remorde (remordre): myserecorde: coumforde (comfart): 
lorde. Aus dem Innern: forme G 145. B 174. G 38. ebrtytyis 
G 854. gbrger ibd. 957. torches G 1119. 1650. soiorne G 1962 
soiwned ibd. 2409. /öresi G 741. i>orpre B 1568. 1637 porpor 
(^vielleicht direct aus dem lat. purpur) B 1743. forred (aus dem 
Niederdeutsch.) G 1929. Die Schreibweise ou, u, im Anlaut «, 
ist nicht selten: coürtaysye G 1300. A 457. soionrned G 2048. . 
confourme B 1067. vrnementes B 1284. anourtiementes B 1290. 
CMOwrwed G 634. ennumed G 2027. A 1027. fourme G 1295. 
2130. D 230. .fourmyt D 46. curtesl D 249. pMrpt-e A 1016. 
iurred G 880. 1737. 2029. furryt D 81. 252. Da sich ou für o 
so häufig gerade vor m, rm einstellt, so liegt der Schluss nahe, 
ou für ein Zeichen der Verlängerung des a zu halten (s. unter 
ae. u), während das m sonst vor r -i- Cons. wie in furred eine 
Modification des Q-Lautes, vielleicht eine Art ö andeuten soll. 

Y. afr. 0, laL m, o in Position. A 786: flot (lat. ßuctus): 
not. — trat B 976. coostes ibd. 1033. stoffed B 1184. G 606. 
roled (lat. rolulare) G 428. proper B 195. sötyle A 1050. sbdenly 
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B 201. 91Ö. A 1095. 1098. - u (s. oben): äluffe G 581. sAtÜe 
D 132. justed G 42. juslyng G 97. trassed B 1317. 

c. me, &, a, 0', a dus afr. o verschiedener kerkunfl. A 008; 
porpos: ros (ae. ras, v. Hsan)'. dos. ibd. 267: porposei closei 
rose: lose (ae. liosan). G 3,31 : cote: frote (froier) : löte (äh, tdt). 
G 2,6: co^e: mote (ae. mö'^. — co^e 6 152 ctoses G l86. clösed 
ibü. 572 to« (lal. laus) ibd. 250. 1528. olosei iba. I5l2. acoles 
G 1936. 2472. löge (lat. ia«&iaj B iS5. 800. /o?es v. B 1422. 
sbper f ne. s«i)per; G 1400. 1034, B l07. 829. D 303. isS ü. s. w. 
aber V. soupen D 336. soüped ß 833. Vereinzelt: luged Ö 443. 
Es fn^ sich, ob pouer (lat. paüper) G 1538. A 1075. poueren 
B 127 hierher gehört. Im Reime ist es nicht belegt, un9 die 
Schreibweise gibt auch nichts an die Hand, um sich für & oder 
0.Ü entscheiden zii können. 

d. me. 4, geschr. ou, aus 

a. afr. ö, lat. ö voi" Nasalen. A 37 fr: expoun (ex- 
pöndre): s^soun: gromylyöün': äoun (ae, dük), G 1,10: rehoun: 
rägsöu^'. ddoun. 1,16: croun: ^oim (ae. rünjan). Ä 603 ff: 
secoühde: röünde''. wounde: grounde. — coühi^dunce G lÖO. 
335. 1490. 1539. coünseyl ibd. 347 countcrfete A 556. Scö^^ 
B 151. coün^ort C 3^3. /oändemenies Ä 993. cßüniek Ö l8l. 
C(^»(?«e Ö 1972. doüngöun B 158. cöuntre A SSi'. tt-5söi*ft 
G 3. arsoMMÄ G 171. e3;j5ow« itid. 209. 1540. eaUelouhz Ö 683. 
pmou« Ibd. 1219. hor'goünee (boUrgeorl) B 1042. /efow>i ibd. 
217- hbtöunz G 220. rowncc ibd. 303. ihoürUe \M. 7iO. roühSe 
G 39. 313. 'sowne D 341. föunce A 113. /own* & 1026. — somtog 
(sömfiie) G 1321. sÖMwiMte C 509 scheinen adch hie'rtia- ^ü ge- 
höreii. cf. Soum t)est. bf f roy 6343. 6386. 6747. — Äiis^ähniön 
sind hicht selten, ohne Rücksicht auf die Betonung, o: 'cttUre 
B 1679. tö^rdy G 734. cömpass ibd. 944. cbmtoH ibd. iOil. 
1099. COTftftrcd B 901. 9^0. dbngouti B 1224. coronde Ä ^67. 
1101. cOT«aMMrfe»te»l( G l303. combrdunie B 4. cofäh/de ß 13. 
In* Hm findet ach ri statt ow auch in der Ehd. -rfti«, Was in 
NtH eine groäse Seltenheit ist. resöhet D 52. 267. viStöne 121. 
jwocesstowe D 331.; in Nm wir famacions B 188. — i*(s. oben): 

D,ql,z.dbvG00gle 



99 

^nifg^ B JOPS. trutt^ten jb^, IW? trun^et G 116. 1006. Lum- 
bar^i^ G 12. cumfort C 264. 485. «v»«« C 415. 5 136?. Ipl?- 
fun^emevi '^ 1010 D 42. cumaun^eJi G 850. si«M»ed G 105?. 
cpjfipfii^isune^ V. B 161. 

ß. afF. 0, lat. ö in der I^d, -ffii-c')** Nipht^ beweist di^Reim- 
eombinatipn A 4ä2 ff: errour: ionour: flour: favQur: dousour'. 
fßS^ C=? faefntr für fagon). Die Rejme A 962 £f: ;2or; (or: 
(Iftt: ^(^msj; fauori doystor; vygoux'. hör C^e. Ä«»"^ zeigep 
teilweise zwar o, doch verlangt bor, überall ou einzusetzen. 
Die Texte schwanken gleichfalls zwiscberj o» und o, doch dürfte 
man ohpe Bedenken überall oi* schreiben, Der Accent ist in 
beiden Fällen gleichgültig, ou: gouernour G 2S5. colour ibd. 
ibd. 944. 1059. A 215. D 148. honour G 1228. 1806. corsour 
ibd. 1583- tortnpiioures tt)d. 154. SQuoured C 275- qdour A 5ß> 
ßowre^ ibd. 208. fioun-ed ibd. 270. yjoiiry A 57. langour ib^. 
367. li^bour ibd. 634. 753. — o: (r(«/(or G 1775. saMior B 
176. Creator ibd, 394. D 168. paramorea B 700. color^A B 456. 
soMör ibd. 995. (4^7. flores B 1476. fii^ye^ B 1476. ij/Aores ibd. 
1521. gouemores ibd, 1645. flßifores A 87. iaior ibd. 504 
harporee ibd. 881. Nur da. wo o wieder durch e ersetzt ist, 
wb^ die Stärke des germanischen Accentes siebtbar. sauet-es B 
825. sauered G 892. sawerh/ A 226. 

j". lat. ö, afr. o, ou in der End- -ous der adj. curious G 
S55. (^aci'oufil^ ibd. 970. vilanovs ibd. 1497. glorioas ibd. 1760. 
A 799. ücriwoMS B 1280. vertuuns G 2027. malicious G 508. 
522- preciows A 48. 82. D 79. — o statt ou ist in A häufig, in 
den anderen Denkmälern selten, vyeios B 574. pitosly G 371. 
precios A 4. 36. 60. 192. 204. u. s. w. gracios ibd. 95. 189. 260. 
— u: ««ewft*»-«* G 93. 95. 

«J afr. verschiedener Herkunft. Nowet G 65. boweles 
(Ti((rf> ibd. 1609. B 1251. bouel C 293. /jfowes G 912. 1249. 
2437. renotfie^ A 1080. avoiv B 664. aloms D 267. Reim A 
926 ff: rowfe: douie: stouie (cstout): ß^outc: aboule- — oülrage 
G 29. couri G 43. 53. 903. B 17. D 249 u. s. w., daneben coH 
G 347. 360. 400. B 60 u. s. w. cQuree (course) G 135. cor« G 
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116. B 264. towre G 795, aber loreted G 960. bourdee G 1212. 
1409, davon v. hourded G 1217. howard G 2131. couardyse 
G 2508. cowaidise ibd. 2373 u. s. w., colwarde B 181. dowrife 
B 185. oure B 1779. howre C 490. Aottrc D 325. troubtd D 109. 
tmches G 120. totocA ibd. 1301. ou gekürzt => ü: G4,U:dulte 
(douhter) ; itriic (schw. praet, v. Zü^an^ — (i«( G 222. 784. cupple 
B 333. duU^ (doublet) G 571. duUeres B 1279, dagegen doufifc 
G 483. 786. dotibbU G. 61. — oy ausou f i- baboynes (babouin) 
B 1409. 

e. me. aU, aÜ (ü) aus 

afr. o., das bei Chauc. nü gab, daher in unserem Dialect 
ganz correct aö. fiJiftjowderf G 78. 16(>. 606. 856. 879 n. s. w. 

2) In unbetonter Silbe lässt sich. afr. o, oa gewöhnlich 
durch e, i vertreten, wofür schon einige Beispiele unter d ß 
vorweggenommen wurden, etipoysened B 242. ordenaunce ibd. 
698. poysenedB 1095. Batcdewin (Saldouin; me. consonantirtes 
u) G 112. erigant B 148. fäntummes B 1341 (fäntoum G 240). 
Ausgefallen : poysned D 296. Marder (leopard) B 1207. 

o eingeschoben in : alarom (alarme) B 1207. 

lat. Corona bewahrt me. das erste o: coroun B 1444. D 83. 
A 205. 237 u. s. w., häufiger fallt es freilich aus. 

Zweifelhaften Ursprungs ist afr. groeher, groucker -- ne. to 
grudge, das Skeat a. a. 0. mit mlat. grussare und an. hrylja 
zusammen bringt Unsere Denkmäler bieten: grueh G 2251. 
grucken ibd. 1347. gruckyng ibd. 2126. gt-u^ B 810. und grych- 
chyug C 53. Das y in grychch. könnte dem y in an. krytja 
entnommen sein, während m aus ou verkürzt wäre. 

afr. u wurde als ein bis dahin unbekannter Laut ins me. 
eingeführt und behielt zunächst im wesentlichen seine franz. 
Aussprache bei. Dialectische und individuelle Unterschiede in 
der Aufnahme wird man machen müssen. Unser Dichter reimt 
ähnlich wie Chaucer. G 2,4: armure: sure. ibd. 4,18: musei: 
used: excused. A 745 ff: puie: fygure: nature: lettrure. Ferner 
i^d. 218 Ef und 1082 ff. Wenn andrerseits G 3,13: sali4e (saluer) 
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hewe fae. hSoie) und A 894: due (deü): swe (sivre, suivre): vntrewe : 
kwe : knewe (ae. cn^w, v. cnäwan) mit einander gereimt werden, 
so geht daraus hervor, dass der afr.-me. w-Laut auch einer Modi- 
äcation ßhig wfir. ten Br. Ch- meint, er wäre uberhEiupt dem d-Laut 
ähnlich gewesen und vielleicht zu vergleichen mit der elsässischen 
Aussprache des gemein-hochd. ü; also nicht allein im Auslaut 
oder vor einem Vocal wie H. Nieol in »The Academyj. June 
23. 1877. behauptet. Für ten Br.'s Ansicht sind einige Schreib- 
fehler von Bedeutung. Zwar mit Nieol: drwry = druerie 
G 2449 B 699. 1065. aswagen (asuager) C 3. Im (=' lue C 
109) C 182. 245., aber mit ten Br.: fortwne A 98. natwre B 
709, wenn hier nicht überall einfach w für das franz. m, und 
nicht für jenes »geschrieben ist, weichesei« in me. ew = ae eaw, 
&MC vertritt ; s, p. 48. 50- Zuverlässiger sind solche Beispiele, in 
denen stallt u steht, jöstyse (justice) B 877. ZV%e B 1232- soffer 
A 940. soffered B 1701. sbffraunce C 417. (suffer A 954). 
hoffe {huge C 264. 420) G 208. 743. 844 u. s. w. bbrnpst 
{brtmir) G 582. B 554. A 77. (burnist) A 990. G 212). sbst- 
vamce G 1095. boffet B 43. G 2343. (buffet B 885.) plur. 
A 809. hort^tg B 740 (hurtea G 1452. 1462). nöHure B 1091. 
doc A 211. {duk G 562. 678.) sbrquydry^e A 309. augoste = 
nfr. aoüt A 39. Übersieht man die Beispiele mit o, so ist o fast 
ausnahmslos nur in kurzen Silben für u eingetreten. Es lässt 
sich daher das Verhalten von afr. u in unserem Dialect, oder 
besser, in der Hdschr. Nm, so formuliren: 1) in langen Silben 
erhält sich der a&. ä-Laut unverlalscht, ausgenommen im Aus- 
laut od. vor Vocalen (Nicoisches Gesetz), wo sich ein Schwanken 
zwischen ä und S (eu) bemerkbar macht. 2) in kurzen Silben 
wechseln 'ü und Ö mit einander ab. Nach diesen Regeln sind 
costoatn B 851. sourquydrye G 311. zu beanstanden und zu 
verbessern. 

Einige Male hat der «-Laut die Rundung verloren und ist 
regelrecht zu t geworden in: kyryoua {^eurioas) B 1109. rybe 
{rubi) A 1007 und stete in tryfle (trt^e) G 1301. pl. ibd. 108. 
165. 960. iri/el G 547. cf. Skeat a. a. 0. unter trtfie. 
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In unbetonter Si)be tritf. i^icht selten e für m ein; «5^ 
(agure) B 1457. unter iav^lure) C, 242- G 27. 2522 pl. i|>(|. 
3527. P 1600. paraunier G 2343. A 588. B 43. 
ß. Zueapimengeeetste Vocale oder Diphthonge.' 
ai. 
Seinem Ursprünge nach haben wir zwei Arten des Diphth. ai 
zu verzeichnen, sofern er ins me. eindrang. 1) das gemein-afr. ai, 
das gewöhnlich aus a + attrah. i hervorging. 2) das af des 
Normannischen , welches auf lat. e oder i in offener Silbe be- 
ruht und im Norden und Osten Frankreichs oi gab. 

Die Behandlungsweise beider ist im me. dieselbe; ich kann 
sie deshalb hier zusammen durchj^ehen. Gewöhnlich erhalten 
sie sich als ai, geschr. ay wie sonst, selten ey. G 3,19: bat/e 
(abai): pay- 2,7: gay. day. 9,21: payne (peiner): Oawayn. 
A 1198: paye (lat. *paca)i aye (an. ei), ibd. 484: pray: aray: 
fag: day. ibd. 1081: merwayle: quayle (quaille): trauayle: 
baly (Schreibfehler für bayly). tbd. 192: playnea (platne): 
paynea (peine): siraynee (estreindre) : braynee (ae. bregen). 
Aus dem Innern : toumayed G 41, compayny ibd. 556. 
renayed ibd. 1821. chaplayn ibd. 9107. dedayn B 74. con- 
sayue (coneevoir) B 649. forray ibd. 1200. fayes ibd. 1Ö53. 
gayned C 164. ray Ä 160. glayue ibd. 654. paynted Ibd. 760. 
playni ibd. 815. meruayle D66. brayed (braire) ibd. 190, faythe 
ibd, 173. 204. — Sattt (Johan) = saint ist entweder ein gewöhn- 
licher Schreibfehler wie Qenoan, librarie D 155. aodarHy ibd, 92, 
A 1095. 1098 u. s. w., oder die Erinnerung ans Lat. wirkte ein. 
— ey: eonueyed G 596. compeyny ibd. 1912. eounseyl ibd,347. 
eheyer ibd. 875. resteyed ibd. 1672. pleyneä G 37t. Da die 
Schreibwelse ey für a% hier verhältnissm&gsig häufig eingetreten 
ist, während sie sich z.B. für ae.(S-f-<7 nur ein einziges Ma) nach- 
weisen lässt, so sind wir zu der Folgerung berecht^, die 
Schreibweise ey täi ein äussertiches Anzeichen einer Modiflcation 
des at zu betrachten, wenn auch gerade nicht immer in den 
Wörtern, in dmen ey wirklich geschrieben ist: ey >= aX dürfte 
den Übergang vom Diphth. ai zum Monophth. & vermitteln. 
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Dieses i mr äi tat nämlich Vor t und s fast die Ileg^l wie 
bei Ghaücer. 1) tot t. A 6S9: ßrfete: grete (ae.great). ibd. 92: 
reirete (träÜiet): bete (dfe. be&tari). Aus dem Versinnern: ^(ed 
G 1482. felüre ibd. 145. pl ibd. 1761. B 7Ö4. /eiyse B 174. fetlt, 
ibd. 585. G 1758. feiys B 11Ö3. — ay: caytyf B 1426. sträyt 
(eäträt) ^ \b^. äl vbt-S. Ä^SSff.: jjes: re?es f»-claisse;: «icres 
(ehcteissier) : naUipkles. ibd. 7^0: pres (praise): mäscdtez. 
ibd, 766: dese C^eis, do'is): hiAs6^es. ibd. 754: cortee (coH'ais, 
coHöiS): maskeUee. AuS döth Versinnefh; sesed (säisir) ö i. 
822. 1083 ü. S. *. des Ö lt. lU. ß 115. 1394 b. s. w. pifse? 
G 13!49. Ir^öüh ibd. 3. grece (ne. i/rease) ibd. 1370. 2313. 
seSPtiMdfe l(mSoker) 889. fese Ibd. 1539. reiecc ibci. Ö34Ö. 
rcso)i*i> 6 2- fejiöJ*n A fe2. 6B5. pl. 716. resofie b 235. ^7. 
rcidMHoWc 6 7^. /bfwe« ibd. lOtt. pyese = pese B 1124. 
borges C SÖB. jjrcSd Ä 419. Vdr s ist aT verliältnissmässig 
viel häOfiger als vot t. daisineni Ä ll?4. raysouh ibd, 068. 
G 227. B 328 u. s. w. seysoun A 39. träykoun B l&l paläys 
G 76Ö. B 8S. thayster G 136. A 9ÖÖ. harnays G 590. Äarnaysi 
ibd. 592. lüi-^^s t> 59. j)*-ajse<? A 1112. G 913. Fteim Ä äOl: 
prayH: imeoHöifse (Schtöibfehlei' für eöHayse): rayse (a.o. reisa). 
— cortaysie G 263. B 13 u. s. w., sb immer ai in diesem Stamm, 
niH' einmal curiest D 249. 

. Vor r tritt M nur In gewissen Wörtern öi(i. A 163 i tfefco- 
«e»-e: rcr« (feej «fo-««;. — better B 733. debonere ibd. 830. 
fttmerW A 762. debonerte ibd. 798; sortst «*/; A 1026: gläp^ 
(giairv): repagre: tnanayre (mäneif): eayre [an. kegra). — 
pafrvd G 650. 1466. hayre (heit, hoir) B 66Ö. apre ibd. 650. 
1709; ÄeiVd D 211 (einmal kei-e B 52). 

Aubh sonst ist ai wlederhoH zu S tnonophthongirt j obhe 
dass eine bestimmte Regel sichtbar wdrde. A 626 : cietn {dUl- 
mer): Jherüsalbm; dagegen clagtkb Q 298. — A 955; gleni 
{glainer') : ene (ae. (Ärw). — sextene (satrisiain) D 66. fewtöfte 
iremamir) 6 2*88. venquyst (twmcri) G 2482. Eigentümlich 
ist die Reinlcombinatidn A 54Sff.: ^rt^my (tn&is^ie): afteit^ 
{atteindre) : pleny {pleindre) : streng (estreindre) : peny (ae. 
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pening): repreue (rejirouver). Durch das letzte Wort wird sie 
zur Assonanz. Sonst wäre gegen die Reime nichts einzuwenden, 
da mepni/ vom Schreiber herrührt statt mewy. In A nämlich 
setzt der Schreiber immer meyny, z. B. 892. 899. 925. cf. auch 
B 331. 454. C 10 u. s.w., während mmy z. B. G 101. 1372, 2468 steht. 
Also auch vor Nasalen scheint gelegentlich S erlaubt zu sein. cf. 
p. 84. 85. - megre {maigre) B 1198. fehle (feible, foiblej G 334. 
B47. 101. 145. lel (ley<d, loyal, leal, W) G35. 1513. 1515. B425. 
1069 u. s. w. le}y D 267. lelly G 449. 1863. B 1066. - plede 
(plaidier) G 1304 erklärt sich aus A 563 : plete : ^ete {ae. gietan). 

In unbetonter Silbe kann e, wofür auch i. nicht auffallen, 
sbdenly B 910. 1769. A 1178. D 342. couetyse {coveitise) G2374. 
2380. 2508. B 181. venysom {vmeison) G 1375. counsel G 682. 
C 223. counselle D 167. 172. 266. meruelous A 1166. polyle 
{polaille) B 57. potier (ne. power) B 1654, 1660. spenne {espi- 
tme) G 1709. 1896. nakerys {nacaire) G 1016. nakeryn B 1413, 
dann auch nakryn G 118. 

Mehrere der hier aufgezählten Wörter, die ins ne. herüber- 
genommen sind, kennt Chauc, entweder überhaupt nicht, oder 
er hat sie in ihrer noch ganz franz. Form. cf. Skeat a. a. 0. 

oi, 

afr. oi hat sich nie. = at gewöhnlich nur dann erhalten, 
wenn ihm ein lat. dunkler Vocal + attrahirtes i zu Grande liegt. 
a. lat, ö-j- i. Troye G 1. poysened (■v.pötio) B 1095. koyjtt 
(cögnütis. ct. len Br. Ch.) G 877. 1525 u. s. w. coyntlych G 578. 
koyntise ibd. 2447. forloyneä B 282. quontyse = qwoitUise D 74. 
quaynt G 999. D 133. quayntyse B 1632. — Die Endung lat. 
-Sriwm, -öria gibt gewöhnlich nur o. stori (estoire) G 34. ori- 
tore ibd. 2190. rasores {rasoir) G213. couertor ibd. 602. pl.855; 
dann couerlour ibd. 1181. oit war auch A 969 schon zu 
setzen, um den verdorbenen Reim correct zu machen : cloystour 
{*claustöritim) : mgour : bour. 

ß. lat. ö + i. spoyle {spöliare) B 1774. dispoyled G 860. 
C95. asnyled{sSlutiare) GIS83. soyle (*sSli um iär siflum) BiOSQ. 
C443. 



bvGoogle 



loe 

r. I»t. a« + i. rwyse G i 18. 132. joy A 266. 395. tcycs 646. 
»oyie* ibd. 542. jo^fnes G 8©. c%«(e»- G 804. D 140. Das von 
jop abgleitete afr. joid ersclieinl in unsei-en Denkmälern als 
iiHii, jüet wieder. Z. R A 94». 253. B Hil. 149S>. ßieler k 254. 
260. 378 u. s. w.; ausnahmsweise joaäer A 734. 

dr. lat. ti oder n + i. m^e {midier) G 345. voydad ibd. 634. 
/oi/soim (/mmo) A 1078. ^01/N« a &7. io^ned &\(m. poytU 035.68. 
G 1(109. pepntes Q 627. 658. poyw«ä (^tun^ere) A 217. anoffhied 
B 1446. boyied {boillir) G 2174. %Zes B 1011. eo^e (lat. cupAü. 
M&tsner W.) D 83. erotfs 643; daneben «hon tros G 762. 

afr. ut bat sidi selten roll und ganz behauptet wie fuyt 
G 1425. fruyt B 1468. n«^ (mnm) B %t. ntt^ed ibd. 306. 
nuiee B 578. »«yet! B 1176. tv^ad {deetruire) B 1234. Die 
Handschr. Nm — Hm bietet keina Beispiele — setzt entweder »/ 
oder (selten m) und spricht demnach noeb entweder t oder ä. 
fute Ö 169». (Hmtdutes ibd. 1655. tute A 1106. 203(?). -^ nye 
G 56. i575. 9141. B 1376- uff^e {a. unter afr. i) Q 2002. nt^ 
B 1009. pfga G 76, B 1754. anioua G 535 (dagegen noffe v. 
B1236. anoyeDSU. «ui^ s. ibd. 289). airye G3194.B307,1768. 
stirped B 101$. ds^rjted B 1160. A 124. fryt A S94. B 345. 
1043/4. pl. A 87. 

Ich füge hier noch die Behandhini^wetse des afr. rädt, roüü 
und seiner ZuMmniensetaungen an. Die bäuflgtte Form In 
unseren Denkmälern ist ryal, die auf mal oder vjelm^r *ruial 
zurückgehl, ryai G 90^ B7m lOm. Ä 191. 019 D 77 n. s. w. 
ryoimeGSlO.eSl. tyaUeBtB^l. ri(d(g B 1371.-aii'. nial aaigt 
steh nur in Zusamoiensetaungen : ree'oto A 770. reutnes B 1316. 
reme B 1572. Einmal ro^ B 790. Aucb Obaacea: bevorzugt 
die uncorrecte normannische fixm. a. ten Br. Ch. § 90 ^. — 
Femef gdhfirt hieriier noch wh^aynea {^eaitain tüi cmtsin) 
G 677. Ebenso afr. aceueillir, s. Oodefroj W ; anzusetzoi fär 
unaere Fonnen ist accuuHlir. Der Reim sichert A690; aquiße: 
whyle. ibd. 966: aquylde: schylde\ mylde, beide Male «7 
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enquylen C 39. Endlich lysoun (lioison, Hiuison. s. Littrfe W. 

unter liaison) B 887. cf. auch com/saunce (connoisstmce) G 2026. 

au. 

afr. flw = me. «ö, geschr. a«, aw. assaut G 1. Batoäe- 
topn ibd. 112. hauberghe ibd. 268. auter ibd. 593. B 10. 506. 
paumee G 1155. renaud G 1898. 1916. fawty G 2382. 2386. 
dauhe B 313. sauce ibd. 823. byeawse A 296. t^&ouäes G 96. 
cfliawmsiä D 261. 265. Die Schreibweise ou in riboudrye B 184 
beruht auf einem Irrtum. 

Durch Verbindung mit einem vorhei^hendcn e vereinigt 
sich att zu dem Diphth. eä, geschr. eu, ew, eau. vnleute G 2499. 
letvle G 2366. 3381. quyssewes (euisseaux) G578. bewti G 1273. 
A 765. beaate A 749. leaute B 1172. Mit dem folgenden vis 
verbunden, scheint beau A 197 direct aus dem Franz. bezogen 
zu sein; ebenso beau (sir) G 1222. 
ue. 

afr. ue hat in unseren Denkmälern 2 verschiedene Laute 
geliefert. Bei ihrer Bestimmung haben wir wieder vom Anglo- 
normannischen auszugehen. In anglonorm. Handschriften wird 
afr. ue durch oe, o angedrückt, stets durch ein Zeichen, das 
Rundung des Lautes andeuten soll. Ist nun afr. ue = ü-e, so 
dürfte anglononn. oe = Ö-e, oder monophthongirt e zu sprechen 
sein. Dieser fi-Laut drang zunäclist ins me. ein. Welche Ver- 
legenheit er dem Schreiber vtm Nm in seiner correcten Dar- 
stellung durch die Schrift bereitete, sieht man daraus, dass er 
zwischen u (w), o, oe schwankt Die (vielleicht auch historische) 
Schreibweise oe, die sehr hdufig ist, unterscheidet diesen ö-Laut 
wieder von dem* erst im me. aus afr. ü entstandenen Ö. Dass 
der Copist von Hm sich mit dem einfachen u b^nügt, ist für 
ihn sowie für die Überlieferung von D characteristisch. 

Innerhalb des me. ging aus dem »-Laut weiter durch Ver- 
lust der Rundung ein S" hervor. Ährilich wurde oben afr. «i 
entweder zu'Ä oder (häu^er) zu t. ten Br. Ch. § 67(f verlegt 
jenes S" schon ins Anglonormanniscbe, und den Ö>Laut trifft ec 
bei Ch. überhaopl nicht an. 
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1) = n. doel G 558. B 158. 852 A 336/7. 339. 642 u. 8. w. 
dot A. 326. proued A 4. G 1630. B 1158. 1496. couered B 1440. 
1458. 1707. disJcouerai G 418. dyscouered G 683. äul D 246. 
dtaful G 1517. dtdfuUtf D 309. remued B 646. 1673. mwe G 
1565. Reime 6 3,13: remwe: hewe: salue. A 427: remwe: 
vtdrewe. ibd. 899: remwe: vnirwe: dtie. Alle drei Reim- 
coiubinationen setzen einen Ö-Laut in remwe voraus. Die Er- 
klärung; desse]t>en ist nicht ohne Schwierigkeiten. Man könnte 
entweder sagen, er sei ursprünglich, w stände für u oder Ö. 
Aber wo wäre dann der Gonsonant v geblieben P Andrerseits 
könnte man annehmen, u> stände für eu; u wäre das vocalisirte 
V und e wäre correct aus früherem ö entstanden, eu = S (eÜ). 
Diese Deutung hat die grössere Wahrscheinlichkeit für sich, der 
Ö-Laut ist also erst secundär. Doch wird auch hier die Frage 
unbeantwortet gelassen , weshalb denn gerade in ' dem einen 
Worte remwe (und einmal mwe, s. oben) das v auf die eine 
oder andere Weise verschwunden sein soll, während ähnliche 
Verba es stets unverändert bewahrt haben. 

2) = s. del A 250. dele ibd. 51. ddful G 560. B 400. 
del/uUp A 706. peple G 123. C 371. pepul D 109 preued G 79. 
262. 1877. B 1748. u. s. w. Reim A 272: pref (subsl.): pef 
(ae. ßiof). Weitere Reime s. unter ae. 4. 

In der gleichen Entwickelung wie afr. ue ist afr. ou = lat 
li in 2 Wörtern begriffen, die ich hier gleich anschliessen will. 

1) = ö, Ö. bimver (re-cüperare) B 1327 recouerer s. B 
394. recouer C 279. controeued (lat. *trubare für turbare) B 266. 

2) =* ff, ?. keuer C 223. 485. B 1700. G 750. 804 u, s. w. 
Jcerchofes (cuevrechief) G 954. 

eu. 
Nur das eine ^opordc (jeu parti) G 97. 1856. A 602 ist zu 
erwähnen, o hier — ö. 

b. AltfranzSsische Gonsonaiiten. 
a. Labialreilie. 
b. afr. h ist me. manchmal verdoppelt: boMaunce G 9. 
(dagegen bobamice B 179. I712J; dot^ble G 61. ubbay D 108. 
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■-^ b Tör stimtnloser Ck)nsänan2 ict te1b€t ätinmilos geworden: 
Mpstati B 418 (ei^estaA). - b dngssdhöben: ßaim^attde B 
1468. A 9:); Rei») A 769: fiamb*: lamH. Dieser Rtlnt ist in- 
correet, weil O* und d gebunden w&ren. Andere Unrc^ei' 
mäsägkeiteä der Reioikett« 6f. p> 1<6. 52. Man kann sie eilf 
einmal beseitigen, wenn «Hin anniramt, dir Schreiber liaba i> 
an m angesetot, wäimnd es der Dichter nach schottiaiber Weise 
(p 62) pbenso «öneequent ignorirte. 

p. Auch p isl mehrfach getninirl : tappe Q 33ä7. swpjiUm- 
tan-s A 440. üsiqiaiM A lX>iä. ta^ppie ß 1S62. — p zwisaheD 
Vooalen stimmhaft gewOTden: idaväee (leopard) B S36 ; dataait oU 
vergleichen jst JinAieei- D 23. fc staU ;> toi' i ist wol ein Schreib* 
fehler: hahtemA'&^l\ cf. krp^m» ibd. 653.— ^nicfatgrachriebeii, 
weil i^eht gesprochen: nset (retsifd) B 906. resettt G 2164. 
Reim A 1Ö67: «sei: jst -^ Zwischen m und M wind p ganz 
gewf^oilich eingeschobra ; seiempue B 1447 D S03. G 230. 
(dag^n soIftMite nur G 165) 9ej^»tf)n»fe B 167S. 1757. dampned 
A 641. D 302; auch trwtechch m und (: ismpte A 903. 

J^ Es isl Auch inlautend zoriachen Vöcaien fast ohne Aus- 
nahme gehlieben, während es sich in geMiati. Wörtern in diesem 
FäHc gemeiniglich Sn v verwahdelte. Zor fHläning e. Sievers 
a. a. 0. § 192. a. afpaunce G 643. profireä ibd. 3494. rifer B 
810. 339. 'mssehefm B 70a U^ toi^e D SS. grt^ii igrief) A 
86. V nur in: o)u««1y G ISTTe. O 16. akmieatagn A SOä. >- 
Auslautend steht nur /: *«/ 1391. B 1749. C 181 slryf G 
2323. maw^r«f (sonst hnniBr ohne f od«r vi) G 1565. G 54. — 
In ursprüngliefa gfiec^iiechen WörUm betxt äer ^hreib^ von 
Nm entweder das volkstümliche / odäf das^riirte^^ profOe 
B 1624. A 797. profecie B lö08. prophete B 1614. G 62. 85. 
A 831. ^enix A 430. -^ Dass im Aalaut einmal » für/ steht, 
hat die Alliteration verursacht; vigurss (= fig) ^ wtrfajr - 
Hujfsiäe D 53. 

V. Über u ist zunächst ku bemerken, dass es ziemlich oft 
mit w wechselt: wetig B301. io&^ed G 1518. walour ibd. 1518. 
uassa^l =^ vassal B 1508. auren/xre G 20. aw^^e ibd. 130S. 
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rmai^ed B 408. äewoyde C 284. awowa ibd. 383. vterwaifle 
A lOSl, rgntawit D 285. -^ n im Auslaut geht stets in / über. 
A 272 : prsf-.pcf, a. oben uttt«' /, — © hat skh lu u vocaliait 
in: tunter '^avetUure 627. 2622. (iunfer-e<2 ibd. 1516. peraunter 
B 43. A S8S; reriter in den schon obeti genannten remwe und 
Mtte. Es ficfaliesst sich ihnen noch grwe G 2251. ^rue D 319 
tin , das ich auf s. grief, v. Trcvs»" zurückführe. Ist diese Ety- 
mologe richtig, so wäre damit auch die Erklärung von r«mwe, 
mwe aus e-\- ufc) sicher gestellt Die Aussprache des w inter- 
pretirt der Scfareilier von D., er setzt u^^S (od. ü), dJe Scbreib- 
wose w an St^le eines Vokals ist ihm überhaupt unbekannt. 
Die {^Instruction G5S251 betrachte ich als eine Bgura^etymologioa 
im writeren Sinne, wäbrend Morris bä ffrwe an gref=gre 
denkt, für welches euch Horetmann eintritt. — c ist ausgefallen 
in pore G IMö. A 573. herchafes G 954. Man kann pore auch 
als Monopfatbongirung von pouer fassen, wenn man eben weiss, 
dass M in pou&t der Vocal und nicbl der Comsoßanl isL s. p.98. 
tn. Gemination desselben : temmpU B 9. femmalea B 696. 
fantummes ibd. 1341. — tn eu n geworden: giserne G 288. 
3ä6 ; ganz gewöhnlich in der Voi'silbe e»- vor b, p : enbdyse 
G 1034. enhelicit D &1. enbavmyd 361. ei%pria«nme»t B 46. 
atpo^fsened ibd. 242. ettprosses C 43. &28. cnpress« A 1097, 
doch emperiae^A 441. empirt ibd. 444. Die Eigentümlichkeit 
findet sich schon im Aoglonomi. cf.Suchisr a.a.O. Kinl. XXIX. 

ß. Lingualreibe. 
(f. Gemination desselben: kowariäiae G 2374. mendäyng 
B 764. — 4 7u 1; eowteri (coudien) G 583. ^m<e(2 G 204. 
B 1270 Reime A 563: piete {plaidier): keie (ae. A(Bto) liad 
A lOSS : f*t«e {v.fade):da^£:plaiex. — rf zu !*=■<? in afr. 
f€id=me.fajfth G279. 881.676. 1243 H.s. w. /ay^&f G lfi36. 
faif enscheint dem g^enüber als Fremdwort, belegt our in den 
VerbindHSgen A2S3: mfaj/e:phj/.ä>ä.4SQ: par ma f«§iaw<rg. 
cf. teo Br. Gh. § 107 jS. - ma fay G 14Ö5. d f&lschJich in: 
asiifiugmtd'^ asSKogen 03. cf.auch numnend^mtmm^ B1291. 
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ä f^lt nach Murray a. a.O. p. 53 im Schottischen häußg hinter 
n ab, weswegen es umgekehrt aus Verwechselung sich da 
angefügt findet, wo es nicht hingehört, cf. C147: roun=^ round. 

t. Gemination desselben; harloUrye B579. ouUrage G 29. 
plonites A 104. plantled B 1007. tormeNttoures B 154. talmttyf 
G 350. besttes B 1409. ~ Der Zischlaut -ii- wird stets durch 
das phonetisch gleichwertige c ausgedrückt: pac^eace G 1. 33. 
36. 100. ab^olucioun G1882. kauetacoun (cavillation) ibd. 2275. 
geiieracioun Ä 827. deuocioun G 219S. — Übergang von t zu 
d: captyuide B 1612. couenaunde 6 2340. B 564. A 563. pen- 
daundes G 2431. cupydeB (ne. eabit) B 315. tnarked (cf. Skeat 
a. a. 0.) A5i3. Reim A369: coumforde:acorde:lorde. Rege] 
ist d für t in jopardS G97, 1856. Reim A602: joparde: rewarde 
iharde, cf. The A. of Arther. XUX: emtford -.lord. FOr die 
Überlieferung von D ist es wichtig, iass der Copist statt d th 
schreibt: comforthe 168. 172. cf. Destruclion of Troy V. 2155. 
Morte Arthur 2194. 2196. 2712 u, s. w. Ähnlich wechseln d 
und t mit einander nach n und r bei der Bitdung des praet. 
und part praet. der schwachen Verba. — sayn = saynt G 1022. 
178ä. Dieser Abfall des t hinter einem Conson. erinnert 
gleichfalls ans Schottische. Murray a. a. O. p. 53. cf. auch 
my^ = my^ G 1858. nygh = nißt A58I. broi = bro^t ibd. 286. 

«. Für £ ist so häufig c in unseren Denkmälern gesetzt, 
dass wir allein an der Hand dieser Sehreibweise das stimmlose 
s leicht erkennen können. Eis steht demnach 1) im Anlaut. 
Hier findet sich zwar nicht c für 3 geschrieben , aber das Um- 
gekehrte, 5 für c, was dasselbe beweist sese {cesser') B 523. 
sesed G 546. 1196. C. 369. sertayn G 174. A 685. sercheA 
G 1328. si/mbales B 1415. aerges {derge) B 1489. 2) Im Inlaut 
nach Gonsonanten und im Auslaut, sowie in der Gemination. 
reherce G 1243. Peres B 1772. cource G 134. mrce D 177. verce 
A 593 falce G 2382. B 205. mancimn B 309. dece (deis) G 61. 
250. 44ö. 478 u. s. w. caee {cas) G 546. 1196. pri/ee B 1308. 
1614. palayce B 1389. cf. auch Jhesuc A711. 717. 721. 820.- 
In der Gemination: deprecedGG. 1219. grece fine.grease) G425. 
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1378. 2313 u. s. w. cheuicaunee 6 1390. reUce {relcUssier) G 2342. 
B 760. prece = presse B 880. D 141. eaprecee G 628. Für c 
tritt dann wieder einfaches s ein , wie oben, presed G 830. 
B 1249. depresed G 1770. ekfut/saunce G 1406. 1678. asopled 
{assoylier) G 1883. conysaunce ibd. 2026. asay {essayler) ibd. 
2362. osaule ibd. 2535. asyse {assise) B 844. distresed B 8S0. 
asent G 177. A 94. porchasess A 439. Daher unterscheiden 
sich z. B. sesed {cesser, ne. to cease) G 134. C 369 und cessyd 
D 136. 341. nur in der Schreibweise hinsichtlich des langen 
oder kurzen Stamm-e, in der Aussprache sind sie tteide gleich 
iS). — Eine besondere Kategorie von Wörtern, mit geminlrtem 
s bilden die Verba auf -yssen, wofür analog dem Obigen ge- 
wöhnlich -ycen, -ysen geschrieben wird, enbelieit D 51. polyce 
B 1131. A 1088. policed 6 576. cherysen G 2055. enbelyse 
G 1034. polysed G 2393. chastysed B 543. honysee ibd. 596. 
Dass hier noch überall s, ss gesprochen wurde, bewäst der 
Reim A 886: ohe$ ineuerpeles. Auf dem Wege zum ne. sind 
schon z. B. cherysched B 543. braundysch A 346, cheryche 
G 94«. B 1154. 1644. o&ecAed B 745. Auch anguych (anguisse) 
G 325. — Unabhängig von dem Wechsel zwischen ss, c, s ist 
s im Auslaut Regel wie sonst: prowes G912. 2437. larges ibd. 
2381. maystres ibd. 2448. distres B 1160. couvtes Ä489. compaa 
G 944. trespas B 48. pres ibd. 1114. 

Inlautend zwischen Vocalen war s immer stimmhaft. Es 
geht dies unter anderem aus der Schreibung * = ; der Hand- 
schrift hervor: dezyie B 1648, cf. a^er^=aeure B 1457, Wo 
andrerseits c geschrieben wird, da dürfen wir auch hier stimm- 
loses s annehmen, noyce G 134. 1423. D62. 218 ; deuice {äeviser') 
B 1046, welches von dem subst. devis beeinflusst ist. cf. A 199; 
ieuyse(s.):uyis{=vis):pry8. — s ausgefallen in yle. cf.A693: 
yle (i8le):iohyle\ in meny, meyny. cf. A 542: meyny.peny; 
in melly {meslee) G 342 u. s. w, ; in fantummes {fantosme) B 1341. 
fanioum G 240. amed (aesmer) B 698. 

l. Gemination im Anlaut: Uah B438; im Inlaut: tumgeUes 
B 1081. vesselhs ibd. 1151. 1316. hmUeUea ibd. 1459. mitaXles 
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B 15!3. masktie A 848. — Mouillirung- de» l hat aHfgehÖrf. 
A 315: ba^y.da^f. — Für -le auslautend nach Consonanlen 
auch -^7 me D 28. 6 626. noble G 1868. 1873. 1913. nobeU 
G 1264. trifd G 587. pepuUe D 207. et. i«ied*=w»ide (ae.) 
G 1508. 

n. Verdoppelt: ennourned G 534. maiffnnes ibd. 2188. — 
Vereinfacht: inoseente A 67fi, das der Sohreiber in in-escente 
auflöst. Dies ist beachtenswert fSr meine ErHämiig von innoghe 
U.S.W.S. unter ae. »g*. — « au^efallen tn : oouenatml (eonvenatti) 
G893. 1384*«.s.w.; aolemphf D 1S9. 386, in welchem allerdings 
n, ohne ein dazu tretendes e, auch nfcht au sprechen war. 

r. Nach ten Br. Ch. deutet geniinirtea r m uKrre Q 19. 
726. V. werre^ G720 u.s. w. und einfache» r-.were 6*71. 1628. 
u. s. w. ein Sehwanlten zwischen e und ?. an. Ähnlich vera^ 
AJ184. vhaylyBSU nnd rerray C 333. 370; <af^G624. 1726; 
caryesG784; arayde 61130. 1334; marte (ne. to marry) B59. 
maryagex B 186, sieare (esquarre) B 519. 1386. - Metathese 
hat stattgefunden tn : hmny^ G 212. 582 u. 9. w. ganiaäe B 1044. 
1466 tuyred (destruire) B 1234. porpose A 185. 2S7. — FÖf r 
in afr. titre steht me. immer das lat. t:tylle G 626. tytel ibd. 
480 «. s. w, 

y. Palatal- und Gutturalreiho*), 

e. Es drückt Yereehtedene Laute aus. 

1) Im Ad- und Inlaut vor dunklen Vocalen, vor Consonanlen 
und im Auslaut ist es ^Uurales h, weswegen es häufig auefa 
mit diesem in der Sohnft verwechselt ist. oaei G 133. eanst 
\hA. 1225. 2376. catel (ne. caUle) B 1S96. kaatel ibd. 2067. 
TiauetaeounVoA.'S^lö. eaudmnaG^&. huUeB4:\^. kcmelG^SßZ. 
Diese Wörter sind sämmtlich dem Plkan^ECtten entlehnt: strtmg' 
afr. müssten sie ch vor o aufweisen. — aeorde s. G 1384. eomer 
(comüre) G1184. &0ur^GlO58. surJiot ibd. 1999. Jku!; ibd. SÖ08. 
howard G2I31. rankor B756. koste B912. oo^« Gi&m.hoyni 



*) Die Benwkang zm m. Palatal- nsd Qotturalieihe gilt aaoli t 
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6 €77. ^^13. S 1?8@. ^4uflger «fschei^t letsteiss mk g.« un<i 
g^ 4enn a»f «ue^nf zurügk e. B. «»«t/vi S 1459. A ^39. 04.17. 
AjäJiUch 9»ys«et«esfc»>S8ieauff^£rS78. ogu^/e A690.966. enqut/len 
C 39- wkyespnes G B77.'e. unter Eie. A, -n- cioyster Q 804. J^ri^ 
ibiJ.llSß- osÄf* B 1906. onÄJ-a« ClOS, pynaUe G800. spyrahU 
B,408. p*cra/ystf B5,10. saÄred B U39. -r d^ G552. cÄciiGllO?. 
1857. ß^j-jt G 768. froh B 186. ttomah G 274 u. s. w. - Auch 
Vor helleo VoTOlen b«»ich«el c manchmal den raiaeo A-Laut 
und wird dann r^elniässig mit h (]ck) auali wiedergegeben. 
het\el ,G 1140. kgnet ibd. 170J. rokke G S144. ai98. pJ. A 68. 
partrffkes {pertricks) B 57. wjfifli (ffuichet) BS57. 882. ««^AAsi 
B &01. Wiederuni pik&rdisch; streng afr. üb^^U eh. d. röche 
G3199- fl. B637. rauheres G 169S. - Andefs: kyryous (eurious) 
B 1109. naherin B 1413, .dtties B 3ä. 1518. ^re^tit«^ B 170-2. 
cfceiAe« B 1238. maMee A 757. ^ Sonst ist e 

2) vor hellen Vocalen ;= s and wird umgekehrt, wie t 
datck e, nicht selten durch s .dargestellt. Von e=^8 im Ajil^ut 
führts ich schon p. 110 mehram Beispiele an. Hier lasse 
ich einige andere für c in anderen StfiSungen folgen, msetta 
G 2164. presyous B 1496, ir^td G 1739, eatyse G 2436. xitalys 
B ä50. Bokrafyse B 510. urnyse G 130. 1985. nys G 323, 358. 
wa/l9S D Wi. Imseä B 690. rejierem B 13]|g. 1369. D 239. 
prynses A 1188. (»n«eZ G.946. fnarad G1Ö90. BS20. /^or«n«« 
G64Q; fiilsehlich in j5'es((W=F/feetorfißl03. -- Auch ssicrmisse 
(^irräwae^G2183. m«ossß«jf A66ß. tnnoAivnfe A,^^^- ^''"''?^^^'"'* 
A £09. profesßye A 821. r^ i3==s vor dunkejan Vokalen wird 
ausnatvnsüos duwh s £fsetzt, .um Veirweci;iselungfin aus dem 
Wege KU geben, faeotm A983. IIOJ, resayue G2076, conaayue 
B.649. orsoMjw G)71.602. — Die Verbindung sc=Fsft: diskoweree 
G 418, dj'sceuö-.G 1862. .«««pe (pikard.; die streng afr. Form 
gtejit B 960: achaped = eshapjtßr vnd, vpruftstflUet, Ä 187: 
siiefufped) B 62, 6S9 u.s, w, scmmfyt B 151. ecripUtre A 1(^9. 
= S.C =1^ s : o«Mci«ice D 237. dwserMg ,0 1513- ifssypehf X 715- 
Plr s« dann nicht seit^ s od. n allein: septre 223. 256. 
«ewces B 1289. coneiens A 1089. G 1196, 
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q, s. unter c. request Ä 281. enquest G 1056. eonquest 
B 1305. relygues B 1156. 1269. gwyi G253. Blosses &: Torkpe 
B 1232. iiftorcs B 1521. iowked (jouquier) G 182. rämke (rebou- 
quier) A 367. venkkyst B 1071 , dessen qu ten Br. Ch, aus dem 
afr. perf. erklärt, venkquyst B 544; oder w in der Verbindung 
squ = me. sw. swyeress (escuier) G 824. B 87- sware (esquarre) 
G 138. B 319. 1386. A 1029, Wörter, die gelegentlieh mit ur- 
sprünglichem SU! reimen, also der 4-Laut ist dann ausgefallen, 
u ist zum Consonanten geworden. 

eh. afr. ch = me. ts, geschr. eh. cJiamire G 48. chapel 
G 63. A 1062. eheued G 2103. chaimcdy G 778. chymnees G 798. 
chace G 1604. fyehed G 658. aproche A 686. acroche A 1069. 
gruch G 2126; selten ehck: cachches G 434. totachched 6 579. 
2512. tricheherye B 187. gryckchynff C 53. peckcke Ä 841 ; oder 
ccÄ wie icÄ = «scÄ: tacched G 219. ieccAeies G 917; oder scÄ 
aus Unachtsamkeit des Schreibers : schere G 334. tovsched B 1393. 
Dagegen weist marschal B 1 18. 1427 (neben marchal B 91) wohl 
schon auf das ne. marshal hin. — cÄ =: ; vor t nach Analogie 
von la^, ta^t u. s.w.: ka^ G 1225. 2376 u. s. w. gru^t B 810. 

g. afr. ^ bleibt im me. unverändert 

1) als gutturale Media. gouer«our G 225. gorger ibd. 957. 
ga^ G1248. 1822. ^reC348. prace A 612.624. glorious A 1144. 
giserne {ghisarme) G 288. 375 u. s. w. 

2) als palatale Spirans, gentyle G 72. 774. 1022. B 1216. 
gendered BdfX). gynB 491. gente A 1 18. 265. legyounes A 1121. 
iuge D 216. iwyement D 238. lege G 545. B 94. age G 54. cÄßr- 

' geawnt G 1604. ser^aun^es B 109. doitngoun B 15S. 1224. ven- 
gaunce B 247. 744. chaungande B 1588. Verdoppelung der pala- 
talen Spirans ist ziemlich bäuf^. Zu vei^leichen ist damit 
gg = dj in ae. Wörtern : rigge = ne. ridge u. s. w., also eine 
Verwechselung fand wieder statt, legge (liege) G 346. segge 
G 2525. iugged G 1856. C 245. A 7. 804. D 180. 188. iugge 
C 224. 413. iuggemeni B 726. logge B 807. logging B 887. — 
Für g gelegentlich j, i. jeauntes B 272. imtyle C 62. G 542. 

, seriaunles C 385. 
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Gutturales (/ lässt sich durch k vertreten: dialokes B 1157. 

g in der Verbindung gn (war vielleicht besser schon unter 
»»■ zu behandeln) hat sich In einigen Wörtern regelmässig er- 
balten, während es in anderen et>enso r^elmässig gefallen ist. 
Daher ist der n-Laut, wenn auch in starker Modification, in den 
Wörtern der ersten Klasse noch geblieben, in denen der zweiten 
Klasse vollständig geschwunden. Der Schreiber von Nm drückt 
den modificirten «-Laut in der Regel noch durch ein, vor gn 
gesetztes, » aus, während der Schreiber von Hm sich mit gn 
begnügt. Ob -der Copist von Nm sich auch hier wieder als der 
bessere Phonetiker zeigt, oder nur einem herkömmlichen Brauche 
gefolgt ist — auch in Motte A. und The D. of Tr. wird 
gelegentlich nyn geschrieben — ist nicht zu entscheiden. 
1) syngne G 625. 2164. 2433. asyngnes G 1971. dyngne G 1326. 
C 119. rengned B 328. 1169. Clopyngnel (nom. prop.) B 1057. 
dyngnete B 1801, rengne A 692. syngnettes A 1184'; doch regne 
A 501. Bretaygne G 25. und aus D: digne 123. regne 211 
regnyd 151. — 2) sayned (seignier) G 761. 763. 1202. B 746 
u. s. w. barayne (hareigne. ne. barrtfn) G 1320. B 659. compayny 
(niemals mit «!) G 556 u. s. w. carrayne (eareigne) B 459. 
vyne (vigne) A 507 (-.dedyne). ihd. 626: lyne (ligne): vyne: 
enelyne. 

gu in romanisch -germanischen Wörtern = w (v). waste 
B 326. wasted B 431. wyTcket B 501. werre G 16. 726. wagte 
G 306. 1186 u. s. w. vyse (guise) G 2375. Dagegen gyle 
(Alliteration) C 285. G 1787. — begyJed G 2427, w^irend 2 Verse 
vorher hewyled (v. ae. vM) ging. 

j. Es ist me. =: . di, geschr. j, häuf^er i. joliU G 42. 
joparde G 91.joye G 910. ioye A 266. 796. G 1007. 1022. 1247. 
ioyles G 542. soiome G 1962. 2409. iiuje D 216. ioyned B 
434. 726. 

h. Da der Dichter den spir. asper mit dem spir. lenis reimt 
{cf. Trautmann: Über Verfasser und Entstehungsz. u. s. w. 
p. 31), so ist es unmöglich, an der Hand der Alliteration eine 
Grenze zwischen beiden zu ziehen. Doch sind andrerseits die 
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ur. 

Seht-eiber in der VWtpilung so vorsielilrg un(1 gehen B/nbe*chlet 
der verwiiTTcnden Refftie so tonse^quent Zu Wetke, dSSfe maft mit 
einiger Sklierlieit för^tlde Wörter rYiit dem spir. lenis vel^lctin^ 
kann: ffrbes (herbi) G 517. S33. 1684. C 393; daVon etberti 
A 9. erber A 3ß. tl71. ß 1380. (dagegen kerbet' G 755. 8r2. * 
keriet G 808. 2481. vöfi an. ke^her^i). — ahyi (hahit) 6 tit 
osf6 ßost) B 120*. ermyn G 881. Es schwanken: ostel G 253; 
hostil G 776. 80B. - ayH B 650. 1709. hiyre Ö 6fl6. D 3tl 
^ akte A 530. 551. 690. houfe C 498. A &55. D 3215. -^ ffry 
tage A 4i3. he.rytaQe A 417. 'ft^CHn Försfer a. a. O. Äu6H 
Äonrjiif, Äotiesi mit beiVegüChem Ä ansetzt, SO ist dasein IrHorti; 
beide Wörtet bewahren *t6ls ihr h. 

tch schliesse ^ ßeträchtüiig det- nyhitihiäctien Laute und 
damit die LäutleHl-e übertiaüpl rtiit ein^tm riinw^ auf da^ 
Vöt-hatldenseiri Ton eihig^ rOmaniscfaeh (lateinischen) Bestand- 
teilen in uhsereh Denkmälern, die Sicli sonst int nie. niehf lindeA 
dürften oder doch äehr seltefj siitd: ffia ist zunächst enbaneä 
G 790. B1459. Rflynouät-d W. belögt bma s. = Hörn, Hirsch- 
gijweili, enbanitnthi = Befestigiing, doch nitht ein v. *er^anar. 
Diei! W. keimt ftuch im afr; eift S: ftän, i»6n dessen Esistenz 
Godefroy W. freilich nichts weiss. Der Ursprung unseres et^iincd 
ist demnach nicht gattz siöheK Aber dass es direct aus dem 
pfov. entlehnt seih kJSnötej darüber gölhe man skh nicht wun- 
dem, daE h im II. und 12. Jahrhundert 
bekahhtlicl erühning getretrti war. Über 
Spuren soI( lonörilianrtiaöhen cf.E. Stengel! 
•Wörterbu .. Deftkmälernt (Ausgaben und 
Abh. I) p. 141 AnmerKUng. — Direct äas d^m lat. beaöpen sind 
ffiiudi (gnude^ iiriperat. wie qu^ry =* qtiaere) G 167. «wÄre 
{imbcr) B 524. bibbes {bibere) B 1499. Ein Wort wie cuhil (crffii- 
tits), das gemein-me.-ne. ist« habe ich mir erlaubt, Zeigen ^ines 
eigentüutlichen Lautwandels oben iü Erwähnen. 

Die ganze Arbeit wlW tri einiger Zeil in N. G. Elwii-t's 
VerlafsbuchhShdlung in Marburg erscheinen. Es wird mit ihr 
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Verbunden sein eine kritische Ausgabe von The Pearl *), Patience 
txtiä De Et'ltehWalde rtach Ma^^sgabe der Resultate, die sicli mir 
itn Laufe def Untersuchung ergeben haben und noch ergeben 
Wetdfen. Es Wird wünschenswert sein, die wichtigsten von ihnen 
hrt voraus hier kurz mitzuteilen. Auf die Begründung derselben 
itn einzelnen gehe ich hier nicht ein, da ich das Material 
hoch nicht voÜsiändig vorgeführt habe. 

i) Die Abfassungszeit von l'he Pearl ist in Über- 
einstimmung mit Miss Thomas a. a. 0. p. 12ff. vor diejenige 
von Sir Gawain zu setzen. Denn entweder ist The P. nicht 
genau in demselben Diatecte wie die übrigen Werke des Dichters 
geschrieben ; oder, wer dies nicht zugibt, wird zugeben müssen, 
dass dann- die Harten in den Reimen von The P. so zahlreich 
und so stark sind, dass der Dichter unm^Iich erst einen 
»Sir G.' gedichtet haben kann, fo hätte ihn dann für einige 
Zeit — so lange er nämlich an The P. arbeitete — seine Kunst 
verlasseii, bis er sich plÖfzÜch in Cleanness, Patience und De 
Erkehwalde nicht allein zu der allen Höhe wieder aufraffte, 
sondern sie gleich auch überschritt, 

2J Die Über liefern ng der Gedichte. 

a. The Cotton. ms. Nero A x. Die ganze Handschrift ist 
von einem Schreiber copirt, der einer etwas südlicheren Land- 
schaii angehörte als der Dichter. 

Innerhalb der 4 Gediclite herrscht nicht überall Überein- 
stimmung in den Formen, Da es absurd ist anzunehmen, 
i) der Dichter sei an diesen Abweichungen schuld, oder 
2) der Copist — dass nur einer die Handschrift Nm angefertigt 
haben kann, ist mir gerade aus Kleinigkeiten in der Schreib- 
weise im Laufe der Untersuchung zur Gewissheit g 

i The Pearl werde 
wir eben vorliege 
>Znm mittelengliscben Gedicht Ton der Perle«, Kiel 1885, 
kritiacbe Ausgabe von Phe Pearl anzukündigen scheint. lol 
auch Patience fallen laseen und l&i beide den Sir Gai 
Ober F,'s Arbeit werde ich mich an einer anderen Stelle ai 
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